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Demission -es Kabinetts Marx
Ablehnung des Lerlrauensantraaes

WTB Berlin , 29. Febr . Bei der Abstimmung im
^^ ußischcn Landtag über den Vertrauensantrag der
^ESierungsvarteirn wurden abgegeben 43g Stimmen . Mit

stimmten 218» mit Rein 221. Damit ist der Ber -
^ «uensantrag abgelehnt . Ministerpräsident Marx er-
^ärte darauf im Namen des Gesamtkabinetts die Demission

Kabinetts .
^ Berlin , 2«. Febr . Die Zentrumssraktion , die nach der
Plenarsitzung zusammentrat , bat einstimmig beschlossen, die
Abgeordneten v. P a v e u und L o e n a r tz, die der heutigen
Abstimmung demonstratio fernblieben , aufzufordern , ihre
Mandate ni ederzulegen . Eie bat weiter beschlosien,
* d « r bisherigen Politik festzubalten und die
Kandidatur wieder aufzustellen. Marx hat sich auch
"rrelt erklärt , eine auf ihn fallende Wahl wieder anzunehmen

wird für den Fall der Wiederwahl das gleiche Ka -
" ' " ett präsentieren . Die neue Ministerpräfidenten -
"">bl wird voraussichtlich am 4. März stattfinden .

,
Der Billigungsantrag der Regierungsparteien ist

N °,gefallen, aber daß damit bereits die endgültige
,

'Uscheidung über die Regierung Marx gefällt ist, dürfte
“• E. ein großer „ *rtum seilt.

Die kommunist . ,ch-volkspartLilich-deutschnationale Op-
LMton hat sich in den letzten Wochen schon einmal den
^turz einer Regierung geleistet und die Bildung eines
, ^uen Kabinetts Braun verhindert. Als aber das Por-
Man zerschlagen war, hörte die Gemeinschaft dieser
^ Position aus und im Verein mit der Sozialdemokratie
§Wen das Zentrum und die Demokraten eine neue
^ kgierung auf die Bein» - stoüen.— Die Opposition

also zwar Regierungen stürzen und jede p r a k -
j.! >che Verwaltungsarbeit verhindern , aber sie
' •* nicht in der Lage , anstelle des gestürzten Kabinetts
^ neues Ministerium zu setzen . So war es ge-
^ rn . so ist es heute, und damit ist für die Koalitions -
^ rteien die T a k t i k f ü r die nächsten Wochen
x ° n selbst gegeben . Die Koalition wird am 4.
pfttj einen neuen Min isterpräsidenten wäh -
,EN, und dieser Ministerpräsident kann nicht anders hei-
M als Dr . Wilhelm Marx . Preußen soll der
^ °aktion nicht ausgeliefert werden , mag kommen was

Daß es den Koalitionsparteien Ernst ist, der Oppo -
'i 'Jit des kommunistisch-deutschnational -volksparteilichen
T^Ungels unter allen Umständen Stand zu halten, geht
I

Us der oben mitgeteilten Haltung des Zentrums°wohl wie aus der folgenden Entschließung der Dem o-
" » ten hervor .
Erklärung der demokratischen Landtagsfraktion
^ Berlin , 21 . Febr . lEigener Funkdienst.) Die demokratische
^ »hisch, Laadtagsfraktion , die unmittelbar nach dem Rück-

des Kabinetts Marx zu einer Sitzung zusammengetreten
wendet sich mit einer einmütig gefaßten Entschließung

? dir preußische » Wähler , um ihnen die „wahren Ursachen
neuen Krise vor Augen zu führen "

. „Solange die grobe
?*Eti «, bestand"

, heibt es in der Entschliebung, „konnte das

Land Preußen in Ruhe und Ordnung verwaltet werden . Die
Deutsche Volkspartei hat die große Koalition aus nichtigen
Gründen zerschlagen . Die Deutsche Volksvartei trägt in erster
Linie die Verantwortung dafür , wenn cs jetzt in Preußen an
einer festen Regierung fehlt» die die immer dringender wer¬
denden Ausgaben lösen könnte. . . Die deutsche demokratische
Fraktion des preußischen Landtags ist fest entschlossen , mit
aller Kraft an ihrer bisherigen Politik festzubalten und aus
nationalen Gründen den Uebergang der preußischen Berwal -
tung an die Reaktion zu verhindern ."

Oie »Rote Fahne " und die »Kreuzzeitung"
jubeln

Berlin , 21 . Febr . (Eig. Funkdienst.) Im Lager der kom-
munistisch -deutschuational-volksparteilichen Opposition des preu¬
ßischen Landtags herrscht Jubel über die drei Stimmen Mehr¬
heit, mit ver sie das Kabinett Marx zum Rücktritt gezwungen
haben. Die „Rote Fahne " schreibt : „Marrmutzte abtreten . Der
Landtag mutz ihm folgen . Auslösung und Neuwahlen müssen
erzwungen werden.

"
JnS gleiche Horn stützt, und das ist sehr bezeichnend , die

geistesverwandte „Kreiizzeitnng"
, die die Meinung der äußer¬

sten Reckten widergibt. „ .Was nun ? Es bleibt, eigentlich nur
die Auflösung des Landtags übrig . Einen Ausweg gibt cs, mit
einem Schlage auS dem parteipoliiischen, Semokrnüschen Eiend
herauszukommen. Bildung der Regierung aus den vürgcrlickcn
Parteien , die auf christlich- nationalem Boden stehen , nämlich
aus Zentrum , Deutscher und Deutschnationalcr Polkspartei und
WirtfchaftSvcreinigung .

"
»

Demgegenüber betont der „Vorwärts " noch ciual mit Recht :
„Es heißt aller Logik und allem anständigen Empfinden Gewalt
antun , wenn man meint , der Sinn des gestrigen Vorganges fei
der, das Zentrum zum Verzicht auf seinen Willen zu zwin¬
gen . Solange sich das Zer.truni gegen dies? Zumutung wehrt,
wird es der Unterstützung und der Zustimmung aller aufrich¬
tigen demokratischen Kreise sicher sein .

"
Tie „Deutsche Tageszeitung " bezeichnet zwar Auflösung

und Neiuvahlen als die „Forderung der nationalen Wähler¬
schaft. „Bezeichnend ist. dabcii, das; die Deutsche Volkspartei
nicht so „ national " denkt , weil es ihr anscheinend etwas unge¬
mütlich ist, ihr von reyicn politischen Rücksichten diktiertes Ver¬
halten vor der Wählerschaft verteidigen zu müssen .

Für die „Zeit" bleibt, wenn das Zentrum nickt zu Kreuze
kriecht, nur eine Lösung als Zwischenlösung übrig : Tie Bildung
eines parteipolitisch neutralen Kabinetts . Vielleicht bewährt sich
bei diesem Versuch noch einmal die persönliche Tüchtigkeit und
Autorität des Herrn Marx , schmeichelt das Organ StresemauuS .

„Wer die Debatte im Landtag und die Erörterungen in der
Oppositionspresse aufmerksam verfolgt hat, " schreibt heute mor¬
gen die „ Germania "

, „ kann über die letzten Beweggründe der
Rechten nicht im Zweifel sein . ES ist ihr eben ein unerträglicher
Gedanke, daß Preußen von einem Kabinett regiert wird, in ' dem
so viele „ weltliche " katholische Minister sitzen.

"
Die Frage , was soll nun geschehen, beantwortet das Blatt

wie folgt : „Die Koalitionsparteien brauchen sich der Niederlage
nicht zu schämen . Ihr endlicher Sieg bei tapferem und ent¬
schlossenem Ausharrcn ist durchaus erreichbar. Und diesen Weg
werden die Koalitionsparteien weitergehen, denn es gilt die
staatspolitischen Ideale in einer schlvercn Zeit zu verteidigen,
koste es , was es wolle . ES ist einfach eine unmögliche Sache, daß
sich die Zentrilmsfraktion der Terrorpolitik der Deutschen Volks¬
partei beugt. Und wenn die Opposition noch mehr solcher Siege
wie gestern erringt , cs wird ihr nicht gelingen, das Zentrum von
seinem bisherigen Weg abzubringen ."

Ser Kronzeuge Kreil festgenommen
*l ® ie das „Berliner Tageblatt " aus Augsburg meldet, ist
Jt *8* JtccU, über dessen in Aussicht genommene Verwendung
4

* 3euge in dem Magdeburger Prozeß des Reichspräsidenten
iw Rothardt am Donnerstag von der Polizei in Augsburg

'Genommen worden . Er soll in der Untersuchungssache
k

®Cn den völkischen Agitator Thurn , den Schreiber der in
4eu kannten Blatt veröffentlichten Briefen an Kreil , als
*>»m vernommen werden. Kreil trieb sich in Augsburg
Ke», fuittellos herum . Wie das Blatt weiter meldet , ist

Um richterlicher Haftbefehl erlösten worden.

Sttesemann und Sprilweber
tt , 21 . Febr . (Eigener Funkdienst.) Herr Dr .
I(jn

, et**ann wendet sich in einer Erklärung gegen die Enthül -
<rttü ‘ die Genosse Heilmann im preußischen Landtag am
'"iben9 tzEmacht hat . Die reichlich lendenlahme Erklärung , die

v 9en bestätigt indessen im wesentlichen die Tatsachen,
denen Genosse Heilmann den Schleier gelüftet hat. Strese -

"Ufe- wutz seine Beziehungen zu Srrit -LLeber zugeben und
^ daß die Deutsche Dolkspartei von ihm Beiträge und

Aoi^ Ke» erhalten ha». Daß dem Führer der Deutschen
n,,- dartei diese Zuwendungen des Stettiner Fabrikanten nicht
^»^ ^ innerlich find , ist ihin nicht zu verdenken angesichts der
'W ,

n» daß der Partei Riesensummen von der Schwcrindn-
l<W *lnfc dem sonstigen Unternehmertum zur Verfügung zuge -
ftetjLU wurden. Dr . Stresemann mutz ferner die Angaben

bestätigen, daß er dem Direktor der dunklen Depo-
fct Handelsbank, Wölpe , des öfteren empfangen habe,
^ r i lick heute nicht mehr daran erinnen , ob Wolpe

Begleitung Tr . Fleischers und Dr . Höfles bei ihm ge-
war zur Beratung des Goldankaufs für die RcichSpost,

oder ob ihn Wolpe auch später noch besucht habe . Schließlich
bestreitet Herr Dr . Stresemann , daß er Herrn Litwein ein
Empfehlungsschreiben ausgestellt habe, zumal auch Herr Lit¬
wein versichert habe, Herrn Stresemann niemals um ein solches
angegangen zu haben. Eines schließt jedoch das andere keines¬
wegs aus . Wenn die Tatsache seststeht , daß Ärassin im Besitze
solch eines Empfehlungsschreibens ist. dann wird es auch Herr
Stresemann nicht aus der Welt dementieren können .

Die deutsch -französischen Verhandlungen
Die Abreise der deutschen Delegation verschoben
Paris , 21. Febr . (Eigener Funkdienst.) In den deutsch¬

französischen Handelsvertragsverhandlungen ist am Freitag
abend eine neue überraschende Wendung eingctreten .
Wen« der Gedanke einer vorübergehenden Unterbrechung noch
nicht ganz aufgegeben worden ist, so haben sich doch im Laufe
der den ganzen Freitag zwischen de», Smatssekretär Tren¬
delenburg und dem fra »zösische „ Handelsminister R c y -
naldi fortgesetzten Aussprachen neue Verständigungs -
Möglichkeiten ergeben , die die deutsche Delegation dazu be¬
stimmt haben, ihre für Samstag geplante Abreise nach Berlin
zu ve r s ch i e b e n. Tie nächste Besprechung zwischen de» bei¬
den TelegationschefS ist für nächsten Donnerstag anbcraumt .
In der Zwischenzeit sollen die Sachverständige» versuchen , die
neuen von beiden Seiten sowohl für das Provisorium wie für
den endgültige» Vertrag gemachten Vorschläge auf eine g e -
m eins « me Formel zu bringen .

Knegramchtsiuielle
Gent , 20 . Febr . Das Kriegsgericht veruteilte in contu-

lNaciam den Major von Sommerfeld zum Tode, den Soldaten
Mastevcld , den Eisenbahnbcamten Karl Klauser , den Land¬
jäger Fritz Schwede, den Sauvtmann Sanck und den Berliner
Richter Georg Gasncr zu lebenslänglicher Zwangsarbeit .

Fünf Gefallene
Die Barmat -Affäre und ihre Auswirkungen

Am Donnerstag hat der Untersuchungsausschuß des Reichs¬
tags nach kurzer Unterbrechung feine Arbeiten wieder ausge¬
nommen, um Licht in das Dunkel der Barmat -Affäre zu brin¬
gen . Was er bisher an positiven Tatsachen zutage gefördert
hat , ist nicht viel . Immerhin ist durch die Vernehmung des
Freibcrrn v . Maltzabn festgestellt worden , daß trotz der schlech¬
ten Auskunft , die über Julius Barmat in Berlin cintrak , di«
kaiserliche Regierung keine Bedenken trug , „mit dem Betrüger
ersten Grades "

, der „auf alle schwarzen Listen gehört" , umfang¬
reiche Lebensmittelgeschäfte abzuschlicßen und ihn auch als po¬
litischen Agenten zu verwenden . Ein besonders starkes Rein -
lichkcitsgcfühl scheint also bei der kaiserlichen Regierung nicht
vorhanden gewesen zu sein , denn es steht fest, daß Barmat die
finanziellen Grundlagen zu seinem Aufstieg aus de» fette» Ge¬
winnen gezogen hat . die ihm die Lebensmittelgeschäfte mit dem
Kaiserreich einbrachteu.

Während die Untersuchungsausschüsse des Reichstags und
des vreußischen Landesvarlaments ihre Nachforschungen dar¬
über , wieweit Parlamentarier an dem Kreditbctrug der Gebrü¬
der Barmat und Kutisker beteiligt sind , fortsetzen , scheint es
notwendig , einmal in einem Rückblick festzustellen, was durch
die Enthüllungen der Berliner Rechtspresse an 'Material über
korruptive Erscheinungen in unserem , parlamentarischen Leben
eigentlich zutage gefördert worden ist. Gegenüber dem ver¬
logenen Geschrei , das die Rechtspresse Tag sür Tag anstimmt ,
muß klar und bestimmt bervorgchoben werden , daß bisher nur
fünf den republikanischen Parteien angehörende Persönlichkei¬
ten sestgestellt werden konnten, die man für das politische'Leben
als gefallen betrachten muß. Von diesen fünf Gefallenen ge¬
hören drei dem Zentrum , zwei der Sozialdemokratie an . Nicht
leugnen läßt sich, daß die Verschlungen dieser fünf Politiker
reichlich Wasser auf die Mühlen derjenigen geleitet - haben , die .
es als ihre Lebensaufgabe anfehen , die Republik usid das par¬
lamentarische System in der öffentlichen Meinung berabzuwür -
digen. Nichtsdestoweniger wird kein ehrlicher Republikaner
sagen wollen , daß es besser gewesen wäre , wenn diese Dinge
verborgen geblieben wären . Man sieht heute deutlich, daß das
Schlimmste, was uns die Ruhrkricgs - und Ermächtigungs -
veriodc/gebracht bat , die Korruption ist. Und wer den Dingen
tiefer auf den Grund schaut , erkennt, daß es die mit Beginn des
Ruhrkriegs einsctzende faktische Ausschaltung der Kontrollrechte
des Reichstag war , die die korruvtiven Keime, die von der
Kricgszeit her noch überall vorhanden waren , stellenweise zu
unerwünschter Entwicklung brachten . Andererseits zeigt uns
aber auch die rücksichtslose Energie , mit der das Zentrum und
die Sozialdemokratie gegen Fleischer, Lange -Segermauu , Söslc
und Bauer vorgcgangen ist , daß die republikanischen Parteien
Korruption , Vcttermichelci , Versumvtung und Parteibruder -
schaftsverfitzung in ihren Reiben nicht dulden.

Betrachten wir uns die fünf Gefallenen näher , so finden
wir einen früheren Reichstagsabgeordneten (Dr . Fleischer) , der
sein Mandat zum Gcldvcrdicnen ausnutzt , einen aktiven Reichs-
tagsabgeordneten (Lange -Segermann ) , der am Krcditbetrug
der Gebrüder Barmat beteiligt ist , einen aktiven Reichsminister
(Sösle) , der Bestechungsgelder in der Hübe von 120 000 Mark
erkalten haben soll , einen früheren Reichskanzler (Bauer ) , der
vor dem Untersuchuilgsausjchub wichtige Tatsachen verschweigt
und damit seiner Partei , für die unbedingte Wahrhaftigkeit in
öffentlichen Dingen das Lebcnselemcnt ist , untreu wird , schließ¬
lich einen jetzt in den Ruhestand versetzten Polizeivrästdenten
(Richter) , der von Barmat in einer für sein Amt nicht einwand¬
freien Weise sich Geld geliehen hat .

Von dem früheren Zentrumsabgeordneten Fleischer ist zu¬
nächst zu sagen, daß er bei der Kandidatenaufstellnng zur letzten
Reichstagswahl schon nicht mehr das Vertrauen seiner Partei¬
genossen hatte . Es gelang ihm nicht , seine Wiederaufstellung
zu erzielen . Daß seine Partei , als sie ihn von der Kandidaten¬
liste strich, ihm kein Unrecht getan hat , zeigen die Enthülluu -
gen , wonach der frühere Zentrumsabgeordnete Dr . Fleischer
als Aufsichtsrat der Depositen- undHandelsbank bei dem Eold -
auflauf für das Reichspost- und Verkehrsministerium das be¬
scheidene Sümmchen von 100 000 Eoldmark als „Provifion " ein¬
gesteckt bat . Auch sonst scheint sich Fleischer als ein recht tüch¬
tiger Geschäftsmann erwiesen zu haben . Fest steht , daß er für
die Depositen- und Handelsbank beim Reichspostminister einen
Kredit von 5 Millionen Eoldmark durchzusetzen wußte , obwohl
diese Bank damals schon so schwach stand- daß eine Aussicht auf
rechtzeitige Zurückzahlung dieses Kredits nicht vorhanden war .
Von dem geschäftigen Treiben Dr . Fleischers scheint das Zen¬
trum rechtzeitig Wind bekommen zu haben . Er wurde gezwun¬
gen , von einer Wiederwahl Abstand zu nehmen, nachdem seine
Parteifreunde ihm klar gemacht hatten , daß die Republik wohl
die „Moral in Aktion"

, aber nicht die „Moral in Aktien" sei.
Ebenso unerfreulich wie die Affäre Fleischer ist der Fall

des Zcnterumsabgeordneten Lange-Hegcrmann . Bon diesem
hat die Ocffentlichkeit erfahren , daß er in engsten geschäftlichen
Beziehungen zum Barmat -Konzcrn stand. Aus einem Schrei¬
ben, das ein Vertrauensmann Varmats auf Lange -Hegermanns
Veranlassung an Barmat richtete, gebt hervor , daß er genauc
Kenntnis r n den Krcditschiebungen batte , die der wahrschein¬
lich aus dr .« Zusammenbruch der Rentenmark spekulierend«
Barmat -Konzer» vornehmen wollte . Herr Langc- Hegermani!
scheint auch derjenige gewesen zu sein , der die Bckanntschafl
Barmats mit Herrn Höfle zustande brachte und dem die Reichs-
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vostverwaltung heute einen Schaden von mehreren Millionen
zu verdanken hat . Wie bei der Affäre Fleischer, ist das Zen¬
trum auch im Falle Lange - Hcgermann energisch gegen den
Beschuldigten vorgegangen . Die Zentrumsfraktion hat Lange-
Hegermann aus ihren Reihen ausgestoben und ihn ausgcfor-
dert , sofort sein Mandat niederzulcgen , welchem Verlangen der
Angeschuldigte jedoch noch nicht nachgckommen ist.

Noch schwerer als die Affären Dr . Fleischer und Lange - He-
germann trifft das Zentrum der Fall Häkle . Zunächst schien
es, als ob Höfle lediglich ein Opfer der Fleischer und Lange-
Hegermann geworden sei . Jetzt weih man , daß der vor drei
Wochen seines Amtes enthobene Reichsvostminister sich schwere
Verfehlungen hat zuschulden kommen lassen , die zu seiner Ver¬
haftung geführt haben . Höfle ist dringend verdächtig, sowohl
vom Barmat - als auch vom Michael- Konzern sowie auch von
der Depositen- und Handelsbank Bestechungsgelder angenom¬
men zu haben. Eine zweite Beschuldigung geht dahin , dah er
zusammen mit seinem Parteifreund Langc - Segermann öffent¬
liche Gelder (2 Millionen Eoldmark ) zu privaten Spekulationen
verwendet habe. Es handelt sich bei Höfle also um schwere
Vergehen im Sinne des 8 332 des Strafgesetzbuchs, die mit
Zuchthaus bis zu 5 Jahren bestraft werden können. Dem An¬
sehen der Zentrumsvartci , der Höfle angehört , hat er groben
Schaden zugckügt . Mit Recht kann jedoch die „Germania "
schreiben , dab „die Partei als solche mit reinem Schilde da¬
steht" . Sie hat durch das encrgis '

, Vorgehen gegen Fleischer,
Langc- Hegermann und Höfle geze .gt, dab sie zu den Sünden ,
die einem Politiker nicht verziehen werden können , das poli¬
tische Ecschäftcmachen und die Bestechlichkeit zählt.

Wie das Zentrum , so ist auch die Sozialdemokratie von
den Finanzskandalen , in deren Mitte — was angesichts der
Verdunkelungsmanöver der Rechtspresse niemals vergessen und
immer hervorgchoben werden sollte — hebe Beamte des alten
Regimes stehen , leider nicht unberührt geblieben . Soweit die
Finanzskandale bis an die Sozialdemokratie beranreichen, stehen
dabei im Vordergründe die Namen Bauer und Richter. Was
Bauer betrifft , so wird es selbst demjenigen , der dem Grund¬
satz huldigt , dab alles verstehen, auch alles verzeihen heibt,
schwer fallen , seine Verteidigung zu führen . In einem Brief
des Barmatschen Amerima - Konzerns vom 27 . Dezember 1923
an Gustav Bauer wird gesagt, dab Bauer die Barmat -Unter -
ncbmungen mit Informationen versorgte und dafür Bezahlung
erhielt . Bauer bestreitet zwar nicht die Echtheit , wohl aber
die Richtigkeit dessen, was in diesem Schreiben siebt. Aber
selbst dann , wenn alles das , was Bauer zu seiner Entlastung
vorbringt , sich alles als richtig erweisen sollte, bleibt doch be-
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stehen , dab cf mit den Barmats in engen geschäftlichen Be
ziehungen stand, was von ihm vor dem Untersuchungsausschuß
verschwiegen , ja sogar abgeleugnet worden ist . Erwiesen ist
also , dab es Bauer an Wahrheitsliebe in bedenklichem Umfang
hat fehlen lassen . Gerade die Sozialdemokratie mub aber von
ihren Führern leidenschaftliche Wahrheitsliebe in allen groben
Dingen des Lebens verlangen . In dieser Erkenntnis hat der
Partei -Untersuchungsausschub, als Bauers mangelnde Wahr¬
heitsliebe bekannt wurde , ihn aufgefordert , sofort sein Mandat
niederzulegen , welchem Verlangen Bauer auch entsprochen hat .
Noch schärfer stnd die Berliner Genossen gegen Bauer vorge¬
gangen . Der engere Bezirksvorstand von Berlin sah in der
Aussage Bauers vor dem Untersuchungsausschuß und in seiner
Verteidigungsrede vor der Fraktion „einen schweren Ver-
traucnsbruch "

, der die Voraussetzungen für seinen Ausschluß
aus der Partei erfüllt . Der . erweiterte Bezirksvorstand ist die¬
ser Auffassung beigetreten . Bauer ist damit aus der Partei
ausgeschlossen .

Uebcr den Fall Richter sind die Akten noch nicht geschlossen.
Seine Verfehlungen stnd solcher Natur , dab ste ihn ungeeignet
für jedes Staatsamt erscheinen lassen . Richter ist aus den par¬
lamentarischen Untersuchungen immer stärker belastet hervor¬
gekommen . Es wird auch behauptet , daß die Staatsanwalt¬
schaft in der Untersuchung gegen die jZebrüder Barmat auf
neues Material gestoßen sei, das Richter noch mehr belasten
soll. Obwohl selbst die Rechtspresse zugibt , dab das , was ge¬
gen Richter vorliegt , nur zu einem Disziplinarvergehen aus¬
reicht , hat sich das preußische Stiratsministerium doch entschlos¬
sen , Richter schon jetzt in den Ruhestand zu versetzen , wobei es
wohl von dem richtigen Standpunkt ausgeht , dab vieles , was
monarchistisch gesinnten Beamten nachgeseben werden muffe ,
bei republikanisch gesinnten Beamten nicht geduldet werden
könne .

Die Erledigung des Falles Bauer zeigt, dab die Sozialde¬
mokratie überall , wo sich in ihren Reihen Korruptionserschei¬
nungen zeigen, gewillt ist, schonungslos dagegen einzuschreiten.
Bauer hat aufgehört , nicht nur Reichstagsabgeordneter , son¬
dern auch Parteigenosse zu sein . Richter ist einstweilen als re¬
publikanischer Beamter kaltgestellt worden. Die Ereigniffe
haben unsere Voraussage , dab die sozialdemokratische Partei
ohne Ansehen der Person aller politischen Fäulnis entschloffen
zuleide geben wird, bestätigt . Unsinnigen Verleumdungen ihrer
Führer durch die kapitalistische und kommunistische Preffe wird
die Partei nach wie vor k? ln Gebär schenken, wo aber wirkliche
Verfehlungen vorliegen , werden sie auch vor den Schranken der
Parteigerichtsbarkeit ihre Sühne finden.

Rhemfchissahri, Rheinhäfen und Tarifpolitik
der Reichsbahn

In der fast neunstündigen Plenarsitzung des
Reichstags vom letzten Mittwoch , in der der Haus¬

halt des Reichsverkehrsministeriums zur
Beratung stand, brachte unser Mannheimer Abgeord¬
neter Oskar Geck äuberst wirkungsvoll eine Frage
zur Sprache , die für die wirtschaftliche Zukunft gerade
der Hafenvlätze am Oberrbein mehr oder
weniger zur entscheidenden Frage geworden ist . Da das
Gesagte nicht nur für Mannheim , sondern auch für
Karlrsuhe Geltung bat und auch weiteren Kreisen be¬
kannt zu werden verdient , geben wir die Rede in ihrem
wichtigsten Teil nach dem stenographischen Bericht
wieder.

Abg . Geck-Mannheim :
. Ich möchte zunächst die Frage an den Herr » Reichöver -

kehrsminister richten, die die
Elektrisierung des Eisenbahnbetriebs

betrifft , die Frage , die vorhin der Herr Kollege Wieland (Ulm)
bereits gestreift und bei der er sich allerdings auf die Frage nach
dem Stand der Elektrisierung der Berliner Stadtbahn beschränkt
hat . Es ist dem Herrn Reichsverlehrsministcr gewiß bekannt,
daß die großen, gewaltigen Wasierkröfte des Oberrheins , die in
der letzten Zeit zum Teil ausgebaut worden sind , die Grundlage
bilden für die Inangriffnahme der Elektrisierung zunächst viel¬
leicht einmal aus der groben internationalen Eisenbahnstrecke
Basel— Frankfurt . Soviel rch weiß, find in dieser Richtung be¬
reits auch bei der Reichsbahndircktion Karlsruhe die

_ nötigen
Vorarbeiten im Gange . Es ist bei uns im deutschen Südwesten
bekannt, daß Reisende, die aus Italien herüberkommen und die
vom Tessin durch den Gotthard und durch die Schweiz hindurch-
reisen und bis nach Basel elektrisch befördert werden, weil die
Schweiz ja jetzt ihre Elektrisierung der Gotthardbahn bis nach
Basel fortgeführt hat , es außerordentlich unangenehm empfin¬
den , wenn sie in Basel plötzlich wieder auf den lästigen Dampf¬
betrieb der Deutschen Reichsbahn übergehen müffen. So scheint
es mit , daß diese Frage her Elektrisierung in erster Linie der gro¬
ßen Strecke Bafel—Frankfurt (Main ) nicht nur mehr allein eine
betriebstechnische Frage ist, sondern, daß es sich dabei auch im

'wesentlichen um eine — sagen wir einmal — Prestigefrage , um
eine Ehrensache der Deutschen Reichsbahn handelt . In diesem
Sinne möchte ich den Herrn Verkehrsminisier um eine Auskunft
darüber bitten , wie weit diese Vorarbeiten gediehen sind , und
mann wir mit der Inangriffnahme dieser Arbeiten rechnen
dürfen.

Dann aber mochte ich mich znm Interpreten eines , ehr ein¬
dringlichen Hilferufs machen , der schon seit längerer Zeit aus

den deutschen Binnenhäfen

an die Generaldirektion der Reichsbahn gerichtet worden ist und
auch heute in diesem Hause wiederholt wurde . Es handelt sich
in erster Linie um die Binnenhäfen des Rheins da" n aber auch
um die Häfen der Weser, der Elbe und der Oder . Was den
Rhein, die stolzeste Wafferstrahe Deutschlands vielleicht ganz
Europas , betrifft , so hat er unter der Tarifpolitik der Reichsbahn
in Verbindung mit den billigeren belgsich -rranzochchen Frachten
ean* besonders zu leiden. Diese beiden Dmge haben dazu ge -
führt , daß die Rheinschiffahrt und damit die zahlreichen und vor ,
trefflich ausgebguten Häfen des Rheins , wre auch ein Teil der
dortigen , auf billigen Kohlen- und Eisenbezug angewiesenen In¬
dustrien ernstlich der Gefahr des Erliegens ausgesetzt sind , wenn
ihnen nicht durch entsprechendetarifliche Maßnahmen der Deut¬
schen Reichsbahn alsbald Hilfe gebracht wird . Die Gefahren , die
dem deutschen Binnenwasserverkehr drohen, liegen einmal ivl den
sogenannten Staffeltarifen der Reichsbahn und dann inden Aus-
inahmetarifen für die Seehäfen , die deutschen , die belgischen und
die holländischen Seehäfen .

Die Staffeltarife der Reichsbahn
belasten bekanntlich die kürzeren Strecken zum Nachteil der län¬
geren So wird beispielsweise nach dem Ausnahmetarif 6, H
Lm Äusnahmetarif für Kohle , Braunkohle, Briketts usw . . der
Tonnenkilometer bis zu 350 Kilometer für 6,3 Pfennig gefahren
VM 501 bis 600 für 0,4 .Pfennig und über 600 Kilometer für 0,2

Pfennig , d . h. also die letzteren Kilometer etwa zum sechzehn¬
ten Teile dessen, was die ersten 350 Kilometer kosten. Die deut¬
sche Binnenschiffahrt und die deutschen Binnenhäfen sind nun
nicht etwa grundsätzliche Gegner dieser Begünstigung der von den
Einfuhrzöllen und den großen Rohstoffgebieten, insbesondere von
Kohle , Braunkohle und Erzen usw ., weit entfernt liegenden Gaue
des Deutschen Reiches . Sie erkennen vielmehr die Notwendig¬
keit einer derartigen Tarifpolitik an , die die großen Verschieden¬
heiten in der Lage der deutschen Produktionsgebiete zu den See-
Häfen einigermaßen auszugleichen geeignet ist. Die deutfrhen
Binnenhäfen verlangen aber einen
Schutz gegen die gefährlichen und nicht gewollten Auswirkungen,
die aus diesen Seehafentarifen und ans den Staffeltarifen für
sie erwachsen sind . Diese Wirkungen haben ihre Ursache vor
allem darin , daß die Zulaufstrecken zu den Uinschlageplätzen auf
der Eisenbahn und die Eiseubahn-Ablaufstrecken nach dem Was¬
sertransport — die für de » größten Teil der SchiffahrtSgüter
nötig sind , weil ja bekanntlich auf den großen Wasserstraßen die
reinen Wassertransporte die Ausnahme bilden — in die teuerste
Tarifstaffel (Tarifstaffel 1 ) fallen, weil sie fast durchweg relativ
kurze Strecken sind . Dazu komnit , daß diese sogenannten ge¬
brochenen Transporte — d . h . Transporte , die zuerst auf der
Bahn , dann auf dem Schiff und zuletzt wieder auf der Bahn er¬
folgein — doppelte Abfertigungs -Gebühren zu bezahlen haben.
Wenn man weiter noch die zweimaligen Umlade-Gcbühren , die
Schiffsfracht und den Schlepplohn usw. hinzunimmt , so wird es
wohl begreiflich , daß dieser Zustand zu einer

gefährlichen Maffenabwanderung vom Binnenschiff auf die
Eisenbahn

und damit zu einer außerordentlich starken Gefährdung der deut.
scheu Binnenschiffahrt überhaupt und der Binnenhäfen mit ihren
zum Teil geradezu großartigen und glänzenden Anlagen fgeführt
hat , wie wir sie bekanntlich besonders am Rhein und an der Elbe
anzutreffen Pflegen . Um die tarifpolitische Ungeheuerlichkeit
einigermaßen ins Licht zu sehen , die sich aus diesem Zustande
ergibt, genügt beispielsweise die Feststellung, daß schlesische Kable
noch am unteren Main , noch in -Frankfurt und Höchst, sich billi¬
ger stellt als die Ruhrkohle, (hört , hört ! bei den Sozialdemokra
ten ) , obwohl sie über einen dreimai^ vcitereu Weg geführt wer¬
den mutz als diese . Dasselbe Verhältnis ergibt sich iwck be,
anderen deutschen Binneufchiffahrtsplähen für eine ganze Rerhe
von anderen Waren und Gütern .

Die zweite große Gefahr für unsere Binnenschiffahrt ,md
die

Ausnahmetarife für die Seehäfen ,
jene Tarift , die die Transporte von und zu den Seehäfen
unter den Staffeltarif der Reichsbahnsützc bringen . Zu diesen
Ausnahmetarifen für Hamburg und Bremen sind aut
Grund der einschlägigen Bestimmungen des Diktats von Ver¬
sailles bekanntlich im vorigen Jahre beziehungsweise vom
1. Januar dieses Jahres ab auch Ausnahmetarife für dre
belgischen und holländischen Häfen getreten , für Antwer -
ven . Amsterdam und Rotterdam . Diese letzteren
nun gerade sind es , die besonders für die Rheinschiftahrt
und für die ganzen Anlagen dieser Rbeinschiffahrt , für das
darin beschäftigte Personal und die ganze Wirtschaft der be¬
troffenen Plätze bis hinauf nach Kehl sich von katastropha¬
ler Wirkung erwiesen haben . Auch bei dreien Seehmen -Aus -
nabmetarifen geben die Binnenfchiflahrts -Sntereffenten ohne
weiteres zu , daß sie für die deutschen Seeplätze eine gewisse
wirtschaftliche Notwendigkeit waren . Das hilft ^ ber den
Binnenfchiffäbrtsplätzen am Rhein , am Main , an der Weser,
an der Oder und Elbe nicht über die schmerzliche Tätliche hin¬
weg . daß sie den Transport zu Waßer nn Binnenland , wie
er früher die Regel gewesen ist . in zahlreichen Fallen derart
stark unterbieten , daß er gegen die Konkurrenz der Bahnfracht
nicht mehr oder kaum mehr auskommen kann. Die Folge ist
wiederum eine starke Abwanderung der Transporte vom
Schiss auf die Eisenbahn , was durchaus mcht etwa zu ver¬
wundern ist , wenn man hört , daN nach diesen Seebafen -
Ausnabmetarifen die Güter sum Teil unter den Selbst¬
kosten der Reichsbahn befördert werden . So konnte es z. B .
kommen, daß die Steinsalze aus den badischen , wurttem -

bergifchen und hessischen Salinen am mittleren Neckar , die
bisher ausnahmslos zu Wasser über den Neckar , über Mann¬
heim und den Rhein zu den Seehäfen gefahren worden sind ,
da es sich dabei um sehr grobe Quantitäten handelt , jetzt
fast restlos auf den direkten Bahntransport übergegangen
find .

Die Seebafentarife führen für die Binnenschiffabrtsplätze
zu ganz besonderen

tariflichen Ungeheuerlichkeiten
und Absonderlichkeiten. Ich will Ihnen hierfür nur ein ein¬
ziges Beispiel anfübren . Nach dem Ausnahmetarif 47 kostet
der Doppelzentner Reis auf der Strecke Hamburg bis
Basel 2,63 Jl , auf der Strecke M a n n h e i m—B a s e l
also von dem Platze aus , bis zu welchem dieser überseeische
Maffentransvort in früheren Zeiten , vor dem Kriege, auf
dem Wasser gegangen stnd , um dort auf die Eisenbahn nm-
gefchlagen zu werden — 2,50 Jl , also nur 18 Pfennig
weniger , obwohl die eine Entfernung 853 Kilometer , die
andere rund 259 Kilometer beträgt . (Hört , hört ! ) Vom Ham¬
burg nach Passau , über 814 Kilometer , kostet dieselbe
Fracht 2,59 Jl , von Mannheim nach Passau — auch früher
ging dieser Transvort bis Mannheim zu Waffer , dann mit
der Eisenbahn nach Paffau — . über 486 Kslometer, kostet
derselbe Transvort nicht weniger als 4 Jl , also 1,40 -4t mehr ,
obwohl die Entfernung ungefähr 330 Kilometer geringer
ist. ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten ) . Das sind Zisi
fern , aus denen die absolute

Konkurrenzfähigkeit der Binnenhäfen ,
die , früher diese Transvorte besorgt haben , gegenüber den See¬
häfen hervorgebt , solange eben die Seehafen -Ausnabmetarist
bestehen. Unter solchen Umständen ist es kein Wunder , wenn
beute z . B . die zahlreichen Pavierkabriken , die südlich
des Maines liegen und die bisher ihre ganze Produktion für
das Ausland von Kehl . Karlsruhe , Mannheim , Frankfurt
a . M . , Aschaffenburg usw . auf dem Rhein bezw . Main und
Rhein nach Rotterdam verfrachtet haben , jetzt dazu über¬
gegangen sind , diese ganzen Massentransvorte , die jede Woche
regelmäßig in großem Umfange erfolgen , auf den direkte«
Bahnweg zu verweisen.

Die Wirkungen der Ansnabmetarife für die einzelnen
Güterarten , die der Binnenschiffahrt gewiffe Erleichterungen
bringen sollten, sind durchaus nicht so groß, daß sie als Aus¬
gleich für den Schaden angefvrochen werden könnten, den die
Staffeltarife und dir Seehafentarife der Binnenschiffahrt bis
beute schon zugefüat haben. Eine wirkliche und durckigreikende
Abhilfe dieser von Woche »u Woche empfindlicher werdenden
Schäden für die Binnenschiffahrt können nur die sogenannte«

Binnenumschlag -Tarife
bringen . Diese Binnenumschlag -Tarife stnd ja nun nicht
etwas Neues für Deutschland, und was ich hier vorschlage ,
ist durchaus keine Erfindung von mir oder einem derjenige«,
die hinter meinen Vorschlägen stehen , sondern wir habe«
diese Binnenumschlagtarife ja schon vor dem Kriege ge¬
habt , und vor dem Kriege bat sich sowohl die Eisenbahn o»e
auch die Binnenschiffahrt bei diesen Tarifen gesund und
wohl gefühlt . Die beteiligten Binnenschiffahrtskreise habe«
ihre Wünsche auf eine

schleunige Wiederherstellung dieser Tarife
im Westen Deutschlands für das Rheingebiet der ReichSbahn-
direktion Köln vorgetragen , jener Direktion , die , soviel ich w«s8-
den Vorsitz in dem Ausschuß für die Behandlung dieser TaNE
ührt . Kürzlich hat ja auch im HauShaltsansschuß des Reichs
ngs der Herr ReichSverkrhSministerselbst in aller Form betont
wenn ich recht gehört habe, daß er der Einführung dieser T -rnft
durchaus sympathisch gegenüberstehe. Ich glaube sogar gehör-
zu haben, der Herr Reichsverkehrsminister sei der Meinung Se‘
wesen , er halte die Einführung dieser Tarife für durchaus dring "
lich und unumgänglich und würde sich bei der Reichsbahn-Gene¬
raldirektion dafür einsetzen , daß ihre Einführung möglichst baw
in die Wege geleitet wird. . .

MerdingS ist mir nun gestern eine Mitteilung über W
Kundgebung für die Rheinschiffahrt zugegangen, die am 12 .
bruar dieses Jahres — also vor ganz wenigen Tagen — im »-V“'
zu Gutenberg " in Mainz stattgefunden hat und ' die von *t«y
Reihe von rheinischen Handelskammern und sonstigen Jnterei
senken vom Oberrhein / Mittelrhein , auch von der rheinische
Großindustrie beschickt war und auf der auch ein Vertreter d
Reichsbahn in der Person des Herrn ReichsbahndirektionSpr-rtz
deuten Lochte in Mainz anwesend war , der dort allerdings m
merkwürdige Aeutzerung getan hat, feine Verwaltung M6 '’ „
zwar den volkswirtschaftlichen Gründen für die gcforderi
Binnenumschlag-Tarife volle Beachtung, aus finanziellen^ '
Wägungen aber könnten allgemeine Detarifierungöinaßnohn "
kaum in Aussicht genommen werden. Ich weiß nun nickt, »
in diesen beiden Dingen die Zukunft der tarifpolitischcn 8 *« '
repräsentiert , ob der Herr Reichsverkehrsminister oder der *■ (
tretet der Reichsbahn in -der Direktion Mainz . Jedenfalls a
wäre es für uns angenehm, wenn wir an den Rhein und >
besondere cm den Oberrhein die Hoffnung mitnehmen kcm «
daß man in der Zentrale der Reichsbahn diese etwas kunrm
liche Einstellung nicht teilt , sondern daß man dort

für die große, allgemeine volkswirtschaftliche Bedeutung W*
deutschen Binnenwasserstraßen und für ihre Aufgaben »a

nationalen Berkchr ^
etwas mehr Verständnis hat . Vor allem aber hoffen wir, ^
der Herr Reichsvcrkehrsminister den Einfluß , den er noch
Reichsbahndirektion auSzuüben vermag , aufwendet , um >«
fer Richtung der deutschen Wirtschaft, insbesondere der
Wirtschaft im Westen, am Rhein , einen Dienst zu erweisen, ^
den sie nach meiner Auffaffung einen unbedingten Anspruw ^
(Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Die BinnensaNli
muß gerade unter Beachtung der gegenwärtigen inneren „
äußeren Wirtschaftslage des Reichs und angesichts der bcw >' °
Rechtsverhältniffe der Reichsbahn im Interesse unserer b (t,
Wirtschaft unter allen Umständen gesund und lcistnngsfaM«■ ^
halten werden. Und was speziell den Rhein betrifft , so
er und seine Anwohner, die sich iväbrend des Krieges, wao ^
der Besetzung und insbesondere während des Ruhrkawpf
tapfer und treu vor das Reich gestellt haben , nach meinem ^
fürbalten mit vollem Recht verlangen , daß nun dieses ,)
auch ebenso tapfer hinter sie stellt . (Beifall bei den Sozm

So weit der Bericht über die Rede des Abg . Geck. Dtt j z«
Reicbsverkehrsminister Dr . Kroh ne , der dann das
seiner Antwort auf die in der Aussprache porgetragencn (0 '
und Anregungen ergriff , stellte zunächst fest, daß die - Lit ««
lung , die der Abg . Geck vom Stande der ElektrisizierungSof
für die Strecke Basel—Frankfurt gab, den Tatsachen entsinn
Die Pläne dafür lägen bereits fertig vor und die Verhanw^ nl
gii^gen jetzt zwischen der Reichsbahn und den beteiligten
über die Lieferung von Strom . Bezüglich der BinnenuMio
Tarife verwies der Herr Minister auf seine kürzlichen Err>
gen im Haushaltsausschnß des Reichstags, die dem '- lbE ^ ,i-
in feiner Rede gleichfalls sinngemäß richtig wicdergegeve
den feien.

‘
ES ist darnach zu hoffen, daß in beiden Fragen .

Elektrisiezierung der badischen .Hauptlinien wie der
umschlag -Tarife , den Wünschen und Interessen , des
Lander in Bälde entsprochen werden wird.

!
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Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung stehen aus¬
schließlich Eiseubahnangelegenheiten , zunächst die fragen allge¬
meiner Art , Entlassungen und Prämienspsiem , und dann die
Fragen mehr lolaler Art , Ausbau bestehender Strecken und An -
' age neuer Linien.

AIS erster Punkt kommt zum Aufruf die Förmliche Anfrage
" kr sozialdemokratischen Fraktion betr. :

Die Maffenentlaffungen und Prämienausschüttung
durch dle Deutsche Reichsbahngesellschaft

Die Anfrage der sozialdemokratischen Fraktion stellt zunächst
Majsenenttasjungen und Kündigungen von Arbeitern bei der

Reichsbahn fest, die mit der finanziellen Lage der Reichsbahn-
Gesellschaft begründet wurde, und stellt dem die im selben Zeit¬
punkt ausgeschütieten Millionenbeträge an Dienstprämien
Kgenüber. Die förmliche Aiifrage will deshalb von der Regie-' '--ng wissen :

1 . Sind der bad . Regierung , besonders mit Hinweis auf
*"tc Entscheidung des Reichsschiedsgerichts in Leipzig übe : die
badische Besoldungsregelung, diese Mißverhältnisse, Arbeiter -
e» tlassungen urrd Präinienshstem , bekannt und .vaö gedenkt
die bad. Regierung in Wahrung des Staatsvertraqs zu tun ?

2. Ist der bad . Regierung bekannt, daß die Reichsbahn-
gesellscbaft ihren Arbeitern den in 8 84 Ziffer 4 des Betriebs -
rätegesetzes gegen Entlassungen gegebenen Schutz vorenthält ?

8. Ist die bad . Regierung bereit, dahin zu wirken , daß den
Reichsbahnarbeitern die arbeiterrechtlichen Schutzbestimmnngen
uneingeschränkt gewährleistet werden?

Dre förmliche Anfrage wird begründet von
Abg . Wirth (Soz . ) :

Durch die Reihen der deutschen Eisenbahner geht zur Zeit
^ue schwere Sorge . Den Eisenbahnern wurde von allen Seiten
Tank und Anerkennung gezollt für ihre Arbeit , die sie während

Krieges geleistet haben. Immer und stets haben sie voll
'hre Pflicht getan. Das deutsche Volk war gewiß einverstanden,
taß die Reichsbahn in den Mittelpunkt der Reparationspfäuder
^ stellt wurde , aber es ist sicher nicht damit einverstanden, was
°u« der Deutschen Reichsbahn durch die Reichsbahngesellschaft
Gemahn wurdr . Die deutschen Eiscnbahnarbeiter wehren sich da¬
ngen , daß die Arbeiter und Beamten einzig und allein als Re-
p»rationsverpflichter gelten solle» . Die Deutsche Reichsbahn-
Mellschaft stellt die größte Erwerbs - und Jndustriegesellschaft
der Welt dar . Der Direktor der ReichSeisenbahngcscllschaft hat
Letztes Jahr betont, daß die Deutsche ReichSeisenbahn deutsch
d^eibt, und daß die wohlerworbenen Rechte der Arbeiter und Be¬
sten erhalten bleiben sollen , er hat in einer weitere» Rede die
Finanzen der Eisenbahn als gut bezeichnet . Im Januar ds. Js .
Zuckte er aber von seinen früheren Erklärungen ab , da wußte

von der Steigerung der Preise für die Materialien zu be¬
sten , er stellte auch den Satz auf , daß auch die Personalkosten
M» log Prozent gegenüber dem Frieden gestiegen seien . Herr
^ eser sei auch an dieser Stelle aufgefordert worden, darzulegen,

die Reichsbahn»,erwaltung zu dieser angeblichen Steigerung
Löhne und Gehälter um 100 Prozent kommt . Das Sach-

d' rftändigengutachten von London enthält ganz andere Angaben.
stellte fest , daß die Zahl des Personals noch nahezu 1 Million

Mirage , daß die Bezahlung aber auch eine sehr schlechte sein
?svsse . Nach den Ausführungen des Dawes -Gutachten köniien
B,e Zahlen von Herrn Oeser nicht stimmen. Prozentual beträgt
Nach Feststellung des Sachverständigengutachtens der Lohn gegen -
,Eer dem FricdenSsatz 08 Prozent , Abcv alle Maßnahmen der
Reichsüahngesellschaft , Entlassungen, Schließung von Werkstätten
Rh>. basieren auf der Behauptung , die personellen Ausgaben
, gegenüber dem Frieden gestiegen . Der Abbau ist erfolgt,
^vnächst etappenweise, um dann eine Höhe zu erreichen, die un¬
zart ist. Es spricht jedem menschlichen Gefühl Hohn , daß ge¬

rade por den Weihnachtstagen die Reichsbahn Tausenden Ar-
ihre Entlassung auf den Weihnachtstisch legte . Es wur -

in
Baden 1800 Arbeiter des Betriebs und 800 Arbeiter aus

den Werkstätten entlasten.
A* . größte Teil der seinerzeit in daS Zeitarbeitsverhältnis zu -
^ dersehten Arbeiter ist inzwischen entlassen worden.

Wie ist solches System möglich ? Weil Beamte und Arbeiter
Mer ein

Ausnahmerecht
^ estt wurde» . Die Beamten der Reichöbahngesellschaft sind

40 Jahre der Abbaumatznahme auSgesetzt . Als Dank für
Ak Aushalten im Ruhrkampf , für ihre Pflichterfüllung hat man
^ Beamten unter ein Ausnahmerecht gestellt. Ebenso hat man

im Reichsbahngesetz Schutzbestimmungen für die Arbeiter
^ gehoben . Im Mittelpunkt dieser Ausnahmebestimmung

die Aufhebungen des Paragraphen des Betriebsräte -
^

'EhkS, die den Arbeitern einen Einspruch ihrer , Entlassung er¬
möglicht ; sie können gegen die unbillige Entlassung nicht Ein -

erheben. Auch die Bestimmung betr. Gewährung von
. vriegeldern wurde nicht übernommen . Auf Protest der Ge -

schäften und der Parlamente wurde in letztere :,, Punkte
‘r ,8c Besserung gewährt . Es ist eine unbillige Härte , wenn

£ 0n Mit Bagatellen Leute abfindet, die 25 Jahre und noch länger
Verwaltung gedient, und dann mit 8 Tagen Lohnzahlung

^ gefunden werden. Es ist ein betrübliches Zeugnis für eine
-.Haltung , wenn sie einem Man » , der 52 Jahre alt ist, jahr -
Qf2

n*eklnfi seine Pflicht getan, erklärt , sie sehe ja die Not ein ,
di« gesetzlichen Bestimmungen verböten, etwas zu tun .

> Tie Arbeiter wollen keine Almosen , keine Wohltaten.
^ Reich, die Länder , die Reichsbahn haben die sittliche Pflicht,

Auste » ihr Recht zu gewähren,
ec ,T v>m Bereich der Reichsbahndirektion in Karlsruhe wurden

'Men 1020 Beamte . 50 Angestellte und 8800 Arbeiter, und
"vl heutigen Tage erhalten weitere 750 Arbeiter ihren

Kündigungsbrief in die Hand gedrückt,
^ nter sind 400 verheiratete Arbeiter , und 400 Arbeiter, die
>a » 25 Jahre im Dienste der Reichsbahn stehe» . Ter Abbau
beit k ' n beträgt bei den Beamten 25 Prozent und bei de « Ar-
dgs52 Prozent , also das Vierfache des Ablmuö wie Bayer » ,

mach , non Preußen , ohne die heutigen Entlassungen . Ein -
Dienststellen wurden bis z» 6«> Prozent aügcbaut , z . B .

'

>,,^5a»z ; Orwiiourg 50 Prozent . Entsetzlich wirken diese Mah -

ŝ , .Tie Reichsbahn begründet all diese Maßnahmen mit lvirt-
sis Gründe » und damit, daß z » viel Personal vorhanden
4 ,

'■‘San »» , wenn daL wahr wäre , worden denn N e b e r st u n -
* "erlangt ? Im Januar wurden bei der Betriebswerkstätte

und Ausbesserungswerk über 2000 Neberstundrn geleistet .
Man hat behauptet, die Regiebetriebe arbeiten unwirtschaftlich.
Boden hat zurzeit 1050 Lokomotiven in Betrieb , 78 stehen in
Reparatur . ES sind Maschinen von Baden nach preußischen
Werkstätten und nach privaten Werkstätten gegangen, Krupp
hat 7 Maschinen erhalten , die Karlsruher Maschincnbangcsell-
schaft 25, letztere soll noch 00 Maschinen zur Reparatur oder
Umbau erhalten . Sind die Reichsbahnwerkstätten nicht in der
Lage, diese Arbeiten in eigenem Betrieb zu machen ? In

Offcnburg
hat man eine Werkstätte vollkommen geschlossen, wobei 132 Ar¬
beiter arbeitslos wurden. Diese Maßnahmen haben um so
enipörendcr gewirkt, als gerade diesen Arbeitern während der
Zeit der Besetzung die größten Versprechungen gemacht wurden.
Der damalige Präsident der Rcichsbahndirektion Karlsruhe , Ge-
hcimrat Schulz , hat mit seinem Wort sich verpflichtet, die Ver¬
sprechung zu halten .

Kann aber ein Betrieb rentabel gehalten werden, wenn eine
Gesellschaft mit einem Verwaltungskostenzuschlag von 280—300
Prozent rechnet , wie es bei der Direktion in Karlsruhe der Fall
ist. Da kann allerdings ein Betrieb nicht wirtschaftlich ge¬
staltet werden. Der Redner führt eine Reihe von Beispielen an,
an denen protokollarisch festgestellt wurde, wie Reparaturen ou ^
privaten Werkstätten in geradezu skandalöser Leichtfertigkeit ge¬
macht wurden . Tie Reichseisei,bahngesellschaft überträgt Ar-
bciten an Private zu denselben Bedingungen wie sie bisher bei
ihr selbst hergestcllt wurden . Während aber z . B. für eine Ar¬
beit im Regiebetrieb 4 Jl bis 4,50 Jl bezahlt wurden , zahlt die
Gesellschaft heute 12—15 M für dieselbe Arbeit.

Diesen harten Maßnahinen gegenüber der Arbeiterschaftsteht
das Prämienshstem und die Gehälter der oberen Beamten

Die Reichsbahndirektion hat die bisher veröffentlichten Zahlen
als unwahr bezeichnet . Inzwischen sind aber Zahlen genannt
worden, die weit über das hinausgehen , was die Interpellation
angibt . Es scheint aber , daß auf Grund der Proteste die Zen¬
tralverwaltung in Baden die weitere Ausschüttung der Prämien
sistiert wurde, dafür aber hat man die Grundgehälter der oberen
Beamten gewaltig erhöht. Der Verwaltungsrat der Reichsbahn
in Berlin hat im Gegensatz zu den Härten der Entlassungen , der
Schließung der Werkstätten, den Hungerlöhnen der Arbeiter
Mittel übrig für die höheren Beamten , die diesen ein fürst¬
liches und lupuriöses Auskommen gewährleistet. Es ist dies
Verhalten ein

entsetzliches moralisches und soziales Unrecht
Während man aber der ' Beamtenschaft Sic Prämien gibt,

hat die Reichsbahn es verstanden, den Beamten auch bisher ge¬
währte Vergünstigungen zu entziehen ; z . B . hat sic die Miet¬
zinsen ihrer Häuser erhöht, sie verlangt Mieten , die bis das
Doppelte über die sonst üblichen Mieten hinausgehen . Tie Re¬
gierung möge Alles tun , um die neuen entsetzlichen Maßnahmen
zu verhindern , damit vielleicht doch die jetzt . ausgesprochenen
Entlassungen zurückgenommen werden. Es ist weiter dafür zu
sorgen , daß in den Verwaltungsrat der Rcichsbahngcsellsckiaft
nicht lediglich Vertreter der Groß - und Schwerindustrie gewählt
werden, die nur ihren eigenen Profit kennen , sondern Leute mit
sozialem Verständnis . Die Arbeiterschaft der Reichsbahn aber
möge erkennen, daß sic nur noch das gleiche Glied im großen
Wirtschaftsbetriebe ist , wie es die Arbeiterschaft der privaten
Wirtschaft auch ist. I » engem Zusammenschluß zu einem eiser¬
nen Wall liegt die Möglichkeit , ihre Interessen zu wahren.
(Lebhaftes Bravo bei den Sozialdemokraten .)

Die zweite, förmliche Anfrage begründet Abg . Zicgelineier-
Oberkirch lZentr .h Diese Anfrage des Zentrums beschäftigt sich
im besonderen mit den Entlastungen bei der Wagenwcrkstättc des
Eisenbahnausbesscrungswcrks Offenburg , wo am 31 . Dez. 140
Arbeiter , die zum Teil seit vielen Jahren dort beschäftigt wur¬
den , ohne zureichendes Wartcgeld plötzlich entlassen wurden . ■»-
Der Redner weist aus den große,, Unterschied hin , der zwischen
dem Abbau der Beamte, , und der Arbeiter besteht . Erschwe¬
rend ist , daß cs sich bei den Entlassungen der Arbeiter nicht nur
um ledige und junge Arbeiter handelt , sondern um eine sehr
große Zahl älterer und verheirateter . Dar Redner fragt auch,
ob denn der Direktor Oeser, der etwas über 100 000 Jl Gehalt
bezieht und 67 Jahre alt ist, nicht auch abtxrufähig ist. Die Ko¬
sten der Entlassung de- Arbeiter trägt die Allgemeinheit, die Ge¬
meinde. der Staat . Die Reichsbahn entlastet , sich zu nngunstcn
der Gemeinden und Länder . Es ist demgegenüber eine unge¬
heuerliche Ungerechtigkeit , tvenn im gleichen Augenblick den obe¬
ren Beamten höhere Gehälter und Prämien gegeben - werden.
Das ist der Anfang der Korruption . Angesichts der Entlassungen
ist zu fragen , ob die Sicherheit bei der Eisenbahn noch derart ist,
daß auch nach dieser Seite bin der Abbau zu rechtfertigen ist.
Sind noch nickt genug Eisenbahnunglücke in letzter Zeit erfolgt ?
Wir müssen verlangen , daß, wenn auch dann die . Rentite der
Eisenbahn nicht so groß wird , doch die Sicherheit des Eisenbahn¬
betriebs nicht gefährdet wird durch übermäßige Entlassungen .
In Baden müssen jetzt Wagen zur Reparatur nach außerhalb
gegeben werden ; die entlassenen Arbeiter könnten sehr wohl be¬
schäftigt werden. Badey verlangt die gleiche Berücksichtigung ,
wie sie sichern Ländern zuteil wird . Wir verlangen denselben
Einfluß in der Reichsbahnvenoaltung wie ihn Bayern hat . —
Der Redner begründet schließlich noch einen Antrag seiner Frak¬
tion , der folgenden Wortlaut hat :

Die Regierung wird ersucht , bei der Reichsbahnverwaltung
dahin zu wirken, daß

1 . die Arbeiterentlassungcn bei de» bad . Eisenbahnwerk¬
stätten eingestellt werden,

2 . den infolge des Abbaues arbeitslos gewordenen er¬
werbsfähigen Arbeitern , die die Anwartschaft aus Rente in
der Abteilung B der Eisenbalmvensionslasje erworben haben ,
in sinngemäßer Anwendung der für die Gewährung eines Ruhe¬
gehalts geltenden Bestimmungen auch schon vor Erreichung des
65. Lebensjahres diese Rente gewährt wird .

3 . alle in Baden anfallenden Reparaturen von rollendem
Eisenbahnmaterial in badischen Eisenbahnwerkstätten vorget
nommen werden , . ^ .

4 . bei Vergebung von Arbeiten die badische Industrie -und
das badische Handwerk in erster Linie berücksichtigt werden.

Die Antwort auf die beiden Anfragen erteilt

Finanzminister Dr . Köhler .
Die badische Regierung hat keine rechtliche vandhabe , um

auf die Reichsbahugesellschast zwecks anderer Regelung der
Prämienausschüttung einzuwirken. Die Reichsbahndirektion
Karlsruhe teilt mit , daß cs sich bei der Ausschüttung der Zu¬
lagen nur einen Versuch handle ! Die Zulagen sollen bestimmt
sein , uni höhere Leistungen zu erzielen . Die Zulagen in den
höheren Gruppen seien nur in verschwindend geringen Fällen
gewährt worden . Des weiteren teilt der Redner die neuen

Gebältcr und Sondcrzulngcn an die höheren Beamten mit , die
ja bereits veröftentlicht sind . Dieses System der Renumeratto -
nott , Sonderzulagcn , Dienjtzulageu usw ., wonach ei« Direktor
bis zu 24 000 Jl mehr erhalten kann, als die Besoldaugsard »
nung ihm gewährt , ist geeignet, die größte Unruhe in die
Reihen des Berufsbeamtentums zu tragen . Es ist für die Län¬
der dieses System eninfach nicht erträglich , daß ans solchem
Wege das Reichsbesoldungsgesetz durchlöchert wird . Baden
bat man nicht gestattet , seinen Beamten VA Prozent mehr zu
gewähren . Man möchte fast zu der Ucbcrzeugung kommen, es
seien von den Beamten der Reichsbahn die Söchstleiiiungen
bisher nicht erfüllt worden , wenn sie jetzt durch Gewährung
von Sonderzulagen zu den Höchstleistungen angeregt werden
sollen . Die badische Regierung wird dafür eintreten ,
daß den Arbeitern die arbciterrechtlichcn Schutzbestimmungen
gcwäbrt werden . Ob aber ein Erfolg zu erwarten ist, ist un¬
gewiß. Die Reichsbahndirektion Karlsruhe erblickt
eine wirtschaftliche Lei' ung des Betriebs darin , daß sie die
Ausbesscrungsarbeite » von Offenburg nach Schwetzingen ver¬
legt . Die Auskunft der Hauvtverwaltung in Berlin auf
Vorstellung Badens lautet , daß Baden bei dem Abbau besser
wcggckommen sei als andere Länder . Die Antwort von Berlin
enthielt keinerlei Hinweis , daß weitere Entlastungen vorge¬
sehen werden . Das Finanzministerium hält es für
ausgeschlossen , dag bei der gegenwärtigen Arbeitsmarktlage
für abgebauten Arbeiter Arbeitsmöglichkeit pKckiaffen wer¬
den kann. Auf Vorstellungen Badens wurde die Zahl der Ent¬
lassenen um 300 Kopse herabgesetzt. Die Regicrund wird ihre
Bemühungen fortsetzen , aber sie ist immer nur auf das Ent¬
gegenkommen der Re ?V«h "hngesellschaft angewiesen. Baden
hat nichts unversucht gelassen , um im Verwaltungsrat eine
Vertretung zu crlanacn . Bei dem Ausscheiden eines Mitglieds
hat die badische Regierung versucht , den offenen Sitz zu bekom¬
men ; aber es entscheidet hier nicht die Reichsregierung , son¬
dern die ausländi " ' <> Kommission . Wir haben cm Interesse
daran , daß die badischen Belange im Verwaltungsrat der
Reichscisenbc>b" -"' b' s>r-bnft gewahrt werden.

In der Besprechung der Anfragen begrübt
Abg. Sorter (Soz .)

die Ausfübrungen des Ministers . Die Bevölkerung verlangt ,
daß alles aufgebotcn wird , um die Sicherheit des Betriebe «
zu gewährleisten . Diese Sicherheit darf unter keinen Umstän¬
den gefährdet werden . Durch Vergebung der Arbeiten an
private Betriebe . Es muß erwogen werden , ob nicht die Ar¬
beitszeit wieder auf 8 Stunden herabgesetzt werden soll. Das
Eifenbabiiversonal verlangt , die Wiedereinführung des Acht¬
stundentags . Das Prämiensystem wird von den Gewerkschaften
schon seit Jaherzehntcii veruteilt , weil man weiß, daß dadurch
die Korruption gefördert wird . Mit der Notwendigkeit
des Sparens verträgt sich die Ausschüttung von 60 Millionen
Prämien nicht . Mit den 4 Millionen Prämien könnten bentr
3000 Arbeiter beschäftigt werden. Dieses System muß Empö¬
rung bei den Eisenbahnern auslüsen , die sich schlimm auswirken
kann. Wir haben deshalb das Recht , gegen dieses System zu
protestieren . (Bravo bei den Soziald .)

Abg. Brixner (D . Bv .) bedauert , daß die Reichsbahn , trotz¬
dem die Werkstätten in Baden , besonders in Schwetzingen, als
sehr leistungsfähig bezeichnet werden , dennoch Arbeiten nach
außerhalb vergibt . Der Redner kritisiert , daß bei Plankstadt
4 Dopvelwohnbäuser unausgeführt feit einem Jahre errichtet
sind , weil angeblich kein Geld vorhanden sei . 16 Familien hät¬
ten hier Wohnung finden können. Die Regierung möge sich
dafür cinsetzen , daß diese Häuser ausgeführt werden . — Abg.
Ritter (Komm.) „stellt fest" , daß dieser Abbau ausgeführt werde
aus Grund des Ermächtigungsgesetzes, dein die Sozialdemokratie
zugestimmt habe. Die heutigen Töne seien deshalb „Demago¬
gie" ! Mit „ritterlicher " Logik „stellt' ' Ritter „fest" , daß an
dem Abbau das — Sachverständigengutachten schuld ist . „Die
Arbeiter und Beamten draußen begreifen das ganz leicht" ,
meint er. Er will „dutzendc "

, „hunderte " Beweise erbringen ,
daß die Kommunisten die Einheit der Gewerkschaften wollen .
Der Tschekavrozeß in Leipzig ist ein Svitzelvrozeß. Alles dies
gehört bei Ritter zum Thema Reichseisenbahn . Zwischenhinein
betätigt sich Frau llnger im „Pfui Teufel " rufen . Herr Ritter
spricht weiter über das Svitzelsystcm. Weil der sozialdemokra¬
tische Redner für den Achtstundentag cingetreten , verlangt der
Kommunist sclbstverstnädlich den Siebenstundentag . An der
Grubenkatastropbe bei Dortmund ist ebenfalls nach Ritter das
Saclioerständigengutachten schuld . „Die Kommunisten stehen den
Dingen so gegenüber , daß sie nicht varlamentarische Aktionen
unternehmen , sondern daß diese Fragen nur gelöst werden kön¬
nen durch die Älrbeitcrschast , Angestelltenschaft und Beamten¬
schaft selbst .

" Weshalb auch wohl die Kommunisten die Organi¬
sationen dieser Arbeiter und Beamten dauernd zerschlagen und
unterminieren . Da Herr Ritter auf seiner Walze wieder das
Wort Schieberrcvublik batte , wird er gerügt .

Abg . Henrich (Zenir . ) übt ebenfalls wie sein Kollege Ziegel»
mcier eine scharfe Kritik an der Politik der Rcichsbahngesell-
schast. — Abg . Schmidt-Breiten (DNtl .) erklärt , daß seine Frak¬
tion mit allech , was die Abg. Wirth und Ziegelmcier ausführ -
tcn , einverstanden ist . — Die Rednerliste ist damit erschöpft . Der
Landvnnd hatte nichts zu sagen in dieser wichtigen Frage .

Im Schlußwort dankt Abg. Wirth (Sog.) der badischen Re¬
gierung für das Eintreten zugunsten der Arbeiter, und bittet
um weitere Bemühungen , mit die Arbeiter vor dem Ilergsten zu
bewahren. Wenn die Reichsbahndircktion ausführt , daß sie Ar¬
beiter von Offenburg nach Schwetzingen überführen »volle , so
tlingt das unwahrscheinlich , »venu man hört, daß die Neichsbahn-
direktion heute »vettere 08 Arbeiter in Sckvvetzingen entläßt und
dadurch noch mehr Arbeitsplätze frei »verden ; dabei gehen 450
Wagen, wie Abg . Ziegelmeier darlegte, nach Preuße » zur Re¬
paratur . Herr Olitter hat den Eisenbahnern einen schlechten
Tienst erwiesen mit seiner Rede . Mögen die heutigen Verhand-
lrngen das Ergebnis haben, daß das Los der Arbeiter erleichtert
»vird. — Nach einem »veiteren Schlußwort des Abg . Ziegelmaier
wird der Antrag Ziegelmaier einstimmig angenommen.

Nach einer kurzen Geschäftsordnungsdebatte »vird die Sit -
zung nach Erledigungdie ser Anfragen um 442 Uhr abgebrochen
und die Weitcrberatnng aus nachmittags 4 Uhr festgesetzt.

»

19 . Sitzung
Bei Beginn der Oiach,nittagsfltzung bezweifelt Abg. Rit¬

ter ( Köm .) die Beschlußfähigkeit des Hauses, nachdein er einen
Vertagungsaiitrag gestellt hatte . Der Präsident stellt fest,
daß nur 36 Abgeordnete anivesend sind , das Saus ist somit
beschlußunfähig. Der Präsident schließt die Sitzilng und setzt
die nächste Sitzung aus "ft5 Uhr fest. Es ist übrigens icstzri
stellen , daß am Bormittag zuerst beabsichtigt »var , die wrni
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gen Tagesordnungspunkte noch in der Vormittagssitzung zu
erledigen , cs betraf nur noch einige Vahnwünsche. Es war
vereinbart worden , daß die Anträge des Haushaltsausschusses
ohne Debatte erledigt werden sollten . Kaum batte aber der
Berichterstatter das Wort ergriffen , als schon redelustige
Zentrumsabgeordnete sich zum Worte meldeten , die es offen¬
bar für nötig hielten , genau wie anno dazumal , „ihrem"
Wahlkreis zu zeigen, wie sehr sie sich für die Interessen ihrer
Lokalbahn einsetzen . Trotz Hinweis darauf , das es weit dien¬
licher fei . wenn diese Bahnfrage mehr durch Verhandlungen
zwischen Karlsruhe und Berlin als durch öffentliche Aussprache
erledigt würden , bestanden diese Bahnredner auf ihrer Wort¬
meldung und so mußte die Vormittagssitzung abgebrochen
werden.

20. Sitzung
Rach Wiedereröffnung der Einung um 5 Uhr , zu der das

Zentrum feine Karlsruher Abgeordneten telephonisch herbei¬
geholt batte , sogar die als krank gemeldeten, beantragt Abg.
Maier - Heidelberg (Soz .) Vertagung ; Abg. Ritter (Kom.)
bezweifelt die Beschlußfähigkeit des Hauses. Abg. Ziegel¬
maier ( 31: .) sucht sich nun an der Sozialdemokratie dadurch
zu rächen, daß er namentliche Abstimmung beantragt — er
will dadurch die fehlenden Abgeordneten um die Diäten
bringen — schäbige Methode ! — ; er muß sich aber belehren
lassen , daß er von der Geschäftsordnung keine Ahnung hat .
Hevc Ziegelmaier gerät darob so in Wut . daß er der Sozial¬
demokratie vorwirft , sie treibe Schindluder mit dem Parla¬
ment . Abg . Marum (Soz .) weist diesen Anwurf entschieden
zurück und stellt fest, daß es nur die Abgeordneten des Zen¬
trums gewesen seien, die sich an die Vereinbarungen des Vor¬
mittags , die vom Vorsitzenden des Zentrums ausgegangen
waren , nicht gebalten haben . — Der Präsident stellt die An¬
wesenheit von 38 Abgeordneten fest. Das Haus ist also immer
noch beschlußunfähig. Das eigensinnige Zentrum wollte nun
nicht zugeben, daß für heute die Sitzung abgebrochen wird .
Der Präsident setzte eine neue Sitzung auf 346 Uhr fest.
» 21. Sitzung

Da bei der 4 . Sitzung des Tages Abg. Ritter (Kom.) mit
seiner Wortmeldung zur Geschäftsordnung einen Augenblick zu
spät kommt — der Präsident unterließ nämlich die Mitteilung
der üblichen einleitenden Formalien —, wurde nun endlich in
die Tagesordnung eingetretcn .

Zur Beratung stehen die Anträge betr .
Die Bahn Titisee—St . Blasien , den Weiterbau der Rench -
talbahn , de» Ausbau der Bahnstrecke Reckariteinach —
Schönau, den Ausbau der Murgtalbahn zwischen Rau -

münzach und Klosterreichenbach
Ueber diese Anträge berichtet Aba . Fischrr-Freiburg . Der

Saushaltsausschuß bat im groben ganzen den Wünschen der
Antragsteller zugestimmt.

Nach der Berichterstatung des Abg . Fischer beantragt
Abg. Maier - Heidelberg (Soz .) Vertagung , während Abg. Rit¬
ter ( Kom.) die Beschlußfähigkeit des Hauses bezweifelt . —
Der Präsident stellt erneut die Beschlußunfähigkeit des
Hauses fest, es sind nur 36 Mitglieder anwesend. — Im Zen-
irum herrschte sichtliche Verstimmung darüber , daß es einmal
seinen Kovk nicht durchgesctzt bat — obgleich bei Beginn der
Sitzung gegen 12 Abgeordnete des Zentrums anwesend waren .
— Damit bot auch der Landtag seinen Faschingstag gehabt .
Die nächste Sitzung wird auf nächsten Donnerst «" vormittag
S Uhr festgesetzt.

Sie Verhandlungen mit Frankreich
Paris , IS. Febr . (Eig . Bericht.)

Die von der deutschen Handelsvertragsdelegation nach Emp¬
fang der letzten .französischen Note in Berlin erbetenen Jirstruk-
tionen sind am Mittwoch abend in Paris eingetroffen . Staats¬
sekretär Trendelenburg hatte daraufhin am Donnerstag
vormittag eine neue Unterredung mit dem französischen Han-
delsminister , die am Nachmittag fortgesetzt wurde, lieber ihren
Inhalt ist weder von deutscher iwch von französischer Seite
irgend eine Mitteilung gemacht worden. Wir glauben jedoch
zu wissen , daß die deutsche Antwort auf die letzten französischen
Vorschläge ablehnend ist und in den Gegenvorschlag mündet, die
Verhandlungen bis zur Klärung der Lage, d . h. bis zur Durch¬
führung der von Frankreich in Aussicht genommenen Revision
fernes Zolltarifes zu vertagen . Von deutscher Seite will man
dafür den Ausdruck „ freundschaftliche Unterbrechung der Ver¬
handlungen " wählen. Das soll bedeuten, daß beide Läirder
tvährend der Pause , die wenigstens einige Wochen
dauern wird, auf die Anwendung von Kampfmaßnahmen ver¬
zichteten . Die gesamte deutsche Delegation wird wahrscheinlich
bereits am Freitag nach Berlin zurückkehren .

Diese Entscheidung, die von Berlin ausgeht , hat in
Paris keineswegs nur in den französischen Kreisen überrascht.
Sie wird von der Gegenseite zweifellos als ein neuer Versuch
ausgelegt , werden, auf Frankreich einen Druck in Bezug auf die
Räumung Kölns auszuüben . Wenn das tatsächlich die Absicht
der Berliner Regierung sein sollte , so kann man dazu nur sagen,
daß sie kaum ein ungeeigneteres Mittel hätte wählen können .
Denn der Abbruch der seit Monaten sich yinschleppenden Han¬
delsvertragsverhandlungen kann nur dazu beitragen , die augen¬
blicklich von der Reaktion auf dem Gebiet der Finanzen und der
Währung scharf angegriffenen Stellung der Regierung Heriot
erheblich zu schwächen. Die Folge davon wird sein , daß Her -
r i o t , um der Opposition nicht neue Angriffsflächen zu bieten,
in den anderen deutsch-französischen Fragen sich um so unnach¬
giebiger zeigen wird. Im übrigen aber scheint die verhängnis¬
volle Berliner Entscheidung mindestens zu einem großen Teil
von den Wünschen der deutschen Schwerindustrie diktiert zu sein ,
die durch Unterbrechung der Verhandlungen die kranzösischo Jn -

—bufirre offenbar zur Annahme des Ende Dezember auf privat -
wirtschaftlicher Grundlage vorgeschlagenen und damals abge¬
lehnten Kompromisies zwipgen zu können glaubt . Die Leidtra¬

genden dieses Manövers sind in erster Linie die weitcrverarbei -
tenden Industrien Deutschlands, die nicht nur ihre Rohstoffe
verteuert , sondern sich auch jeder Absatzmöglichkeit auf dem
französischen Markt beraubt sehen werden, in zweiter Linie aber
die Masse der deutschen Verbraucher» die , wie immer, die Zeche
zu zahlen haben wird.

Die Pons Presse Zentrale Jena
sendet uns auf Grund des 8 11 des Pressegesetzes folgende Be¬
richtigung:

„Die im „Volksfreund" veröffentlichte Behauptung , der
Leiter der PonS Presse Zentrale habe dem ehemaligen thüringi¬
schen Staatshankpräsidenten Loeb eine Verlcumdungskampagne
angedroht, wenn mau ihm (dem Leiter der Zentrale ) nicht ein
Scheckbuch aushändigen wollte , ohne daß er Geld auf ein Konto
einzahle, ist eine reine Erfindung .

"
Wir haben besagte Notiz dem Material des Berliner So¬

zialdemokratischenPressedienstes entnommen , der auf diese Be¬
richtigung antworten wird.

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatöKarlsruhe

Oeffentliche Vorträge finden statt :
Sviclberg , Amt Ettlingen : Samstag , den 21 . Februar ,

abends 348 Uhr , soricht Een . Schulinsvektor R e i n m u t b -
Karlsruhe über : „Christentum , Religion und Sozialismus ".

Stettfeld , Amt Bruchsal : Samstag , den 21 . Februar ,
abends 8 Uhr , in der „Krone"

. Referent : Gen . Trinks -
Karlsruhe . Thema : „Zweck und Ziel der modernen Arbeiter -
Bewegung ".

Graben » Amt Karlsruhe : Sonntag , den 22. Februar ,
mittags 3 Uhr , Generalversammlung im „Bad . Hos" mit
Vortrag des Gen . T r i n k s - Karlsruhe über „Der Kampf
um die Macht in Vergangenheit und Gegenwart " .

Rußheim , Amt Karlsruhe : Sonntag , den 22. Februar ,
abends 7 Uhr . Een . T r i n k s spricht über „Zweck und Ziel
der modernen Arbeiterbewegung .

"
Stein , Amt Pforzheim : Donnerstag , den 26. Februar ,

abends 8 Uhr , im Rathaus . Schulinsvektor Gen . Keilt :
muth - Karlsruhe spricht über „Christentum , Religion und
Sozialismus ".

Hagsseld : Donnerstag , den 26. Februar , abends 348 Ubr,
im Rathaus . Prof . Een . Wilhelm - Karlsruhe spricht
über „Klassenstaat — Klassenbewußtsein — Klassenkamvf" .

Gengenbach, Amt Ofscnburg : Freitag , den 27 . Februar ,
abends 8 Uhr , in der „Alten Industrieschule . Referent : Een .
T ri n k s - Karlsruhe . Thema : „Der Bauernkrieg ".

Mörsch , Amt Ettlingen : Freitag , den 27 . Februar , abends
7 Uhr , im „Löwen" . Referent : Een . Pfarrer Kavves -
Karlsruhe . Thema : „Kann ein Christ auch Sozialist und ein
Sozialist noch Christ sein ?".

Zell a . H . : Samstag , den 28 . Februar , abends 8 Ubr , im
„Bären "

. Referent : Parteisekretär Een . Trinks . Thema :
„Der Kampf um die wirtschaftliche und politische Macht in
Vergangenheit ustd Gegenwart " .

Dietlingen , Amt Pforzheim : Samstag , den 28. Februar ,
abends 8 Ubr , im Rathaus . Referent : Gen. Professor Dr .
Dietrich - Karlsruhe . Thema : „Die gesellschaftlichen
Grundlagen des Sozialismus ".

Söllingen : Samstag , den 28 . Februar , abends 8 Ubr , im
„Feldschlößchen " . Stadtrat Een . Jung - Karlsruhe spricht
über „Bebel und Bismarck".

Rotenfels , Amt Rastatt : Samstag , den 28 . Februar ,
abends 8 Ubr , im „ Hirsch"

. Een . Schulinsvektor R e i n -
m u t b - Karlsruhe spricht über „Die erziehrischen Aufgaben
der Schule"

.
! .

Selbach , A. Rastatt : Samstag , 28 : Februar , abends « Ubr,
in der „Krone"

. Hauptlehrer Gen . Mauer - Weingarten
spricht über „Christentum , Religion und Sozialismus ".

Boderswcier , Amt Offenburg : ' Sonntag , den 1 . März ,
mittags 3 Uhr . Referent : Een . Trinks . Thema : „Der
Kampf um die wirtschaftliche und politische Macht in Ver¬
gangenheit und Gegenwart .

" ;
Appenweier , Amt Offenburg : Sonntag , den 1 . März ,

abends 7 Uhr , im „Bad . Hof"
. Referent : Een . Trinks .

Thema : „Der Kampf um die politische und wirtschaftliche
Macht in Vergangenheit und Zukunft".

Weingarten : Sonntag , den 1 . März , mittags 343 Ubr,
im „Rößle"

. Referynt : Schulinsvektor Gen . Reinmuth -
Karlsruhe . Thema : „Der, Kampf tzm Gerechtigkeit, Frei¬
heit und Friede im Sozialismus " , l

Michelbach. Amt Rastatt : Sonntag , den 1 . März , mittags
3 Uhr , in der „Eintracht "

. Een . Prof . Wilhelm -Karls¬
ruhe spricht über „Die natürlichen Grundlagen des Sozia¬
lismus "

. !
Bischweier, Amt Rastatt : Sonntag , den 1 . März , abends

348 Ubr , in der „Sonne " Lichtbildcrvprtrag des Een . Kadner -
Karlsrube . Thema : „Die Entwicklung der Elektrotechnik" .

Woningen , Amt Breiten : Sonntag , den 1 . März , mittags
3 Uvr im Ratbaus . Een . Dr . E n Ä l e r - Karlsruhe spricht
über „Bau - und Wohnungswesen "

, l
Gvndclsbeim , Amt Breiten : Sonntag , den 1 . März , mit¬

tags 3 Ub .r im Rathaus . Referent : Sekr . Een . Gay -
Karlsruhe . Thema : „Bodenreform und Sozialismus ".

Gemeindepolitik
Bürgermeisterkonferenz des BezirksKarlsruhe

b. Am Samstag , 14 . Febr ., fand in Teutschnenreut eine
freie Bürgermeistervcrsammlung des Bezirks Karlsruhe statt.
Nack Erledigung der interessanten Tagesordnung und sachlichen
Aussprache wurden Beschlüsse gefaßt, die dem Verband badischer
Gemeinden zur Weiterleitung an die Regierung vorgelegt wer¬
den . 1 . Die Fahrgeschwnidigkeitder Anto durch die Ortsstraßen
wolle wieder auf 15 Kilometer Fahrgeschwindigkeit herabgesetzt

werden. 2. Heranziehung der Wohnhäuser, die nach 1918 erbaut
sind , Zur Gebäudesondersteuer, da die Aufwertung in gar keine«
Verhältnis steht zum Wert des GebäuLes, sowie Herabsetzung
der Freigrenze zur Gebäudesondersteuer von 4500 Jl auf min-
bestens 2000 M. 3 . Der Gemeindeverband wolle sich unverzüg¬
lich an den Landtag wenden wegen der geradezu skandalösen
Einschränkung der Streunutzung durch die Forstbehörden.
Bürgermeister verlangen in Anbetracht der starken Nutzung
während des Krieges , die Zuweisung der Streumenge zur Hälft»
wie vor 1914. 4 . Fast einstimmig wurde beschlosien, daß mit dem
letzten Rest der Zwangswirtschaft , der WohnungSbcwirtschaftuaz
aufgeräumt werden soll. 5. Gegen die Aufhebung der Stcner «
einnehmereien in den Landgemeinden wurde der schärfste Pr »'
test erhoben, insbesondere, da der Steucreinzug durch die Ge¬
meinden geschehen kann, und dafür die Finanzämter eine ge¬
radezu lächerliche Bezahluiig von 75 Pfg . für 100 Jl Einnahmen
vergüten wollen.

Neuburgweier . Bei der am letzten Sonntag abgehaltenen
Bürgrrmeisterwahl wurde , wie bei fünf Kandidaten nicht anders
zu erwarten , ein Ergebnis nicht erzielt . Die Stimmenzersplit¬
terung war groß, doch hatte den weitaus größten Vorsprung der
Altbürgermeister Wächter mit 146 Stimmen , dann folgte Adolf
Hcttel mit 61 Stimmen , Markus Heiz mit 41 Stimmen , August
Schneider mit 37 Stimmen und Franz Anton Schilling mit &
Stimmen .

Schutterwald . Der BozirkSrat hat die Einsprache gegen dir
Dürgermeifterwahl in Schutterwald abgelehnt.

Soziales
Antrag der Sozialdemokratie auf Erhöhung
der Renten bei der Angestelltenverficherung

Im sozialpolitischen Ausschuß des Reichstags begründeten
am Mittwoch die Genossen Aufhäuser , Giebel und Hoch einen
Initiativantrag zur Angestelltenversicherung auf BerdoppelunS
deS Grundbctrages von 366 auf 726 Mark jährlich , auf Ver¬
doppelung des Steigcrungsbetrages von 16 auf 26 Prozent und
auf entsprechende Erhöhung des KinderzuschusieS , der Witwen-
und der Waisenrente . Die RcgierungSvcrtrcter lehnten eine
allgemeine Rentrncrhöhung kategorisch ab und erklärten sich nur
mit einer Zusatzsteigcrung (Aufwertung ) der Renten in den vier
obersten Beitragsklasien des alten Gesetzes einverstanden.
solcher Antrag , der für die Gehaltsklassen k) bis i ) einen Et «-
gerungsbetrag von 1—4 Goldmark gewährt, wurde angenommen.
Der sozialdemokratische Antrag wurde von allen bürgerliche«
Parteien scharf bekämpft, und schließlich gegen die Stimmen der
Antragsteller und Kommunisten abgelehnt. Selbst eine Ent¬
schließung der Sozialdemokraten , wonach die Regierung aufgr«
fordert werden sollte , eine entsprechende Vorlage auszuarbciten ,
wurde von den bürgerlichen Parteien niedcrgestimmt. Ein An¬
trag der Demokraten , die Erhöhung des Grundbetrages auf 4M
Mark, deS Steigcrungssatzcs auf 15 Prozent zu beschließe«
wurde gleichfalls abgelehnt. Angenommen wurde lediglich eine
Entschließung der bürgerlichen Parteien , wonach die Regierung
ohne Bindung des Zeitpunktes eine Vorlage entsprechend de«
demokratischen Antrag ausarbeiten soll . — Die sozialdemokra¬
tische Fraktion wird ihren Initiativantrag im Plenum wieder¬
holen. Der sozialdemokratische Antrag , die Angestelltenver¬
sicherung auf alle Angestellten auszudehnen , wurde von den Bür¬
gerlichen gleichfalls abgelehnt und auch keinerlei Erhöhung
heutigen Versicherungsgrenze beschlossen

Zugend und Sport
Durmersheim . In diesem Jahr kann der Arbeitertniür-

vercin e . B . Durmersheim auf sein 25 . jähriges Be st e hg n
zurückblicken, und beschloß dieserhalb die Verwaltung diesen Tag
festlich zu begehen. Da der Verein z . Zt . in sportlicher HinsE
auf einer sehr leistungsfähigen Stufe steht, verspricht diese»
Fest ein interessantes zu werden. Darum muß am 24. Mai d«
Parole für jeden Arbeitersportler heißern »Auf nach Durnier ^
heim zum 25- jährigen Stiftungsfest !

Gerichtszeitung
Gefängnis für Schändung der Reichsfahne

Am 3 . August v. I . wurde in Mannheim am Ros»^
garten und am Verfassungstage von einem der Flaggenmast
auf dem Bahnhofsplatz je eine der großen städtischen Fuhs'v
in den republikanischen Reichsfarben nächtlicherweise herunte
geholt . Die Täter waren die Handlungsgehilfen Kurt Lest "
und K . Schrank , die die eine Fahne verbrannten , die andere <
den Rhein versenkten. Der Schaden der Stadt wurde aus 366
angegeben. Die Täter gehören der Deutschen Bolkspartei «
Das Urteil des Schöffengerichts lautete auf drei Woche« ®
füngnis für jeden der beiden Angeklagten. Von einer Freih ^ ^
strafe, so führte das Gericht aus , abzusehen, müßte als ungere«

^
empfunden werden, wo doch auch jugendliche Kommunisten weg ,
Zettelanklebens zu Gefängnisstrafen verurteilt worden ie1
Es müsse zum Ausdruck gebracht werden, daß die Gerichte ß
willt sind , die Ruhe der Bürgerschaft und die Autorität o»
Staates aufrecht zu erhalten .

Briefkaffen Ser Redaktion }
Oos H . Sie müssen bei der Sparkasse in Baden -Baden

Aufgebotsversahren für das Sparkassenbuchund die Anleihest
einleiten lassen . Ob eine Aufwertung erfolg, hängt von
demnächst stattfindenden Beschlußfassung des Reichstages

Tabletten
ln allen Apotheken u.
Drogerien erhältlich
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Kaspar Hauser
Nach gedruckten und schriftlichen Quellen dargestellt

Von Georg Gärtner 7
(Fortsetzung )

4. Wer war Kaspar Hauser?
. ?m Hause des Professors Daumer verlebte nun Kaspar

eine Reihe von ruhigeren Monaten. Er erhielt jetzt
Regelmäßigen Unterricht und zeigte sich vorerst noch im-
^erals ein außerordentlich wißbegieriger und gelehriger
Schüler, der auf allen Gebieten überraschende Fortschritte
pachte. Ein ganz besonderes Talent bekundete er im
Zeichnen. Aber nach einiger Zeit machte man die Beob¬
achtung , daß die ihm ursprünglich eigene verblüffende
scharfe seiner Sinnesorgane , namentlich seines Gedächt¬
nisses , sehr bedeutend verlor . Seine Sinne stumpften sich
wrmcr mehr ab , damit auch seine geistigen Anlagen,
^war besaß er immer noch die brennende Lern - und Wiss¬
begierde, aber seine Auffassungsgabe konnte ihr nicht
^ehr die Wage halten. Das Lernen kostete ihn unge¬
heure Anstrengung , seine Nerven wurden dadurch ge¬
waltig überreizt , und zuletzt geriet er in einen Zustand
derartiger Erschöpfung, daß man für sein Leben fürchtete,
weiir Arzt , Dr . Osterhausen , erklärte die anfänglichen
lchnelten Fortschritte , die Hauser in seiner geistigen Aus¬
bildung gemacht hatte, für eine krankhafte Erscheinung ,
wne krankhaft erhöhte Tätigkeit der sensiblen Organe, ver -
anlaßt dadurch, daß er aus der Einförmigkeit und dunkeln
Einsamkeit seines Kerkers wie mit einem Sprung in eine
tzanz entgegengesetzte Lage kam . Die verschiedenen, ihm
bisher ungewohnten Eindrücke mußten feinen Organis¬
mus gewaltsam angreifcn.
. Käspars hohe Reizbarkeit gebot das Ausruhen von
leder geistigen Anstrengung , vor allem bedurften die
Kräfte seines schwächlichen Körpers der Hebung und Stär¬
kung. Neben anderen körperlichen Beschäftigungen schien
besonders das Reiten seiner Gesundheit förderlich zu sein,
wozu er selbst besondere Lust zeigte und in dem er es
ichnell zu überraschenden Fortschritten brachte uird eine so
UnermüdlicheAusdauer, Härte und Zähigkeit des Körpers
bewies , daß cs die Geübtesten hierin ihm nicht gleichtun
konnten . Kaspar , der von einigen Gängen in der Stadt
slanz ermüdet zurückkehrtc , so daß er sich , völlig erschöpft,
Mn paar Stunden früher als sonst zu Bett legen mutzte,
fttt oft viele Stunden lang , ohne müde zu werden ; an
Mnem Nechmitag ritt er fast beständig im vollen Trab
bon ptürnberg auf die Alte Beste und wieder zurück und
mm wieder so frisch und kräftig nach Hause, als wenn er
»n Schritt nur von einem Stadttor zljm andern geritten
wäre . Feuerbach, dem wir hier folgen, meint, man könnte
baraus den nicht ganz unhaltbaren Schluß ziehen , daß
Caspar von Geburt einer „Reiternation " angehörte.

Die Frage nach de : Herkunft Kaspar Hausers besibäf-
ftgte inzwischen in steigendem Maße alle Gemüter . Die
^strigften Nachforschungen konnten nicht ermitteln, wo er
^ fangen gehalten worden und wie er nach Nürnberg
Fokommen war. All das Rätselhafte, das sich an seine
Person knüpfte, und immer rätselhafter wurde , gab Anlaß
iu mehr oder weniger kühnen Mutmaßungen über seine
Herkunft , an denen sich bald ganz Europa beteiligte.
Mch all den geheimnisvollen Begleitumständen konnte es
M), so schloß man , bei diesem geheimnisvollen Findling
b

.icht um einen gewöhnlichen Menschen handeln , er mußte
MnAbkümmling vornehmer , vielleicht hoher oder gar höch-
ller Eltern sein , den man um großer materieller Inter¬
nen willen auf die Seite geschafft hatte, um ihn nun in
deinen Verhältnissen untergehen zu l lasten . Der ^all
Mauser war in allen Kreisen der hervorragendste Ee-
wrächsgcgenstand und brachte eine ganze Reihe bisher
Weiin gehaltener Familienskandal vor die Gefahr der

Entdeckung . Bald hier , bald dort wollte man die Lösung
®es Rätsels gefunden haben .
. Verschiedene hochgestellte Familien kamen m den Ver¬
bacht , an der Sache beteiligt zu sein . So wurde behauptet.
Hauser sei der Sohn eines 1809 im Kriege gegen Oester¬
deich gefallenen bayerischen Grafen Arco . und von einem
wrasen Pappenheim um einer unermeßlichen Erbschaft
halber beiseite geschafft worden . Andere hielten ihn für
b'Ncn Sohn des ehemaligen Fürstbischofs und Kurfürsten

Mainz, wieder andere für das Kind eines katholischen
Domherrn in einer fränkischen Bischofsstadt , der später
selbst Bischof wurde . Unter den vielen sonstigen Mut¬
maßungen die dem Nürnberger Stadtgericht zukamen.

auch eine, die behauptete, daß Hausers Mutter eine

Ungarische Gräfin sei , die in Pest von dem ungeheuren
vermögen schwelge, das eigentlich dem wcgge,chafften
:̂ indc gehöre . Der Sache wurde auch nachgcangen . es
ww aber nichts dabei heraus, wie bei mlcn übrigen
?^pothesen die schnell nacheinander auftauchten und wie-

verschwanden , und die , wie manche vermuteten, von
Mn im Hintergründe stehenden Intcrestenten Mit gutem
vorbedacht ausgestreut wurden, um die wirklich richtigen
Spuren zu verwischen . _

Eine andere Annahme, die niemals verstummen wollte

Dauses und als Kind beseitigt worden , um einem an¬
dern in der Thronfolge Platz zu machen. Als das m
strage rammende Haus wurde das großher zogllch
. ^ d i s ch e Haus bezeichnet. Zum leichteren Verständnis

später zu erzählenden Tatsachen müssen nun
Mn wenig

°
in die genealogischen Verhältnisse dieser Fa-

Mllie vertiefen. . ,, .
. In Boden regierte von altershcr das Erafcn-

^?schlecht der Zähringer , das seinen ^ ^sprung auf

^ alten alemannischen Herzoge zurücksührte. Das Land
Mnrde verschiedentlich geteilt , Zuletzt 1o27 m die Lmie

i -Nden-Baden und die Linie Vaden-Durlach . Zm Iah re

Tpl erlosch die Linie Baden-Baden, nach der 1 <65 abgc-

Aossenen Erbvcrbrüderung fiel ihr Gebiet an die Lime
^nden -Durlach . Der damalige Regent war der Markgraf

Karl Friedrich , geboren 1728 , seit 1761 mit einer hessischen
Prinzessin vermählt, die 1783 starb. Aus dieser Ehe waren
drei Söhne vorhanden , der Erbprinz Karl Ludwig und
die Prinzen Friedrich und Ludwig. Der verwitwete
Markgraf ' knüpfte init einem jungen Hoffräulein, der
Baroneste Geyer v . Geyersberg , eine Liebelei an , die nicht
ohne Folgen blieb . Sie war nicht nur jung , sondern auch
außerordentlich schön und liebenswürdig, aber von eineni
unbegrenzten Ehrgeiz besetzen und von einem Charakter ,
der sie „um die Mittel wenig verlegen machte"

. Der
verliebte Markgraf ließ sich von ihren Reizen völlig ge¬
fangen nehmen , sie erlangte bald ausschlaggebenden Ein¬
fluß am Hofe . Im Jahre 1787 bewog sie den Markgrafen ,
mit ihr eine morganatische Ehe einzugehen , d . h . sie sich
„zur linken Hand " antrauen zu lassen, wie es bei fürst¬
lichen Liebesverhältnissen öfters üblich war. In einem
1840 zu Zürich erschienenen Pamphlet de^ frühcrn preußi¬
schen Zustizattuars Seiler wird behauptet , daß die Geyers¬
berg zuerst mit dem jüngsten Sohne des Markgrafen , dem
Prinzen Ludwig, sehr intime Beziehungen unterhielt.
Er zog sich zurück, als er sah , daß sein Vater das Mädchen
heiraten wollte , und soll sic sogar selbst sehr geschickt zur
Annahme des von dem Markgrafen gemachten Ehevor¬
schlags bewogen haben .

* Bald aber habe sie sich aus den
Armen des „schon nach dem Grabe riechenden" scchzigjäh-
rigen Fürsten wieder ihrem geliebten Ludwig zugewendet ,
dem die Erneuerung des alten vertrauten Verhältnisses
sehr willkommen gewesen sei . Am 29 . August 1790 gebar
sie einen Sohn , den Prinzen Leopold , als dessen eigent¬
lichen Vater, wie auch der später noch nachfolgenden Kin¬
der, viele nicht den Markgrafen , sondern den Prinzen
Ludwig bezeichneten.

Im Jahre 1796 hatte die fürstliche Linksgemahlin er¬
reicht , daß sie vom Kaiser Franz n . in den Stand einer
Reichsgräfin v . Hochberg erhoben wurde . Im Juli des
gleichen Jahres brachen die französischen Revolutionsheere
in Deutschland ein , Baden wurde Zuerst Kriegsschauplatz ,
die Residenzstadt Karlsruhe wurde besetzt . Die mark¬
gräfliche Familie mußte flüchten und fand Zuflucht in
dem Lustschloß Falkenhaus bei Triersdorf, einige Stun¬
den von Ansbach entfernt, auf ehedem markgräflich - bran -
denburgischem, seit 1782 an Preußen gefallenen, in diesem
Krieg neutralem Gebiete gelegen . Hier brachte am 8.
September die Hochberg ihren zweiten Sohn zur Welt,
dessen Pate der Herzog Max Joseph von Psalz -Zwei-
brücken , später König von Bayern, wurde . Im Falken¬
haus hielt sich die Familie längere Zeit auf. Wie wir
nachher sehen werden , wurde das Schloß auch in die
Kaspar Hauser -Sache hineingezogen .

(Fortsetzung folgt.)

Wie der Karneval eniffand
Bon M . A . v . Lütge ndorfs

Der Karneval als Fest allgemeiner Freude und vor allem
dadurch charakteristisch , das; sich die Menschen verkleideten, in der
Verkleidung tanzte » und auch auf den Straßen ihre Spähe trie¬
ben , reicht etwa bis ins A4 . Jahrhundert zurück , wo er, wie die
jüngsten und sehr eingehenden Forschungen von Clemen nach¬
wiesen , zunächst in S ü d d e u t s ch l a n d , späterhin auch i»
Frankreich, Italien , Spanien und' Portugal schon eifrig gefeiert
wurde. Nun aber taucht schon eine Frage auf , nämlich: Woher
kam der Karneval in diese Länder ? Viele, namentlich die älte¬
ren Forscher, haben diese Frage dahin beantwortet , das; der Kar¬
neval einfach a»S einem alirömischcn Fest , und zwar wahrschein¬
lich aus den 2 a t n r n a l i c » hervorgegangen sei , die alljähr¬
lich vom 17 . bis zum 28 . Dezember gefeiert wurden und ihrer¬
seits einst ein Fest der römischen Feldarbeitcr gewesen waren,
daö sie jelveils , wenn dm Wintersaat beendet war , zu feiern
pflegten. Aus den Saturnalien ist nun allerdings manches in
den christlichen Kult übergangen , so z . B . die noch im 16. Jahr¬
hundert in den Kirchen gefeierten Narreiisestc, bei denen ein
Narrenbischof oder Pap st in scherzhafter Weie die Nieste
parodierte , während das ' Volk dazu allerhand Unfug trieb . Mit
dem Karneval , der übrigens um dies« Feit schau längst bestand,'

haben aber weder die Saturnalien noch die kirchlichen Narre » -
feste ctivas zu tun . So läßt sich denn die erwähnte Frage damit
noch nicht beantworten . Wir müssen also noch ein paar Jahr¬
hunderte znrückvlicken. Ta die v i e r z i g t ä g i g e » Fasten
schon im vierten Jahrhundert eingcführt wurden — btc Zahl 10

wählte man deshalb , weil auch Moses auf dem Berge « inai vier¬
zig Tage gefastet hatte — , so reicht der Brauch, sich vor Beginn
der Zeit der Enthaltsamkeit noch recht gütlich zu tun an Essen
und Trinken , denn auch ziemlich weit zurück. 'Allein mit diesen
Etz- und Trinksrcudcn waren noch leine eigentlichen FaschingS -
freude» verbunden . Zum Ursprung des Karnevals gelangen
wir vielmehr nach den Forschungsergebnissen, wie Clemen sie
darlegt , ans einem anderen Weg. und zwar am sichersten durch
eine genaue Betrachtung unserer Karncvalsbräuchc und ihrer
Herleitung .

Da ist einmal die beliebte Sitte , am Aschermittwoch den

Fastnachtsmann . d . h . eine Strohpuppe , öffentlich zu verbrennen .

In einigen s ch w ä b i s ch e n Orten laufen zu Fastnacht die Kin¬

der durchs Dorf mit dem lauten Ruf : „ 'Daraus ! Daraus ! Dot

»aus ! Dot naus ! " Nun ist der Strohmann natürlich nur ein

Symbol , und da ex gelegentlich auch als ..Tod" bezeichnet wird,
bat er denn auch den Tod zu versinnbildlichen. Aber nicht den

Knochenmann soll er symbolisieren, so , wie wir ihn uns vorstellen,

sondern den uralten VegetationZgeist, den man vernichtet, damit

er jetzt , wenn der Frühlng kommt , durch einen nciren Geist der

Fruchtbarkeit ersetzt werden .konnte. Diese lustigen 'Spaye waren

also einst nichts anderes als Bräuche, die Fruchtbarkeit der Na¬

tur wieder neu aufleben zu lassen .
Ein ähnliches Symbol liegt den aus dem Lande fö vielfach

abgehaltenen Spielen zugrunde , die den Kampf Zwischen
Sommer und Winter darstellen. Auch der alle niederiachsische
Fastnachtsbrauch, nach dem man Mädchen und grauen mit grü¬

nen Stecheichenzweigc,, schlägt , um die furchtbare Lebenskraft

des immergrünen Baumes auf sie übergehen zu lasten, hängt mit

dem Bestreben zusammen , die Fruchtbarkeit ' m Leben der Natur

wieder neu zu erwecken . Und so ein Brauch war e - wohl auch,
aus de,» dgS ausgelassene Prits chen schlagen der .. lasten

während des FaichingstreibenS entstand . Noch interessantere

Zusammenhänge uralten F r u ch t b a r k e i t s k u l t - mit u-u-

serem Karneval gibt uns jedoch ein anderer Rückblick . Vielfach
führt man bei den Maskenumzügen . so besonders am Rhein,

. große Wagen in Scklffsform mit . Nim berichtet schon TacituS.

daß man bei den Germanen cn.e Gottii . durch . Herumfahren

grober heiliger Wagen feiere. Tacitus glaubte , diese Göttin wäre

die Isis gewesen : aber c? mar nicht Isis , die die Germanen im
Frühling ehrten und feierten , sondern Nerthus . die Göttin der
Erde und der Fruchtbarkeil, der zu Ehren man tatsächlich Wagen
in Gestalt großer Schüfe von Ort zu Ort zog, um damit ge¬
wissermaßen den Bcsucki , also das persönliche Erscheinen der
NerthnS darzustellen. Wohin diese Wage» kamen , wurden sic
da Nerthus den ncuermachten Fruchtbarkeitssegeu versinnbild¬
lichte. mit Freude und Jubel empfangen . Roch im Jahre 1133
fuhr cinnial im Frühjahr ein solcher Wagen durch die Rhein¬
lande, von der Geistlichkeitnatürlich als heidnischer Unfug be¬
trachtet. - vom Volke aber mit ..Musik und Geschrei umtanzt " .
Schließlich folgten diesem Schifte immer mehr Menschen und der
Chronist lägt ziemlich deutlich durchblicken, datz diese , wir kön¬
nen sie nun ruhig schon so nenne » , K " vn .c » a18feier sehr
unsittlich verlies. Ta aber daS Schiff cineri Ueberrost̂ LeS ur¬
alten NerthuskultS darstellte, wenngleich es in diesem Falle be¬
reits zum Karnevalsspaß benutzt wurde, so zeigt sich auch hier,
datz sich der Karneval auS cincnr alten germanischen Fruchtbar -
teitszanber heraus entwickelt hat der vom geheimnisvoll ernsten ■
Wunderglauben ' schließlich zum parodisicrenden ischerzbrauch
wurde.

Datz daun mit der Zeit de -- Tanz zum » auptvergnügen
wurde, ist eine durchaus natürliche Folge des ganzen Zusammen¬
hanges . Tanz gehörte ja auch schon in früher Zeit zu den Zere¬
monien de-, Fruchtharke.itszauberS und gehört eigentlich immer
noch dazu ; denn noch heute kann man sowohl ln Dciltsckiland wie
auch in Oesterreich dem Brauch begegi»". : , daß die Landleute
nach dem Säen sei es daheim oder im Wirtshaus , ja selbst
aus freiem Feld , ein Tänzchen anfsühren , damit die Saat gut
aufgehe. Auch das Schiff des Nerthus wurde , wie bereits er¬
wähnt , unitanzt , wie denn überhaupt schon sehr frühzeitig Freude
und Tanz bei den Menschen zusammen gehörte . Sogar das lu¬
stige Lärmen mit Knarren und 'Schelle, , läßt sich mit dem alten
Symbol der Fruchtbarkcitsbele

'bung erklären , man braucht dabei
nur an einen in L>üddeutschland und Oesterreich, aber auch in
Skandinavien üblichen Brauch zu denken . Dieser Brauch besteht
darin , datz die jungen Leute zu Fastnacht mit Glocken und Sehet-,
len umherziehen, um durch lautes Geklingel die FruchLbavkeit der
Felder oder , wie sie es nennen , den Frühling aufzu -
w ecken . Ob dagegen der llrsprung des Wortes Karneval
ebenfalls ans diese Zeii zurückzuführei, ist , hat sich bis jetzt nack
nicht sicher fesritellen lassen . Anznnehmen ist freilich , daß es aus
einem scherzhaften Klosiecwort entstand, mit dem die Mönche im
frühen Mittelalter die Zeit der Fasten bezeichneten, äu » „carne
vale ! "

, d . i . » Fleisch ade ! " Aber auch eine andere Deutung ist
nicht ganz von der Hand zu weisen . Als die Römer an den Rhein
kamen und dort den Ncrthuskult versanden , sahen sie auch daS
Herumsahren des Schisiswageuk , den sic alsbald „CaroS na -
v a l i s" nannten . Es könnte somit dtiS Wort Karneval ebenso¬
gut aus dem alten römischen Wert entstanden sein , das sich mit
der Zeit dann in „ Carncvalis " wandelte.

Theater und Musik
Konzerte und Vorträge

16 . Kammerkonzert Margarete Schwerkert. Die bekannte
hiesige Geigerin Margarete Voigt- Schiveikert gab im Saale der
»Vier Jahreszeiten " einen anregenden ' innfikalischen Abend , der
nur Werke von Max Reger brachte . Tie Gehaltvollste und wert¬
vollste Musik siand am Anfang : Die Sonate für Klavier und
Violine in e - moll . Daneben wird oft die c- moll Sonata genannt .
Sie ist jedoch größer und tiefer in der Anlage und Durchführung .
Die hier aufgesührte ist voll innerer Harmonie und wundervoller
Abklärung, leichter wicderzugcbcn und kommt darum auch den
ÄuLführenden williger entgegen. An dritter und letzter Stelle
stand ein Trio für Violine , Viola »nd Klavier , eine zienrlich reiz¬
lose Jugendarbeit von Mar Reger . Es ist Musik , die letzten
Endes auch ein Anderer hätte schreiben können, mögen auch spä -
iere Ziele augedeutct sein , denc» das Schaffen dieses großen
Komponisten ziistvelüc . Fein eingebettet lagen vier Lieder da¬
zwischen. Lilly L u ft sang sie hervorragend schön . Die sichere
musikalische Auffassung und die starke Innerlichkeit überraschten
gleichermaßen. In dc

'
n Kammermusifwerken teilten sick Marga .

rete Voigt - Schw eitert und !>Nath«>.de Roth , beide oft
an dieser Stelle gewürdigt ; zu ihnen trat im Trio Kaminevmufi.
ker Hugo Lüthje , ein famoser Bratscher. Besuch und Beifall
stack. at .

Indisches Landestheater Karlsruhe
Spielplan für 21 . Februar bis 3. März 1826

Lm Landestheater : .
Samslao , 21 . Febr . ■& Tb . -Gem. 4001 —4400 . 5101—5300 . Der

böse Geist Lumvacivogabnndns oder das liederliche Klee¬
blatt . 7— n . 10 V.br . 4 .30.)

Sonntag , 22. Febr . * F 16. Tb . -Gem. 3701—4000 . Neueinftud .
Boccaccio. Komische Over von Euppö . tiJ-S— ,i . 9 '/i . (7 .— )

Montag . 23. Febr . # \l 17. Tb .-Gem. 4401- 4800 . 5301—5500.
Der böse Geist Lnmpacivagabnndus oder das liederliche
Kleeblatt . 7—n . 10 Ubi . ( ISO . )

Dienstag . 24. Febr . * G 17 . Tb . -Gem . 4801 - 5000 . 6701 —6800 .
Bolksü . 6 : Boccaccio. 7— n . 10 Ilbr . ( 7 .— .)

Mittwoch . 25. Febr . « D 17 . Tb . -Gem . 5501—5600 . 6101—6200 .
7301 —7900 . Volkb. 6 : Clavigo . Vorher : Die Geschwister .
7—9*i Ufir . (4 .50 .)

Donnerstag . 26. Febr . ztz C 18 . Tb .-Gem. 2 . Sond . Er . 7101
d s 7200 . Rienzi . 6—n . 10 Uhr . (7 .— ) Ä

Fr -itgfl. 27 . Febr . * Volksb . 6 : König Richard der Dritte .
_ 7—g. Ml Uhr . (4 .50 .) m
Samstag . 28. Febr . zp Th .-Gem. 5601—6100. Neueinftud .

Mina von Barnhelm . Lustspiel v . Lcssing . 7—5) 10. (4 .80.)
Sonntag . 1. Mär, , ztz Tb . -Gem. 3 . Sond . Er . Unter mustkal.

Leitung des Kavellineistcrs Wilb . Fran , Reutz vom Deut¬
schen Opernhaus Charlnttenburg a . G . Der ilregende Hol-
länder . nZ — 'A 10 Uhr . ( 7.— . )

Montag . 2. März . Tb . -Sem . 2301—2800 . 3401—3700 . Unter
Leitung des Kavellmeisters Wilh . Franz Reutz : 7. Sin - -
ronickonzert des Bad . Landcstheater -Orcheiters . Solist :
Konzertmeister Ottomar Voiat . Werke von Mozart und
Schubert . l 'A —n . 9 Ubr . (4 .50 .)

Dienstag . 3. März . £ • Tb . -Gem. l . Sand .Grupvc . Unter mnsik .
Leitung des Kapellmeisters Milbelm Franz Reutz: Die
Meistersinger von Nürnberg . öA — iO % Uhr . (7 .— .)

I m Konzerthaus :
Sonntag . 22. Febr . # 3um erstenmal : Der wahre Jakob .

Schwank in 3 Akten von ecranz Arnold und Ernst Bach .
7- 9 Ubr . (3.80.) ^ v mVorrecht für Umtausch der Vorzugstarten und Nnrfn „ ?- r ° cht

ujcuKiui ttimumw - u . otui . , uu . nusioi
der Karten für d>e Teilnehmer der,Tb .-Gem . jeweils am
V o r t a g der Aufführung in der Geschäftsstelle (9—1 . 4—6 U .) .

Badisches Landestheater . Infolge Erkrankung des Fräulein
.Fanz muß die für drc nächste Zeit in Aussicht genommene Erst¬
aufführung von Walter Braunfels komischer Oper „ Ton Gil voir
den grünen Hosen

" um einige Wochen verschoben werden.
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Die Ruhrskandaldebatte im Reichstag
Berlin . 20 . Febr . jgründung der schleunigen gesetzwidrigen Auszahlung angeführt ,Der Reichstag berät zunächst in dritter Beratung den Zu - das Reich habe gewissermaßen im Gelde geschwommen und habesatzvertrag zu dem am 1 . September 1920 abgeschlossenen deutsch-

österreichischen Wirtschaftsabkommen. Der Berichterstatter Abg.
Lejeunc-Jung (DN . ) betont, datz Deutschland bei diesem Abkom¬
men überwiegend der gebende als der empfangende Teil gewesen
sei , aber die Mehrheit des Hauses habe mit Rücksicht auf das ge¬
spannte Verhältnis zwischen Oesterreich und Deutschland die
Genehmigung ausgesprochen.

Außenminister Dr . Stresemann erklärt dazu, die Verträge
von Versailles und St . Germain ließen es nicht zu, die Bezie¬
hungen zwischen Deutsch -Oesterreich und dem Deutschen Reiche
so eng wie möglich zugestalten. Wenn deshalb der in Betracht
kommende Vertrag auch nur den Charakter eines Provisoriums
zeige , wenn er auch Deutschland weniger Vorteile bringe als
Oesterreich, so müssen wir doch bestrebt sein , möglichst der erste
Staat zu sein, der mit seinem Nachbarstaat Oesterreich einen
solchen Vertrag schließt. (Beifall .) Wir wollen ln diesem Falle
nicht prozentual berechnen , wer mehr gibt oder empfängt. Wenn
es nach dem Willen beider Völker ginge, so würden ja überhaupt
die Grenzmauern niedergerissen, so würden wir ein Land und
eine Wirtschaftsgemeinschaft sein. (Lebhafter Beifall . ) Es ist
hier mit Recht über die noch bestehenden Grenzschwierigkeitenge¬
klagt worden. Ich freue mich , Mitteilen zu können, daß wir
schob anfangs der nächsten Woche init der hiesige » österreichischen
Gesandtschaft in Verbindung treten werden mit der Absicht, die
gesamten wechselseitigen Sichtvermerlvorschriften zwischen beiden
Ländern aufzuhebcn . (Lebhafter Beifall .)

Abg . Dr . Hilferding (Soz . ) begrüßt die angekündigte Auf¬
hebung der Grenzschikauen und wendet sich gegen die Absicht,
Grcuzzölle einzuführen . Der Artikel 48 der ReichSverf rssung
dürfe hier niemals angewendet werden.

Abg . Etöerck (Koinm . ) protestiert gegen die Aufrichtung von
Zollschranken zwischen Oesterreich und Deutschland. De Ver¬
träge von St . Germain und Versailles dürsten kein Hindernis
für die Zollunion geben . Die Kommunisten würden gegen den
Vertrag stimmen.

Mg . Baner (Dem.) erklärt den Vertrag als den Anfang zu
einem festeren wirtschaftlichen Zusammenschluß zwischen
Deutschland und Oesterreich . Das deutsche Bürgertum habe sich
keineswegs damit abgefunden, datz die Friedensdiktate den poli¬
tischen Zusammenschluß hindern . Es ivehre sich gegen die
Zwangsverträge . Der Vertrag wird dann gegen die Stimmen
der Kommunisten angeiiommen. Ebenso die Vorlage über die
Verlängerung des Handelsilbereinkommens mit Portugal .

Auf der Tagesordnung steht
die Denkschrift über die Ruhrkredite über die Erstattung der
Reparatwiislaste » und die Entschädigungen der Privat¬

wirtschaft des Ruhr - und RhcingebieteS.
Verbunden damit werden kommunistische und sozialdemokratische
Anträge auf Einsetzung eines Untersuchungsausschusses für die
Prüfung der Ruhrkredite.

Reichsfinanzminister Dr . v. Schlieben leitet die Beratungmit der Erklärung ein , die Regierung erkenne an , daß bei den
Ruhrentschädigunge» eine Etatüberschreitung vorliege und sie
erbitte sich dafür Indemnität . Die Regierung habe von* vorn¬
herein die Absicht gehabt, diese Angelegenheit dem Reichstag so¬
fort nach seinem Zusammentritt zu unterbreiten .

Abg . Hertz ( Soz .)
begründet einen Antrag seiner Freunde auf Einsetzung eines
Untersuchungsausschusses zur Prüfung der Frage der Hergabe
von 700 Millionen Entschädigung an die Ruhrindustrie . Die
Denkschrift der Regierung gebe keine befriedigende Aufkläruiig.
Sie sei in dem Briefwechsel zwischen Stresemann und Stinnes
lückenhaft Sie teile auch nicht die Kabinettsbeschlüsse mit , auf
die sich die Regierung in ihrer Propaganda für die Denkschrift
berief. Angesichts der Versuche vpn Rechts , die früheren sozial¬
demokratischen Minister für di« Ruhrentschädigungen mitver¬
antwortlich zu machen , müssen wir von dem jetzigen Reichskanz¬
ler verlangen , daß er der Wahrheit die Ehr« gibt und bestätigst,
daß der damalige Reichsfinanzminister Dr . .Hilferding nichts
'mit dieser Angelegenheit zu tun hat. (Reichskanzler Dr . Lu¬
ther nickt bestätigeiid. ) Nock am 12 . Oktober sagte Dr . Strese¬
mann . im Bergbaulichcii Verein, er könne bei der Finanzlage
des Reiches keine Garantie für den Ersatz der Reparationsschä¬
den für die Industrie übernehmen. Wer schon am 21 . Oktober
wurde von Dr . Stresemann etwas anderes zugesagt. ( Minister
Dr . Stresemann : Weil die Regierung am 20. Oktober auf ein¬
stimmigen Beschluß ihren Standpunkt geändert hatte.) Beson¬
ders auftallen müssen die Regierungsverhandlungen mit den
Zechenunternehmungen . Solare das Wiederaufbauministe,
rium von einem Nichtsozialdemvkratcn geleitet wurde, war es
zuständig für die Verhaiidlungen . Unzuständig wurde es in
dem Augenblick , wo der Sozialdemokrat Robert Schmidt das
Mnisterium übernahm . (Rufe bei den Sozialdemokraten : Das
'ist Schiebung und Korruption .)

Ter Redner geht dann auf die Art ein . wie die Regierung
ihre Entschädigungsaktion vörgenoniinen hat . Uiiter Ausschal¬
tung des Reichstages. Die Reichsregierung hat die Geivährungder 700 Millionenentschädigung an die Ruhrindustriellen gesetz¬
widrig vorgenommen und damit das Ansehen des Reiches schwer
geschädigt . (Lebhafte Zustimmung links.) Die Millionen!. ,itschä-
digung ist der Ruhrindustrie aus der Reichskasse bezahlt worden
zur Abwälzung der Micumlasten, obwohl zur Abwälzung dieser
Lasten der Industrie schon erhöhte Preise ans Kosten der Konsu¬menten und Hungerlöhne auf Kosten der Angestellten und Ar¬

es deshalb schnell ausgezahlt . Wie ist das vereinbar mit der
Haltung der Herren Dr . Luther und von Schlieben im Aufwer-
tungSausschutz . Beide haben dort erklärt , das Reich habe nicht
die Mittel für eine gerechte Aufwertung , während die Ruhr¬
industrie sich in unerhörter Weise bereichert hat, sind 7000 Ar¬
beiter und Angestellte der Micumzechen auf die Straße gesetzt
worden. Durch diese Millionenentschädigung des Reiches ist auch
die Aufwertungssrage in eiu anderes Stadium getreten . Wir
verlangen Rückzahlung der Entschädigung, damit mit ihren Mit¬
teln das schwere Unrecht gutgemacht wird, unter denen die Aus¬
wertungsinteressenten bisher leiden müssen .

Von den Parteien der Rechten und vom Zentrum ist ein
Antrag eingegangen. Gemäß Artikel 34 der Reichsverfassung
wird ein Untersuchungsausschuß eingesetzt mit der Aufgabe, fest¬
zustellen, ob irgend welche Beträge an die Ruhrindustrie gesetzlos
ausbezahlt worden sind und ob daher eine Rückerstattungspflicht
vorliegt.

Abg. Dr . Cremer (D , Vp .) gibt für die Fraktionen ^ der
Deutfchnationalen , der Deutschen und Bayerischen Volkspartet
und der Wirtschaftlichen Vereinigung eine Erklärung ab , in der
gesagt wird, die UnterzeichnetenFraktionen seien überzeugt, daß
die Reichsregierung bei dem Ersatz der Reparationsschäden ge¬
handelt habe unter dem Druck der Notwendigkeit, die deutsche
Wirtschaft vor dem vollständigen Zusammenbruch zu bewahren.
Sie seien gleichwohl für die Einsetzung eines Untersuchungsaus¬
schusses, damit objektiv festgestellt würde, ob die Maßnahmen
der Regierung durch zwingende Verhältnisse geboten waren , datz
sie weder die Finanzen des Reiches geschädigt , noch Privatper¬
sonen unzulässige Vorteile zugeführt habe. Die Fraktionen be¬
antragen weiter die Ueberweisung der Denkschrift an den Haupt-
ausschutz .

Reichskanzler Or . Luther
von der Linken mit Unruhe empfangen, nimmt darauf das Wort .
Der Kanzler erklärt, es klinge immer wieder so, als ob es sich
hier um Kredite an wenige Großindustriellen handle. Aus der
Denkschrift ergibt sich, daß es sich bei den 700 Millionen um die
Gesamtbeträge handelt, die dem besetzten Gebiet bezahlt worden
sind . Die Zahl der Empfänger dieser Entschädigungen übersteigt
4000 . (Lebhaftes Hört, hört ! ) ES handelt sich einfach um den
Ersatz , der durch Gewalt den Bewohnern der besetzten Gebiete
weggenommenen Leistungen. (Widerspruch links. ) Das Reich
mußte, sobald eS dazu imstaride war , diese Leistungen erstatten .
Mit den Worten ist es aber nicht getan . Man muß auch in dem
Augenblick, wo es Notwendig ist, entsprechend handeln. (Lär¬
mende Zurufe links, Zusftmmung auf der Rechten .) Die Frage
der Gutschrift ist eine außenpolitische Angelegenheit, die vom
Reich mit allem Nachdruck verfolgt wind . Der springende Punkt
war , die Arbeitslosigkeit im besetzten Oiebiet zu behebe« und die
Wirtschaft im Gang zu halten . (Lärmender Widerspruch links.)
Der Kanzler bestreitet, daß es zu der Jndemnitätsvorlage der
Regierung erst eines Anstoßes von außen bedurfte. Schon in
der ersten Sitzung des Haushaltsausschusses habe der Reichs¬
finanzminister als erster Redner im Ausschuß Auskunft ge¬
geben. Auf anderem Wege konnte nicht verfahren werden, da
der Reichstag gar nicht früher zusammentrat . (Gelächter links.)
Die Regierung hat sich beim Wschluß der Micumverträge da¬
rauf eingestellt, daß man etwa im Frühjahr zit geordneten Ver¬
hältnissen kommen dürfte . Tatsächlich ist der Lauf der Dinge
erheblich langsamer gewesen . Es mußten cmdere Wege be¬
gangen werden, um das Wirtschaftsleben im Ruhrgebiet aufrecht
zu erhalten.

Auf verschiedene Zwischenrufe von links erklärt der Kanzler
sehr erregt : Jawohl , die Reichsregierung hat es damals auf sich
genommen, das deutsche Volk durch die furchtbaren Verhältniffe
hindurchzuführen. (Stürmischer Beifall rechts , Lärni links.
Abg. Hertz ruft : Warum haben Sie uns damals nicht die
Wahrheit gesagt? Großer Lärm und Zurufe auf der Rechten .)
Nach Abschluß des Londoner Abkommens ging der Reichstag in
die Ferien . In dieselbe Zeit fällt die Herabsetzung der Umsatz¬
steuer, die Erhöhung der Beamtengehälter usw . Alles mußte
geschehen ohne den Reichstag. Der Finanzininifter wollte an
den Reichstag herantreten , dg kam die Regierungskrise und die
Auflösung des Reichstags. Es wurde eine Steurrschwenkung
vorgenommen ohne den Reichstag. Dann mußte auch die Ruhr¬
entschädigungsfrage erledigt werden. . Will mau der Regierung
vorwerfen, daß es ihr gelungen ist, im Laufe des Jahres die
Reichsfinauzen zu sanieren ? (Großer anhaltender Lärm links.
Rufe rechts : Rühe ! ) Die Zusage» galten erst für die Zeit nachder Sanierung . Sollten wir die Zahlungen verweigern, nach¬
dem das deutsche Volk in der Lage war , fic zu leisten ? Waren
die Zahlungen zu hoch.

Der Reichskanzler gibt alsdann einen zahlenmäßigen Ueber-
biick . Auch der preußische Handelsminisrer Siering habe in
einem Gutachten gesagt, daß die Ruhrindustrie ihre tatsächlichen
Aufwendungen ohne ' die Ziiisverlustc nicht gedeckt habe. (Hört,
hört ! rechts . )

' Der Kanzler stellt für die Finanzverwaltung fest,daß nur Zahlungen geleistet worden sind, zu deren Leistung nichtnur eine juristische , sondern auch eine politische Verpflichtung
bestand . Die Regierung sei bereit, dem Ausschuß über jede
Einzelheit Auskunft zu geben und begrüße jede rechnerische Nach¬

wenn behauptet wird, datz die Zahlungen nur an einen Teil dtts
Bevölkerung ergangen sind . - (Beifall und Händeklatschen rechts,
großer Lärm auf der Linken.)

Abg. Frau Gölte (Komm .) bezeichnet es als eine«
Schwindel, den Reichstag als eine Volksvertretung zu bezeichn
nen . Die Abgeordneten einschließlich der Sozialdemokraten'
seien nur Marjonctten der Schwerindustrie ebenso wie di<)Regierung.

Abg . Dietrich -Baden (Dem.) :
Bei der Berechnung der Entschädigungen habe sich Luther

offenbar zu einseitig von den Interessenten beraten lassen-
(Sehr richtig ! links.) Es dürfe auch . nicht übersehen wer-,den , daß die übermäßige Höhe der Kohlenoreise und die ge¬
ringe Entlohnung der Arbeiter und Angestellten begründet
worden ist mit den Micumlasten. Die Regierung habe in
ihrer Berechnung nicht berücksichtigt die Abbürdung eines
Teils der Micumlasten auf die Verbraucher , und eines am
deren Teils auf die Arbeiter und Angestellten. Aus den An¬
gaben der Regierung selbst ergibt sich , daß 140 Millionen »N
viel bezahlt worden sind. Es wird die Aufgabe des Unter¬
suchungsausschusses sein, dieses Geld zurückzubekommen unk
damit die Ansprüche der geschädigten Ausländsdeutschen »u
befriedigen. (Beifall .) Die auffallende Beschleunigung der
Zahlungen läßt sich nur so erklären , daß die Regierung
glaubte, sie würde angesichts der furchtbaren Rot der Mass^des Volkes mit ihren Zahlungen an die leistungsfähigen
Kreise der Wirtschaft keinen leichten . Stand vor dem Reichs «
tag haben . (Lebhafte Zustimmung.) Wenn einmal das groß§Aufrlllimen beginnt, dann werden wir nicht nur bei Barmat,
sondern auch bei diesen Dingen ausräumen. (Beifall links.)
Wir wollen Rhein und Ruhr nicht zu Revarationsvrovinzen
werden lasten . Wir lehnen es aber auch ab , ganz Deutschland
zur Revarationsprovinz werden zu lasten zugunsten einiger
großkapitalistischer Unternehmungen. (Lebb . Beifall links).

Reichsaubenminifter Dr. Stresemann:
betont in seiner Antwort, an Dr. Hertz , bei der wechselnderHaltung der Reichsregierung und dem Abbruch des vasstvenWiderstandes dürfe nicht vcrgesten werden , wie stark die
Außenpolitik damals in die Innenpolitik hineinspielte. Es.
wurde damals fieberhaft an einer besteren Lösung der Re»
varationssrage gearbeitet. Wenn gesprochen wird von Brie¬
fen , die Stresemann an seinen Parteifreund Stinnes gerichtet
hat , so ist festzustellen , daß diese Briefe dem gesamten Reichst
kabinett bekannt waren. An der entscheidenden Kabinetts«
sitzung vom 20 . Oktober haben nicht nur die sozialdemokrati¬
schen Minister Schmidt und Sollmann teilgenommen, sondern ,
auch der preußische Ministervrästdent. Als Beschluß dieser
Kabinettsitzung ist protokollarisch festgelegt worden, daß die
Industrie zunächst aus Privatkrediten die Leistungen a«
Frankreich übernimmt, und dann heißt es wörtlich: Das
Reich anerkennt die Verpflichtung zur Ersatzleistung . Die
Ersatzleistung kann nur eintreten, wenn die Finanzen des
Reichs in Ordnung gebracht worden sind. (Unruhe und ^ Zwi¬
schenrufe bei den Sozialdemokraten.) Der Vorsitzende deq
Deutsä 'en Bergarbeiterverbandes, der sozialdemokratische Ab¬
geordnete Susemann, hat damals verlangt , daß die Each-
lieferungen der Industrie vom Reich bezahlt werden . (Hört,
hört ! rechts .) Der preußische Ministervrästdent Braun stimmt«!
gleichfalls zu, bat aber , mehr aus Gründen der Bolksmentali- .
tät den Namen Stinnes nicht so sehr in den Vordergrund
zu stellen . In der vorletzten Kabinettssttzung . der die
sozialdemokratischen Minister beiwohnten, haben sie allerdings
Stimmenthaltung geübt , aber nicht in der ersten entscheiden^den Sitzung. Es wird auch übersetzen, daß bei allen diesenDingen von entscheidender Bedeutung außenpolitische Eesich«s->
punrre waren. (Beifall rechts .) ,

Abg . Hertz ( Soz .)
erklärt dem Außenminister gegenüber , gerade die Sozialdemo¬kratie bedauert besonders die außenpolitischen Wirkungen , oie
es haben mußte , wenn die Regierung in so schwerwiegender
Angelegenbcit ohne die gesetzlich gebotene Mitwirkung de»
Reichstags entschied. Zu der Sitzung, die am 21 . Oktober von
der Regierung mit den Ruhrindustriellen abgebalten wurde ,
ist gerade der zuständige Wiederaufbauminister der Sozial¬
demokratie , Robert Schmidt , nicht zugezoge » worden . Wenn
Dr. Stresemann solchen Wert auf die Teilnahme des preußi¬
schen Ministerpräsidenten legte, warum hat er ihn dann nicht
zu den Kabinettsttzungeu herangezogen , in denen über di« Aus¬
zahlung Beschluß gefaßt wurde . (Sehr gut ! links) Der Borgs
arbeiterverband bat allerdings sein Einverständnis mit dein
Angebot der Industrie erklärt , gegen Steuerstundung usw-
Kredite zur Aufbringung der Sachleistungen zu beschaffen-
Die Frage ist noch nicht beantwortet, warum der Bergarbeitek-
verband auf seine Anfrage vom 17. Oktober erst am 18. Jan-
eine nichtssagende Antwort erhielt. Was der Finanzverwal«
tung heute vorgeworfen wird, ist die Begünstigung der besitzen¬
den Kreise . Auch von der Landabgabe ist den Großagrariern

beiter bewilligt worden waren . In der Denkschrift wird zur Be - | Prüfung . Es sei eine Irreführung der öffentlichen Meinung,
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heraosgezahlt worden , als sie eingezahlt hatten. Am
September wurden im besetzten Gebiet 8V 000 Eisenbahner

fassen , von denen noch 30 000 erwerbslos sind. Auch diesen
^ itnebemrn wurde volle Ersatzleistung versprochen, aber sie
hielten lediglich die Erwcrbslosenunterjtütznng . Dieses
^ lien mit zweierlei Mab ist besonders gefährlich. (Beifall

den Sozialdemokraten .)

b . Abg . Schneller (Komm.) hält die Sozialdemokraten für
Mchuldig an dem groben Volksbetrug , den die Regierung
°" übt habe.

Abg. Robert Schmidt (Soz .)
widerspricht einigen Mitteilungen des Außenministers Strese -

Die Sitzung vom 20. Oktober war nicht die entschei¬
de . In ihr anerkannte das Kabinett zwar mit Zustim-
Mg der sozialdemokratischen Minister grundsätzlich eine Ent -
Mlgungsvflicht des Reiches, aber es wurde nicht gesagt.

die Zahlung unter Ausschaltung des Reichstags auf dem
^ waltungswege erfolgen sollte. In der Sitzung am 1 . Ro-
?°mber habe ich Stimmenthaltung geübt . Dag ich als zu-
^ odiger Wiederaufbauminister zu den Vorverhandlungen

der Industrie nicht hinzugezogen war . soll auf Wunsch
7? Stirn Stiane » unterblieben sein. Auch die übrigen
^ ialdemokratischen Minister waren von der Vorlage vorher
% unterrichtet worden. (Hört , hört ! bei den Sozialdemokr .)

Reichsaubenminister Dr . Stresemann erklärt dem Vor -
Ailer gegenüber , Herr Stinnes habe weder ihn noch einen
Zeamten des Außenministeriums erlucht, Herrn Robert
^ vridt von der Besprechung auszuschalten.

Damit schließt die Aussprache. Nach längerer Eeschäfts-
^dnungsdebatte wird die Einsetzung eines Untersuchungs-
Schusses beschlossen, dem 21 Mitglieder angehörigen sollen .
<. Die Denkschrift der Regierung wird dem Saushaltsaus -
S»b überwiese». Rach 4 Uhr vertagt sich der Reichstag auf
Montag 2 . März . 3 Ubr nachmittags . Auf der Tagesord¬
nung st^ t her Etat des Reichsverkehrsministeriums .

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe « 21 . Februar

Geschichtskalender
21 . Febr . 1677 -fTer Philosoph Baruch Spinoza im Haag.

1919 Ermordung deö baijct. Ministerpräsidenten Kurt eigner
^ München . — Attentat auf Minister Auer im Landtag .
■ 22 . Febr 1788 *Der Philosoph Artur Schopenhauer in Dan -

s'g. — 1840 » August Bebel in Köln. — 1924 Rechtsregierung
n Thüringen .

Veranstaltungen der Arbeiterjugend
S .A.J . Gruppe West . Sonntag . 22 . Febr ., Besichtigung der

?chographie - und Scindruckerei von Firma Braun u . Co .
^ sfpunkt um '/Sw Nhr am Kühlen Krug.

. '
% tnett erfoicherlich.

Pünktliches Er -

- Grotz-Karlsruhe . Sonntag . 22. Febr ., Fahrt nach Bretten .
Eispunkt 9 Uhr am Hauptbahnhof. Sonntagsfahrkarte nach
Zetten lösen. Abfahrt 9.80 . Die übrigen Jugendlichen, die erst
^ mittags fahren , treffen sich K2 Uhr am Bahnhof. ■ L . W .

Reicksbann-r »Gckwar ^ ot -Gnld^
. Juyeudabteilong . Sonntag . 22 . Februar , findet ein Aus -
Msch de : gesamten cingekleideten Jugendkamerade » , samt -
, 4er - Bezirke statt . Sammelplatz : Eingang des Wild¬
er . hinter dem Schloßgarten ( eisernes Tor ) . Pntreten
Mt !/g Uhr . Rückkehr nach 12 Uhr . Die Gruvvenführer

hierzu erscheine ». Es ist Pflicht aller Jungkamcraden .
* * sie an diesem Äusmarsch unbedingt tcilnehmcn .

Reaktion im Karlsruher Volksschulwesen
% R . W . War wir an dieser Stelle am 2-1. Oktober vorigen
Mrez vorausgesagt haben, ist eingetroffen. Das Karlsruher

,̂
h°us hat nicht die Zivilcourage besessen, mit seinen : rück -

sittliche » Bürgerschulplänchen noch zur Zeit der Wahlen Her-

Brücken . Man fürchtete offenbar schlimme Folgen bei den
Mllern . Erst jetzt wird das Vorhaben bekannt und sogar die
Jj 1- bemüht sich, die Karlsruher Schulschande in alle Winde zu
^ winen .
» Das uns zu solcher Auödrucköweise berechtigt ? Nach dem

haben alle anständigen Volkserzieher die Notwendigkeit
^ sozialen Ausbaues unseres Bolksschulwesens betont. Im
^ 9°ntSmuZ der Volksschule sollte der Gedanke der Volkseinheit
Linnen fein, weil man sich davon wohltätige erzieherische
jungen versprach «nd eine Durchbrechung der starren
^ ^ ewände zwischen den einzelnen Volksklassen . Tie besser
^ '°rien Schickten sollten an der Hebung der Volksschule inter -
$ *** werden. ES ist nun in hohem Grade bedauerlich, das ; ein
Mischer Schulmann , der Karlsruher Stadtschulrat Dr . H e l-
•jBtt , den viele für stark mit demokratischem Oel gesalbt

sich in allzu willfähriger Weise dazu hergegeben hat .
Bürgerschulplan zu entwerfen , der auf eine Zerschlagung

z- ^ ollsschuleinheithinausgeht . Dieser Plan sieht vor. datz die
j^ Serschullustige» Kinder ohne Prüfung ihrer Begabung aus
v 'l! ^ asielwerbänden herauSgerissen und zu besonderen

bereinigk werden (sogen . Bobbelesklassen ) . Diese Son -
tz^ usse,, werde» naturgemätz die sozial gehobene Schicht der
tj£ Icr aufnehmcn . denn darauf läuft das Drängen der Jnter -

" hinaus . EL gibt eine neue Standes - und Geldbeutel-
jk * für diejenigen, die ihre Kinder aus gewissen Gründen nicht

an der Volksschule sehen . Solche Tröpfe unter den Eltern .
%ii meistens Gründe der Eitelkeit mitsprechen , hat es

Lr. gegeben
sqj .r )« *n Karlsruhe in höchstem Ansehen stehender Schulmann

r eine derartige Trennung der Schüler ganz andere Ge-
W ” . als das Karlsruher Rathaus . Der Staatsrat Dr . E . von

schreibt in einer Broschüre „Die deutsche Einheitsschule"
es : „Wenn der Staat es als feine Pflicht anfehen mutz.

!>e ^ .? indern seiner Bürger diejenige Erziehung zu geben, die
ŝ '^bigt zur Leistung der ihnen in der staatlichen Gesellschaft
!,Sufollendeu Arbeit. . . . so darf er diese Erziehung nicht
^ 'alten, daß sie schon die Kinder in verschiedene gesellschaft-
iri, Dichtungen zerteilt . . . Er darf aber auch innerhalb
ij, jj

8 BrziehungSspftems nicht weitere Scheidewände errichten,
geordneten Gang der Ausbildung gleich nach den ersten

W - wieder unterbrechen.
" Damit ist der Stab über den

^ Bürgersckulplan von einer Seite gebrochen , die über
^ be„

°8^ 4t allzugrotzer Hinneigung zur politischen Linken er.
W. und deren Kompetenz man der aller Schulsachverstän-

Rathauses mit Einschluß des Stadtschulrats mindestens
darf.

c
®er '5er politischen Seite hat der Plan der Bürgerschule

noch eine pädagogische . Der Plan bedeutet eine Herab-

minderüng und Verschlechterung der Karlsruher Volksschulen ,
gegen die wir im Interesse des Volkes mit aller Entschiedenheit
protestieren. Man bedenke das - Folgende : Nach dem vierten
Schuljahr schöpfen die Mitteschulen den Rahm von den Volks -

. schulen ab. Die Begabtesten verlassen , die Volksschulklassen .
Später kommen die Handelsschulen, die ebenfalls gutes Material
aus den Volksschulklassen herausziehen . Und nun will Herr
Stadtschulrat Dr . Heidinger noch ein drtttes Mal abrahmen für
seine neuen Bürgerschulklassen. Jeder Laie kann sich vorstellen,
was dann noch in den Volksschulklassen zurückbleibt . Diese
Klassen sind pädagogisch unbrauchbar ; es fehlt ihnen der Sauer¬
teig der Intelligenzen , die die andern Schüler mitreitzen. Die
Lehrer müssen sich der geringen Aufnahmefähigkeit des ausge¬
siebten Schülermaterials anpaffen. Der ganze Unterricht wird
dadurch arm und minderwertig .

Vor dieser schweren Gefahr für die Volksschule warnt ein
namhafter Schulmann mit folgenden Worten : „ Solche Abwan¬
derungen bedeuten für die Volksschule der Großstädte ein Ab¬
schöpsen von gutem Schülermaterial , eine Verarmung an in¬
tellektuellen Talenten und damit infolge der selbsttätig sich ein¬
spielenden Anpassung an die gesunkene Durchschnittsbegabung
der Klassen eine stillschweigend hingenommene Herabminderung
der Anforderungen und Leistungen der Schule. Diese Senkung
der geistigen Höhenstufe der Volksschule wird naturgemätz um so
tiefer sein , je größer die Zahl der abwandernden gut veranlagten
Schüler ist" . Der namhafte Pädagoge , dessen Worte derart ver¬
nichtend sind fiir den Heidingerschen Plan , ist der — — —
Karlsruher Stadtschulrat Dr . Heidinger ! Die zitierte Stelle ist
einem Artikel entnommen, der er kürzlich im „Badischen Be¬
obachter " veröffentlicht hat . Nun leben wir zwar in einer an¬
erkannt schnelllebigen, Zeit , aber nicht alle Menschen sind solche
Virtuosen in proteischer Berwandlungskunst , daß sie heute nicht
mehr wissen, was sie gestern geschrieben haben, daß sie sich heute
hitzig für etwas einsetzen , was sie gestern noch bekämpft haben.
Einem Schulaufsichtsbeamten, der, wissend , daß ein Plan eine
Verschlechterung der Volksschule bedeutet, doch zur Durchführung
dieses Planes die Hand bietet, dem müssen wir das Zeugnis
versagen, daß er ein ehrlicher Freund der Volksschule ist. Das
Karlsruher Rathaus . ist hier schlecht beraten . Die sozialdemo .
kratische Fraktion wird sich die Freiheit nehmen, einen andern ,
natürlicheren Vorschlag einznreichen.

Oeffentliche Versammlung der (Sparer
und Gläubiger

Im dichtbcsetzten kleinen Festhallesaal sprach vergangenen
Mittwoch abend Herr Professor Dr . E u st a ch M a y r (von der
Handelsschule Mannheim ) über das sehr zeitgemfätze Thema :
„Die Wiederherstellung der Wirtschaft durch die Wiederherstel¬
lung der Svarerrcchte ." Die sehr imvulsio vorgetragenen
wirtschaftlichen Erkenntnisse des Redners , sowie auch seine
scharf und mitunter bombastisch gezogenen Schlußfolgerungen
fanden bei den sehr statt vertetenen Interessenten lebhaftesten
Beifall . Im übrigen darf man ruhig anerkennen , daß mit
den Sparern und Gläubigern ein sehr verurteilenswerter Be¬
trug getrieben worden ist , und daß eine klare Kennzeichnung
dieser beschämenden Angelegenheit in öffentlicher Form ihre
Berechtigung hat . Man muß aber auch den Sparern mit
aller Eindringlichkeit sagen, daß gerade diejenigen Parteien ,
z . B . Deutschnationale und Volksvarteiler , am wenigsten für
die betrogenen Sparer tun , trotzdem sie vor der Wahl das
gro„ . e Mundwerk batten ind sich als die alleinigen wahren
Verfechter der Interessen der Sparer aufsvielten . Aber die
letzteren erhielten ' von diesen Parteien weiter nichts als die
famose 3. Steuernotverordnung , während die „armen " In¬
dustriellen des Ruhrgebiets im Einverständnis mit den
Deutschnationalen und Volksvarteilern 700 Millionen zugc -
schanzt erhielten .

Der Redner entwickelte zusammenfassend folgende Gedan¬
ken : Der Kampf um gerechte Aufwertung ist ein Kampf um
Sein oder Nichtsein der deutschen Wirtschaft , die sich nur durch
die Ovferwilligkeit des deutschen Sparers wieder aufbauen
kann. Die sogenannte deutsche Inflation sei der größte Volks-
bctrug der Weltgeschichte , eine Tat niedrig denkender Gewalt¬
menschen . Noch niemals ist ein solch gräßlicher Betrug geschehen.
Vor dem Ruhrkampf , wo wir nock stärker waren , konnte die
Festwährung nicht geschaffen werden , aber danach, als das
Reich um ungezählte Werte ärmer war , da war die Goldmark-
Währung wieder herzustellen. Durch die Sparguthaben war
es den Svarkassen und Banken zu einem großen Teil erst mög¬
lich . den großen Firmen das Geld zu leiben , mit dem sic
arbeiteten und zum Teil feststehende Werte schufen , wie Ma¬
schinen , Fabriken , Eeschäftsbäuser. Die 3 . Steuernotverord¬
nung . ein sehr verurtcilcnswertes Gesetz, will in ihrer Aus¬
wirkung die emsigsten und treuesten Volksteilc abstoßen, die
Svarer um ihren Anteil am Volksvermögen betrügen . In
scharfen Worten wandte sich der Redner gegen Berlin , wo
alle Bosheiten ausgebeckt werden . Der Redner forderte die
Svarer auf , zur Selbsthilfe zu greifen , denn die Früchte jahr¬
zehntelanger Spartätigkeit gibt man nicht kampflos aus der
Hand.

Der Referent kam auch auf die Korruvtionsfälle zu spre¬
chen und meinte allerdings , daß in der Monarchie so etwas
nicht passiert wäre . Aber Herr Professor ! Nach 1871 , also
zurzeit der „engelreinen " Monarchie , ereigneten sich auch solche
Fälle , die man allerdings mit dem Manteh der christlichen
und monarchistischen Nächstenliebe zudeckte. Und dann Herr
Professor , es sind doch vorwiegend gute Monarchisten, die als
Nutznießer der Inflation in Betracht kommen und demzufolge i
ihren Reichtum noch vermehrten . Und diese Monarchisten
sträuben sich beute doch ganz gewaltig , von ihrem Reichtum
etwas abzuaeben und machen dadurch eine höhere Aufwertung
der Svarkassenguthak -en uiw . unmöglich. Mit Lobhudelei auf
die Monarchie ist auf alle Fälle den armen Sparern nicht
geholfen.

Da keine Ausivracke seitens der Versammelten gewünscht
wurde , schloß der Vorsitzende nach Annahme der gestern schon
veröffentlichten Entschließung die ruhig verlaufene Versamm¬
lung .

Verband der Fabrikarbeiter
Am Sonntag , den 15. Februar , fand unsere Generalver¬

sammlung statt . Dieselbe setzte sich zusammen aus den Bc-
tricbsoertretungen und Vertrauensleuten . Den Bericht er¬
stattete Kollege Karle . Unter dem wirtschaftlichen Nieder¬
gang im verflossenen Jahr hatten wir schwer zu kämpfen. Es
zeigt sich aber auch die Tatsache, daß bei denjenigen Arbeitcr -
kategorien, , wo Gleichgültigkeit und Schimpfen gegen ihre
eigene Führer und Austritte aus der Organisation auf der
Tagesordnung waren , die Löhne am weitesten zurückgeblieben
find . Nichts ist für die Unternehmer willkommener als Selbst -
zersleischung innerhalb der Arbeiterschaft. Der Berichterstatter
wies darauf hin , daß eine gutdiszivlinierte , vom Vertrauen zu
ihren Führern getragene Gewerkschaft in der Lage ist , tat¬
kräftig die Interessen der Arbeiter zu vertreten und dadurch
den Arbeitgebern mebr imponiere , als alle radikalen Redens¬

arten es vermögen. Ei« Beisviel zeigt tut» &ub» iasfafc *
durch die Gründung des kommunistischen Jndustrieverbaudes.
Ein grober Teil der dortigen Arbeiter ist beute iudifterent.
Der Verband der Fabrikarbeiter ttt beute trotz aller Gegen¬
wehr von Unberufenen auf dem Wege zur alten Stärke und
Macht . Die Arbeitszeitverordnung vom 13. Dezember 1923
und der hiernach erfolgte» Machtsorüch« in der Arbeitsreitfrage
für einzelne Industrien nahm im Bericht einen breiten Rau«
ein . Die Arbeitgeber haben es ausgezeichnet »erstanden , durch
das Darniederliegen der Industrie sich Vorteile zu verschaffen.
Waren doch die Gründe für die Verlängerung der Arbeitszeit
sehr fadenlcheinig und mitunter so, daß man das Eeiübl nicht
los wurde , die Unternehmer stehen ihren Gründen selbst fremd
gegenüber . Man mußte und wollte vor allen Dinge« die Kon¬
junktur ausnützen . Auch das Verhalten wankender Gestalten
von Unorganisierten grenzt an Arbeiteroerrat .

Um all die Arbeiten zu bewältigen, waren 125 Versamm¬
lungen und 41 Sitzungen mit Betriebsvertretungen notwendig.
Lohnverhandlungender verschiedenen Industrien batten wir 61 ,
wo zu endgültigen Entscheidungen in 22 Fällen entweder soge¬
nannte Tarifämter oder der Karlsruher Schlichtungsausschub
angerufen werden mußte .

Die Vorarbeiten zur diesjährigen Maifeier solle« früh¬
zeitig getroffen werden . Allgemein gebilligt wurde der Be¬
schluß des Hauvtvorstandes über Abhaltung von Bildungs¬
kursen , die im Monat Mai stattsanden . Durch ein Rund¬
schreiben seitens der Verwaltungsstelle werden wegen der Be¬
teiligung Erhebungen gemacht . Zum Schluß richtete der Vor¬
sitzende Kollege Feßler an die anwesende » Delegierte« die
Vite , genau so mitzuarbeiten, wie dies bisher der Fall war.
Engster Zusammenfitzlub der Arbeiterschaft in de» freie» Ge¬
werkschaften werden arbeiterschädigende Elemente unmöglich
machen. Wenn ein jeder auf seinem Platz seine Pflicht erfüllt,
muß es gelingen, den Fabrikarbeiterverbandam hiesigen Ort
wieder zu einem starken Machtfaktor zu machen. L. K .

Festballekonzerte. Wer am kommenden Sonntag , 22. ds.
Mts ., dem an diesem Tage herrschende : Fastna -ntsstraßen -
getriebe entfliehen will , der komme in die Festhalte zum
2. humori >n !chen Konzert der Sarmoniekapelle unter Leitung
Hugo Rudolphs . Schon ein flüchtiger Blick auf das vorge¬
sehene gro» e Programm läßt allerlei lleberraschungen er¬
warten . 1l. a . wird die vor 14 Tagen mit so großem Erfolg
aufgcfübrte Programmnummer : „Mückenbergers Wachsfigu^
renkabinett " auf vielseitigen Wunsch wiederholt . Wer also
recht von Herzen lachen will , der komme am Sonntag mit zum
Festhallekonzert.

Einführung in die Waldorfschulpädagogik. Man schreibt
uns : Nach dem großen Interesse , das sich bei dem Bortrage von
Rektor Bartsch-Breslau am 27 . Januar für die Erziehlehre der
Freien Waldorfschule in Stuttgart gezeigt hat. wird der von de»n
Verein für ein freies Schulwesen (Waldorffchulverein) zur Ver¬
tiefung und Fortführung der gewonnenen Anregungen für einen
besonderen Interessentenkreis in der Ortsgruppe beabsichtigte
Studienkurs nunmehr in Form von öffentlichen Vorträgen auch
der Allgemeinheit zugänglich gemacht . Unter dem Gesamttitel :
„Einführung in die Walddorfschulpädagogik" werden diese Bor -,
träge in den nächsten Wochen von Lehrern der Schule hier ge¬
geben werden. Schon am Samstag , den 21. Febr ., wird zumt
Beginne Herr Dr . v . Baravalle im großen Chemie-Hörsaal
der Techn . Hochschule abends 8 Uhr über das Thema sprechen :
„Der Aufbau des Unterrichts nach den Entwicklungsstufen des
Kindes". Siehe auch die Anzeige in der heutigen Nummer .

Arbeiterbildungsverein . In sämtlichen Räumen seines
Vereinshauses (Wilhelmstraße 14 ) gibt der Verein heute
abend eine karnevalistische Veranstaltung , die ge¬
mütliche und humorvolle Stunden bringen wird. Die Mitglie¬
der und Freunde des Vereins seien auf diese Veranstaltung
nochmals aufmerksam gemacht.

Residenz- Lichtspiele ab heute : „ Potasch und Perl » ,
mutter "

. Ein Lustspiel aus der Konfektion. Die Welt d«
Konfektion bewies nicht nur ihre Zauberkraft für die allzeit
schmuckbedürftigen Frauen , auch die Literatur hat sich ihr des
öfteren angenommen . Sellist die Bühne wandte sich diverse
Male der Konfektion zu und im Film ist eine Modeschau eine
beliebte Nummer . Hier im Film aber , wo wir das Werden , Be¬
stehen und Blühen einer berühmten Konfektionsfirma in allen
Details miterleben , tut sich das ganze Drum und Demi der
Konfeftion auf und namentlich ist dem Laien ein eingehender
Blick hinter die Kulissen gestattet. Jeder kommt auf seine Rech¬
nung . Es steckt soviel wirklich bezwingender Humor in dem
Film , daß ihm überall ein nicht minderer Erfolg beschieden war,
wie dem gleichnamilgen Theaterstück . Die Rollenbesetzung ist eine
glückliche. Potasch und Perlmutter , die beiden streitsüchtigen
und doch aneinander so anhänglichen Compagnons, sind glän¬
zend stilisiert . — Im Beiprogramm : „Felix und die Wohnungs¬
not.

" Schier unerschöpflich sind die komischen Situationen ,
die dieser seltene Kater heldenhaft bewältigt .

Naturfreunde , Gau Baden. Die Ortsgruppen werden gebeten,
das neue Nachrichtenblatt bei Buchbinder Rvther , Wilhelmstr. 80 ' .
in Empfang zu nehmen.

Der heutigen Nummer de« „Bolksfreund " ist di«
achtseitige Bilderbeilage

»Volk und
der 8. Woche beigegeben .

MAGGHtürze
gekauft in Origlnalflasche Nr. 6

(mit Plombenverschluß I )und dann n,ch Bedarf

aus der
großen

in die
kleine MAGG/ftixhe
nachg cfüUt , ist für die Hausfrau

am vorteilhaftesten.
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h. Goldenes ArbeitSjubiläum . Herr Schloff er Sigmund

Müller , bei der Firma Junker u . Ruh , kann am Ntontag
auf eine 50 -jährige Tätigkeit bei genannter Firma zurückblicken.
Am 23. Februar 1875 trat er bei dor Firma Junker u . Ruh ein ,
wo er — abgesehen von einer zwangsweisen Unterbrechung
während des Krieges — bis zum heutigen Tage beschäftigt ist.
Seine Geschäftskollegen werden dieses seltene Jubiläum dement¬
sprechend würdigen . Der Jubilar ist aber auch ein alter Gewerk¬
schaftler , ein zuverlässiger Kämpfer für die Arbeitersache , sowie
ein treuer jahrzehntelanger Abonnent des „Bolksfreund " . Er
hatte früher als der „ B .

" noch in Offenburg gedruckt worden ist,
die Filiale Mühlburg verwaltet und sich stets für die Verbreitung
unseres Blattes eingesetzt . Neben seinen Kollegen gratulieren
auch wir dem Jubilar und wünschen ihm einen frohen Lebens¬
abend .

K. Sozialdemokratische Partei — Bezirk Weststadt . Die
Versammlung sollte in Anbetracht des interessanten Vortrags
beffer besucht sein . Obwohl Genosse 2r . Lehmann infolge Ver¬
hinderung nicht sprechen konnte , hielt an seiner - Stelle Genosse
Regierungsrat W e i ß m a n n einen gut ausgearbeiteten Vor¬
trag über Sowjet -Rußland an der Hand des Buches von Arthur
Höllischer , welcher im Auftrag der United Presse iu Amerika
eine dreimonatliche Reise unteriwmmen hatte , gab Gen . Weiß -
mann , ausgehend von der russischem Verfassung ein Bild über
Sowjet .Rußland . Ueber den Vortrag wurde ja schon berichtet ,
sodatz es sich erübrigt , darauf näher cinzugehen . In der Dis¬
kussion sprachen Gen . Wüstner , Genossin Schneider , Gen . Krauß ,
Schreck, Müller , Gah , Runge . Jnr Schlußwort ging Gen . Weiß ,
mann auf gestellte Fragen ein , welche besonders die Erziehung
der Kinder und Schulfragen hetrafeu . Auch diese Versammlung

, kann als ein Fortschritt auf dem Wege zum Sozialismus ge¬
bucht werden .

( : ) Der diesjährige Bundestag dcS Hilfsbundcs der Elsaß -
Lothringer findet in hiesiger Stadt statt und zwar im August
oder Septeurber .

( : ) Eeschiistsverlegung . Die Geschäftsstelle der Badi¬
schen L i ch t s v i e l e für Schule und Volksbildung E . m . b . ö .
bisher Matbystratze 38, befindet sich seit einigen Tagen in den
vollständig neu herigerichteten Räumen des der Stadt gehöri¬
gen Gebäudes Be i e rt h e i m e r Allee 10 nächst dem Kon¬
zerthaus . Die Vorführungen finden selbstredend nack wie vor
im Konzertbaus statt . Die Gesellschaft ist nunmehr mit
Nr . 45B0 und 4561 an das Fcrnsvrechnetz angeschloffen (seither
2709) .

Dr . Fischers Musikalische Komödien geben für den Opern¬
teil des Theaters etwa das , was für das Schauspiel die Kam¬
merspiele bedeuten : Intime , nur ivertvollstc Kleinkunst in stil-
getreuer Wiedergabe . Aus verstaubten Archiven hebt das be¬
kannte Berlin - Zürichcr Unternehmen seit Jahren köstliche
Schätze heraus . Der Verein bildender Künstler in Karlsruhe
hat sich ein Verdienst um die Belebung der Darbietungen er¬
worben , indem er am 4. und 5. März in seinen : schönen Saal
die allgemein zugängliche Ausführung von sechs musikalischen
Komödien von Gluck, Osfenbacb , Dittersdorf , Fischer , Reichardt
und Marschner berau -sbringt . Das Personal der Künstlertruppe
ist von seinen hiesigen Vorstellungen in früheren Jahren als
vortrefflich bekannt . Im übrigen werden wir »och auf die Ver¬
anstaltung zurückkommen . ( Siehe die Anzeige .)

Im Kaffee Mder , Waldhornftraße , indct Sonntag nachmit¬
tag sowie jeden Abend Künstler -Konzert der Kapelle Schwalbach
statt .

Karuevalgesellschaft „Fidele Geister " . Anläßlich des 20jäh -
rigen Bestehens vorstehender Gesellschaft findet am Sonntag ,
22 . bS . Mts . , nachmittags 4 Uhr , im Saale des „ Apollo " große
JubiläumS - Damen - und Fremdensitzüug statt ,
wozu jedermann freundlichst eingeladen ist. Es stehen sehr un -
terhaltende . humorvolle Stunden bevor . i

Großer Maskenball des Gesangvereins „Badknia " r . B.
Rosenmontag , 23. Februar , abends 8 Uhr , in sämtlichen Räuiucn
der Festhalle , Großer Maskettball . Für die originellsten
MaSien sind wervolle Preise und zwar : 2 Gruppen - 3 Damen -
nrrd 3 Herrenpreise vorgesehen . Dieselben sind im Zigarreu -
geschäft der Firma Herm . Meiste , Kaiserstraße 141 , am Markt¬
platz, ausgestellt . Im großen Saale 2 Ballorchester , ini kleinen
Saal Ball ( Streichorchester ) mit Kabaretteinlageu — hervor¬
ragende Künstler — , im Bicrtumiel Bocküierfest mit Schramniel -
musik. Die Bereilisleitung fyit

'
dafür Sorge getragen , d»iß

jeder Teilnehmer frohe und vergnügte Stunden verleben wird .
Alles Nähere siehe Jnseraic dieses Blattes und Plakatsäulen .

Aus den Vororten
Rintheim . Am Samstag , 21. Febr . , abciids %8 Uhr , findet

im „ Erbprinzen " eine öffentliche Versammlung statt zwecks
Gründung eines Arbeitrrgesangvereins . Stccktrat Töpper
wird einen Bortrog halten über »Wege und Ziele der Arbeiter¬
sängerbewegung ". Alle Anhänger und Freunde des freien Ge¬
sangs sind zu dieser Versainmlung eingeladen und werden um
zahlreiches Erscheinen gebeten .

Aus dem Freistaat Baden
Abg . Schmitt -Bretten

Wer den bekannten deutschnationalen Abgeordneten
S ch m i t t ails Breiten kennt , der weist , dast man sich von
ihm im politischen Kampfe alles gewärtigen kann . Was er
sich aber am verflossenen Mittwoch abend in öffentlicher
Schnng des badischen Landtags leistete , als die förm¬
liche Anfrage über das seinerzeitige Verbot des deutschvöl¬
kischen „ süddeutschen V o I k s b l a t t e s " in Breiten
verhandelt wurde , übersteigt alles bisher von diesem Parla¬
mentarier und Politiker Gebotene . Er bczeichnete den
Beamten , welcher dem Minister des Innern das Verbot
des „ Süddeutschen Volksblattes " vorgeschlagen , als un¬
fähig ; er fuhr dann fort : „Ast er aber fähig , dann ist er ein
Verbrecher ! " Dieser unerhörte Ansspruch und die darin
enthaltene Beleidigung eines Beamten des Ministeriums
des Innern erfuhr sofort durch entrüstete Zurufe von allen
Seiten des Hauses die gebiihrende Zurückweisung . Der ge¬
samte Landtag — natürlich .mit Ausnah me der
deutschnationalen Fraktion — empörte sich
über diese üble und beleidigende Charakterisierung eines
Mitarbeiters des Innenministers . Dieser selbst rief
in begreiflicher Entrüstung dem dreisten Brettener Rechts¬
anwalt ein „Pfui Teufel " zu : er batte mit diesem
treffenden Ausdruck sicher die durch Schmitt geschaffene
Situation am klarsten und kürzesten gekennzeichnet . . Da¬
bei muß man sich in Erinnerung rufen , was denn eigent¬
lich zum Verbot des Brettener Hetzblättchens geführt hat .

Ein am 29 . November 1924 , also 8 Tage vor der Reichs¬
tagswahl , von eineni Eugen Burg Hardt - Münzesheim
verfaßtes und im „ Süddeutschen Volksblatt " zum Abdruck
gebrachtes „Gedicht " lautete in seinem Schlustvers :

Kann ein Deutscher Achtung haben
Vor dem Denkmal solcher Schmach ,
Vor dem schwarz - rot - goldnen Lappen ,
Welcher Deutschlands Glück zerbrach ?
Nein ! Vom Rheinquell bis zum Meere
Treibe uns der Heimat Not
llnter '

S Banner deutscher Ehre
Zu den Farben Schwarz -Weiß - Rot .

Mt dam schwarz-rot -goldenen Lappen waren natürlich
die Reickisfarben bezw . die Farben Schwarz -Rot - Gold ge¬
meint . Das leugnete jedoch der Abg . Schmitt .
Es war fast lustig , mit anzuhören , wie er den , natürlich
verfehlten . Versuch machte , die Bezeichnung : Schwarz - rot -
goldner Lappen als keine Herabwürdigung gelten zu las¬
sen . Tenn bei dem Zusammeiibrnch 1918 habe Schwapz -
Rot - Gold noch nicht als Reichsfarbc gegolten . Und zudem
sei Schwarz -Rot -Gold inzwischen eine Parteifarbe
geworden , loeil in neuerer Zeit das Reichsbanner Schwarz -
Rot -Gold gegründet worden sei . Mit dieser kläglick>en
Ausflucht hatte der deutschnationalc Sprecher kein Gliick,
denn daß der angeführte Vers eine Beschimpftmg der
Reichsfarben bedeutete , ist ganz selbstverständlich , und das
Ministerium hatte durchaus recht , als es das „Süddeutsche
Volksblatt "

, gestützt auf die entsprechenden Paragraphen
des Republikschntzgesctzes , aus die Tauer einer Woche ver¬
bot . Ta die ganze Angelegenheit — sic ivielte , wie schon
bemerkt , Ende November 1921 — zeitlich längst überholt
war , sollte die Einbringung der sörmlickien Anfrage nur
die nachträgtickic Veranlassung zu den beabsichtigten An¬
griffe » auf den sozialdemokratischen Minister des Innern
geben . Wir kennen ja unsere Pappenheimer , und kennen

die Schmitt -Bretten und Genosten zur Genüge aus t&r^
täglichen Hetzarbeit gegen die Republik im allgemeinen uN "
die Sozialdemokratie im besonderen .

Aber der Interpellations -Schuß traf nicht den badiscĥ
Innenminister » sondern er prallte , und zwar recht kräM
auf den parlamentarischen Schützen zurück. Schmiß

'

Breiten hatte die Anfrage -Sache , wie selbst politisch
nahestehende Kreise wie der Abg . Weber am MittwoK
abend seststellten , glattweg „versaut " und dadurch ein^
schlechten Auftakt zu den anderen förmlichen Anfragen , *>,e

ebenfalls an das Ministerium des Innern aerichtet war ^ >
gegeben . Zunächst fanden die hyperpatriotischen Deub
nationalen mir bei den ihnen sonst schwer verhaßten Ko, *"*

munisten die nach der Geschäftsordnung notwendig
Unterstützung . Tic Deutschnationalen waren nur in ^
stärke von 5 Mann vertreten , es sind aber 7 Abgeordnete
notwendig , damit eine förmliche Anfrage zur Besprechung
konimen kann . Die fehlenden 2 Abgeordneten stellten &lC
— Kommunisten . Die parlamentarischen Vertreter
dieser „Arbeiterpartei " schämten sich nicht , der dcutschnaV '
nalen Fraktion des badischen Landtaas politische
S t e i g b ü g e ! d i e n st e zu leisten . Man ist ja von den
Ritter und Genossen nahezu fast alles gewöhnt .

Mit Unterstützung dieser „Freunde " von links
Schmitt -Bretten in den Kampf und leistete sich die MN
gezeichnete gemeine Attacke gegen einen badischen Beamten -
Aber er machte schließlich einen schmählichen Zurück

'

zieh er : er wollte nur den Presse - Referenten
des Ministeriums des Innern gemeint haben . Minister
R e m m e l e nahm ihm aber auch hier den Aaitationswin »
ans den Segeln , indem er feststellte , daß auch die Preffe '

Referenten des Ministeriums Staatsbeamte seien uw
durch die Angriffe des Abg . Schmitt - Bretten getroffen
würden . Ein Vorwurf , wie ihn Schmitt erhoben habe , st'
einem Beamten im badischen Landtag noch nicht genuM
worden .

Also Mißerfolg auf der ganzen Linte für den
streitbaren dentschnationalcn Interpellanten , der bekannt'

sich schon vor den : Kriege dem badischen Landtage anst )
hörte und schon damals ein gehässiger Gegner unserer
Partei war . Dies ;s schäbige Handwerk setzt Schnrim
Breiten , seit er nach dem .Kriege wieder dom Landtag aN'

gehört , fort . Mit welchem Ausgang bat der Mittwo *»
abend bewiesen . Der politischen Buschklevverei , ivst
Schmitt sie treibt , wird deshalb innerbalb und außerhalb
des Landtages sckiarf auf die Finger gesehen . Ihre Erfolg
gegen uns steben im umgekehrten Verhältnis zum Äur
lvand ihrer maßlosen Angriffe gegen die Sozialdemokratie
und deren berufene Vertreter in leitenden Staatsstellen

?ÖV£ Ä Vereinsanzeiger
EergnüsirngAanzeigen finde « unter dieser Rubrik in der Rege! keine LufnahM»

«der werden -um Rekla « enzeilevprei < berechnet ) .
Karlsruhe.

Gesangverein „Laffallia " Morgen Fastnacktsonntag »aÄ'

mittags 4 Uhr gemütliches Beisammensein bei Mitglied Rohrst
zum „Lamm " in Mühlburg . 11°

,
Natnrfreniide Gau Baden . Die Ortsgruppen werden (st

beten , das neue Nachrichtenblatt bei Buchbinder . Rother ,
Helmstraße 30. in Empfang zu uehmeii .

Freie Turuersckmft (Wintersport -Abtlg .) . Sonntag Skit «*" '
Treffpuilft Sonntag vorm . 9 Uhr Sand . Abfahrt Samstag 6--)
und Soniitag morgen 5,00 Uhr .

Arbeiter - Sckiützenverein . Sonntag vorm . 1440 Uhr Sckieh^
im „ Zähringer Löwen "

, Ecke Zähringer - und Adlerstraße ,
zeitig daselbst Borstandssitzung , wozu hiermit sämtliche vj>K
standsmitglieder eingeladen sind .

Untere Malinbader
welche den „ Volksfteimd " durch die Post überwiesen erhalt ^

'
wollen die für März benötigte Bezieherzahl ( Erwerbslos
und Vollarbciter getrennt ) spätestens bis zum Diensten
den 24 . Februar , uns mitteilen . Die übrigen Filialen
längstens 28. Februar . Verlag des „ Bolksfreund ^

Jnmper , Westen , Strickkleider , all die
modernen Sachen in ihren mannigfal
tigea Arten nvd Farben , lassen sich
hervorragend mit Pcrsfl waschen ; sie
werden prachtvoll im Aussehen und
behalten die Form . — Man wäscht
Woilsachen natürlich immer handwarm .

Wegen Umstellung des Geschäftes

TotalAus verkauf
Mein ganzes Laaer in ausschliess ' ich besten
Strapazier - und Qualitäts -Schuhwaren wird zu

spottbilligen Preisen
iii!iiiiiiiiiimiii !!iiiiinmiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii ?n;iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii (iiiiiiiiiiiiiiiiii !iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiii

vollständig geräumt . — Es ergreife jeder die sel¬
tene Gelegenheit , prima Schuhwaren zu einem
Bruchteil des normalen Wertes zu erwerben .

Schuhhaus Malier
Kaiserstrasse 60 .

J481

Ettlingen
Arbeiter

kaufe » ihre 143
M. flfbeitskleider ,

Hofe » ,
Vttndjatke « .

Niirüge . Mäntel .Damenmantel , Gummi »
miintel f. .Herr» u , Damen
Hemden , « ragen . * nt -
vatte » , Lockeu . Sport -
strtimpt «, Hosenträger

und Rucksäcke, bei

P . Sommer

aller Art liefert schnell und »w »

Buchdruckerei »Boiksfrev"^ .

Liköre halb so teuer
wenn Li» ,wie schon Ihre Litern und Groß¬
eltern «s taten , sich ihre Schnaps, mit den
«chlen Rckchel-Lffenzen selbst brauen . Sie
dünnen sichdann jeden.auch den kostbarsten
Likör leisten und in vollen Zügen geniehen
MachenSie keine neuen rirkantenDersuche
bestehen Sie aus „Reichel - Essenzen " ,die altberühmte Marke , die vollwertig»
Liualltöt und gutes Gelingen verbürgt
Erhältlich in Drogerien und lllpolheken.
or .ReicheleRezsplbüchlsin daselbst umsonst - -
» der kostensrei durch Otto Reichel , Berlin '*'*- SO, El,enb »hn -$tr »«-; *
Neickel - Essenz « » — Die Marke der kenn - ^
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Karlsruher polrzewencht vom 21. Februar
Unfall , Gestern mittag stürzte ein 47 Jahre alter Maurer

"us Leopoldshafen in einem Anwesen der Grünwinklerstraße
®°n einem Gerüst herab in einen Staketenzaun . Er zog sich

linken Bein eine erhebliche Verletzung zu , welche seine
Ausnahme ins städtische Krankenhaus erforderlich machte .
^ Wegen Leistungswuchers gelangten in der vergangenen
"tzvchx 34 Personen zur Anzeige, weil sie für gegebene Dar¬
ren zu hohe Zinsen verlangten .

Valuta
nach dem Berliner Geldkurs vom 20 . Februar 1925

. In Auszahlung : Belgien 21 . 13 M ver 100 heia . Fr . Sol -
? ud 168.29 M ver 100 hfl . Svanien 59.53 M ver 100 Pes.
Schweiz 80 .63 Ji per 100 schweiz. Fr . Italien 17.20 M per

Lire . England 19.935 Jl ver 1 P ' d . Steil . Schweden
i*3-02 Jl per 100 Kr . Frankreich 21 .93 Ji per 100 frans . Fr .
^esiereich 5.908 JL ver 100 000 Kr . Reuyork 4 .195 Jl ver
1 Dollar . Slovakei 12.42 Jl ver 100 Kronen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

!"u Sonntag , 22 . Febr . : Auch in der Ebene Nachtfröste, auf
Höhen meist heiter , in den Ebenen neblig , trocken .

Wasserstaus des Rheins
^ Schusteinsel 55 , gef . 2 ; Kehl 179, gef . 5 ; Maxau 350 , gef . 7 ;
Mannheim 251 , gef . 4 Ztm .

Kleine badische Chronik
4 Mannheim . Eine aufregende Szene spielte sich am Frei -
früh auf dem hiesigen Hauptbahnhof ab . Ein 49jLhriger

7>äbelpacker war aus den Räumen des Hauptbahnhofes ber¬
ufen worden und verübte nun auf dem Lahnhofsplatz großen
Mm . Ais ein Polizeibeamter einfckreiten wollte, drang der
Tlvbelpacker mit offenstehendem Messer auf den Polizcibeamten
"'N und verletzte ihn erheblich . Durch einen Säbelhieb wurde

Angreifer unschädlich gemacht . — Infolge eigener llnvor -
Uchtigkeil stürzte bei Dacharbeiten ein LOjähriger Hilfsarbeiter

Dach in den Hof und zog sich schwere innere und äußere
^ rletzungen zu .

* Weinheim. Nach ergebnislosen Verhandlungen mit der
Eirtevereinigung beschloß der Porsland des Gewerkfchaftskar-

den Bierbvhkott. Der Kartellvorstand hat sich ferner an
"*1 Landesausschuß der Gewerkschaften in Karlsruhe gewandt,

in Baden in der Bierpreisfrage ein einheitliches Vorgehen
^ Gewerkschaften zu erzielen.
^

* Stockach. Bei einem Hunde der Gräfl . Donglasschen
^utsverwaltung in Langenstein wurde amtstierärztlich die
d^iswut festgcstellt . Für die umliegenden Gemeinden wurde
""hördlicherseits die entsprechende Maßnahme veranlaßt .

* Ebervach . Im hiesigen Amtsgesängnis hat sich der 56-
i
"^Nge ledige Dienstknecht Philipp Friedrich von Guften -

Ü?ch e r h ä n g t , der wegen schwerer Sittlichkeitsverbrechen an
^ ulkindcrn verhaftet worden war .

Samstag , den 21. Februar 1925
- t . Gundelfingen bei Freiburg . Tie entlarvten Ochsen¬

diebe . Im Jahre 1910 wurden einem hiesigen Landwirt ein
Paar Ochsen aus dem Stall gestohlen ; die Täter konnten damals
nicht ermittelt werden. Jetzt ist es dieser Tage gelungen, zwei
Landwirte in V ö r st e t t e n bei Denzlingen des Diebstahls der
beiden Ochsen zu überführen .

* Säckingen. Die Seidenbandwebereien auf dem Hohen-
wald, die seit etwa 40 Jahren der Bevölkerung dieses rauhen
Berglandcs Vcrdienstmöglichkeiten gaben , machen seit dem Krieg
eine' schwere Krisis durch . Zur Zeit stehen fast alle Webstühle
leer und es ist keine Aussicht auf Beschäftigung oder Besserung
zu erwarten . Auch die Erwerbslosenunterstühung vermag wenig
an der Not zu ändern , sodaß die Hotzenwälder es fetzt mit allem
Möglichen , mit Hausieren usw . versuchen , um sich durchzu -
scklagen .* Schonach . In R o b r h a r d s b e r g hat sich beim Holz¬
schleifen ein schwerer Unfall ereignet , der ein Menschenlebenge¬
kostet hat . Der Sägewerksbesiher Wagner ans Oberprechtal
>var mit seinem Fubrknecht Georg Haas mit dem Schleifen von
Stämmen beschäftiat. Beim Passieren der im Gewann Wanne¬
dobel über die Elz führenden Brücke kam Haas , der die Pferde
führte , zu Fall und stürzte kopfüber in das felsige Flußbett .
Er schlug mit dem Schädel auf Felsen und konnte nur als Leiche
geborgen werden.* Waldshut . In Attlisberg brannte das Anwesen des
Landwirts Ebner innerhalb 2 Stunden bis auf den Grund
nieder. Es konnte fast nichts gerettet werden. Der Schaden ist
durch Versicherung gedeckt .

-t. Lörrach . Aufgehobenes Verbot . Bis jetzt be¬
stand auf einzelnen Straßen des Bezirks Lörrach ein SonntagS -
fahrverbot für Kraftwagen . Dieses Verbot ist nunmehr in der
vorgestrigen Sitzung des Bezirksrates aufgehoben worden.

* Tie Fleischversorgung von Bade,, und der Pfalz . Ende
vorigen Jahres wurde in pfälzischen Zeitungen darüber ge¬
klagt , daß die badische Regierung den pfälzischen Metzgern den
Ankauf von Vieh in den badischen Ortschaften untersagt habe,
obwohl die badischen Metzger ungehindert auch in pfälzischen
Ortschaften Vieh kaufen dürften . Auf Anfrage des „Vereins
zur Förderung des badisch- pfälzischen Verkehrs durch Erstellung
einer festen Rheinbrücke bei Maxau hat das badische Ministerium
des Innern geantwortet , es sei unzutreffend , daß die badische
Regierung den pfälzischen Metzgern den Archauf von Vieh in den
badischen Ortschaften untersagt habe. Maßgebend für den Ver¬
kehr mit Vieh und Fleisch sei vielmehr die Reichsverordnung vom
13 . Juli 1923. Soweit Anträge pfälzischer Metzger auf Zn-
losiung zum Bieharifkauf in Baden einkämen, seien sie, falls im
übrigen die Persönlichkeit der Antragsteller keine Veranlassung
zu Bedenken gebe , zunächst dem zuständigen bayerischen Bezirks¬
amt zur Stellungnahme hinsichtlich der gegenseitigen Zulaflung
eines badischen Metzgers mitzuteilcn . Seit November 1923
seien bei der Landesversorgungsstelle in Karlsruhe , welche zur
Behandlung dieser Anträge zuständig sei. Anträge pfälzischer
Metzger aus unmittelbaren Viehankauf beim Vichhalter- in
Baden nicht eingcgangen.

* Neue LcbenSmittelküblwagen sollen diesen Sommer i„
den badischen Wagenpark eingestellt und de», Verkehr übergeben

werden. Die Fahrzeuge , die eine Kastenlänge von ca . 10 Meter
haben, gleichen Eiskellern auf Rädern . Die Doppelwände der
Wagen sind mit einer 120 Millimeter dicken Isolierschicht auSge-
füllt ; diese Schicht ist wiederum zwischen Jsolationspapier ein¬
gebettet und die Stoßftlgen der Schicht sind verklebt , daß es der
warmen Außenlust unmöglich ist, in das Wageninnere zu ge¬
langen . Auf einer Stirnseite befindet sich im Innern ein die
ganze Wagenhöhe und Breite einnehmender Eisbehälter , welcher
vom Dach an ? gefüllt wird. Das abtropfende Schmelzwasser
gelangt durch ein besonderes Ventil , welches keine Autzenlust
eindringen läßt , ins Freie . Die Wagen sinh mit der Kunze»
Knorr -Bremse eingerichtet und für die Einstellung in Personen«
zügen vorgesehen

Letzte Nachrichten
SeutWand für die ^ ufltama"-Schäden

veranwmich
Washington , 19. Febr (Funksvruch.) Der Obmann der

dentsch -amerikanischen Kommission gab als Eutscheid dieser
Kommission bekannt , Deutschland sei verpflichtet, die Schäden
zu ersehen, die in Amerika lebende Angehörige englischer bei
der Versenkung der „Lusitania " ums Leben gekommener Un¬
tertanen erliten haben . Die Kommission gab ebenfalls be¬
kannt , daß die verschiedenen schiedsrichterlich anerkannten For¬
derungen amerikanischer Bürger die Summe von 704 000 Dollar
ausmachen.

Volkszählung 1925
Berlin , 19 . Febr . Im Reichsrat widmete der- Vorsitzende ,

Reichsinnenminister Schiele, den Opfern des Bergwerksunglücks
einen Nachruf, den die Mitglieder des Reichsrats stehend anhör¬
ten . Nach Eintritt in die Tagesordnung wurde ein Gesetzent¬
wurf angenommen , durch den der Reichswirtschaftsminister zur
Vornahme einer Volkszählung im Jahre 1925 ermächtigt wird.
Der Tag der Zählung ist noch feftzusetzen . DaS Saargebiet
bleibt von der Zählung ausgeschlossen . Mit der Volkszählung
wird eine Berufs - , sowie eine landwirtschaftliche, gewerbliche und
Betriebszählung verbunden.

StanvesbuchauSzüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle. Babette Baruch, alt 66 Jahre , Ehefrau von

Israel Baruch, Kantor . Hermann , alt 45 Minuten . Vater Franz
Beyer, Schmied. Daniel Reinhard , Landwirt , Ehemann , all
61 Jahre . Paul Weihhaar , Minister .- Ober - Registrator , Ehe¬
mann , alt 53 Jahre . Wilhelm, alt 12 Jahre , Vater Thimothcus
Ruh , Schuhmacher. Rosa, alt 10 Tage, Vater Georg Möll, Tag-
lühner. Friedrich Dreher , Schlosser , ledig , alt 69 Jahre . Maria ,
alt 7 Jahre . Vater Albert Lumpp, Installateur . Josef Mela-
met, Opernsänger a . D ., Ebemann , alt 61 Jahre . Gustav Stör -
zmger , Kaufmann , alt 46 Jahre . Thekla Schneider, alt 48 I .,
Ehefrau von David Schneider. Verwaltungsinfpektor .

I r
%

I

Wir pflogen alle Zwerge des bcrnkgefcküft-
Lictzen Worketzrs nnö fteßern pünktticke
Erledigung 6er uns erfei Wen Aufträge zu .

Jür Spareinlagen gewähren
wir bestmöglichste Werzinfnng .

WliW MM fffiaie kmlmhe
mit vepolttenkal/e am Hahnhofsplatz und NieSerlaffung in Mühlburg .

Kalifornische

Wnnie»
90/100

Frö
äu
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«egen - 1,1U,UUVI

Hosillme , ROcUe ,
Woll -

3eiden >
Wasch - J:: Kleider

Blasen . Jumper .
UnterrOcke , Kegen -
schirme zu bekannt

billigen Freisen .

DANIELS
Konfektionshaus

Wi ;H? 'msip . 36,i Tr.
Inisn Ladenspesen ,ulllE Personalspesen

« eset
den Volksfreund !

kör Brautleute !
Schlaf -, Speise- u . Herrenzimmer , Küchen-

Einrichlungen (mod . , hübsche Formen ),
Einzelmöbel , Polsterwaren , Betten etc . §

Gute Arbeit und billigste Preise
Zahlungserleichterung . - Besichtigung erbeten .

Möbelhaus Karl Epple
Steinstraße 6 Telephon 1581

Oruckarbeitenaller Art liefert die Buch-
druckerei „Volksfreund - ,

Luisenstraße 24 .

Ourlacher Anzeigen .
Fastnacht.

Zur Aufrechterhaltungder öffentlichen Ordnung
und Sicherheit wird für die Fastnachtszeil ge¬
mäß 8 30, 59 P .-Str .-G .-B ., 8 860 “ R.-St .-G.-B .
folgende 4s4

Anordnung
erlösten :

1. Auf öffentlichen Straßen und Mätzen ist das
Tragen von Larven sowie der Aufenthalt mit
vermummten oder unkenntlich bemaltem Gesicht
ohne Unter,chied deS Alters sowie das Wersen
von Knallerbsen und Konfetti — auch in Wirt¬
schaften — bei boten .

2. Fastnachtsaufzüge sind rechtzeitig anzuzeigen.
Im Falle ihrer Genehmigung dürfen die Teil»

nehmer Larven bis zur Auflösung des Zuges
tragen.

3. Das Linsammeln von Geld durch Masken wird
als Bettel bestraft . . , _ I

4. Musikdarbietungen im Umherziehcn gegen Ent¬
gelt sind verboten.

5. Ge .stliche Kleidung und Uiiisormen des Heeres
und der Polizei dürfen nicht getragen werden.

0. Masken , die sich unanständig benehmen , Per-
fonen, insbesondere weiblichen Geschlechts be¬
lästigen, oder betrunken sind, werden streng be¬
straf und zur Ablegung der Masken gezwungen
bezw . in polizeilichen Gewahrsam genommen.

7. In der Nähe der Kirchen darf während des
Gottesdienstes keinerlei Lärm gemacht werden.
D u r l a ch , den 20 . Februar 1925.

Der Oberbürgermeister . '

eingeirag. eanossenscEatt mit oesctir . Haltpii icnt

Wir empfehlen unseren Mitgliedern

znr Fastnacht
Mehl auS erster Mannheimer Mühle

Spezialmehl 0
(Hildcnbrands Mund 35 Pfg .

in Säckchen 5 Pfund 1 . 55 , 10 Pjund 8 — Mk.

Phönix -Auszugsmehl^
Md . 27 Mg.

in Säckchen b Pfd. 1 .05 Mk., 10 Pfd. 8 .2 » Mk.
Gries - und SandzuÜer

Pfd. 3 « Pfg .

Schmalz
ameril. Ia » 5 Pfg .
Cocosfekk

1 Pfd .-Tafel 63 Pfg . 217
Rüböl , feinstes , la , Liter 1 .2® Mk.

Durlacher Stolz , Rahma
Margarine Pfd . l .O« Mk.

kalifornisches
Mischobst

v Pfd. 70 Pfg.

> RiugSpfel
schöne große Ware, 1 Pfd. 1 .00 Mk.

Pflaumen
kalisonniche , Pfund 55 Pfg.

Aprikosen
Pfand 1 .20 Mk.

Birnen
gedörrte , Pfund 88 Pfg.

RackbeegLtnugSmarke » auf alle Waren.
Dieselbe betrug in diesem Jahre 12 7« 2 G .M .

Abonniert die

iiiinniitifli
durch die

Volksbuchhandlung
Sldlcrstraße 18

Amerikanische

I Dampf
äpfel

! Pi«-- 9 Orig

« alifornifche »

Mischobft
so! Pfund

von
Pfg
an

Kalifornische

Aprikiskn
Pfund » S «
von A Mk. an .
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ioo ^ fest l »g ; ŷ Pfunii nur 40 &
> )

' ium Brafen
rein & i
geschmeidig . kfkÄttiAmallett ' VMMii 'l.ebW^WgeMMMWehML !

Aliemigo Hersteller : S »8 bl \ > WenseS , Karlsruhe i . B . — Telephon 71 und 571 .

! Mischer MelallarSetter -BerSaftd
Berwaliungsstelle Karlsruhe.

Aus Olrund des § 4 unseres Ortsstatuts berufen
wir aus Sonntag , den 8 . März , 8 >/e Uhr vor¬
mittags nach Karlsruhe im großen Saal des Fried -
richshof , Karl Friedrichstraße unsere diesjährige

Generalversammlung
ein.

TageS - Ordnung :
1. Geschäfts- u . Kassenbericht über das Jahr !9L4
2. Neuwahl der Ortsvcrwaltung
3. Beiprcchung der eingegaagenen Anträge .

Anträge zur General - Versammlung find bis
spätestens Mittwoch , den 4. März bar der Orts¬
verwaltung einzm eichen. 1478

Die vrlSvertvaltnng .

DaS Offenhalte « der Friseurstnben
. am Fastnachtssonntag bctr .
i> Das Badische Gewerbeaufachtsamt hier hat mit
Entschließung voui 18. Februar 1925 de» Friieuren -
unb Perrückenmachern gestattet , die Frijenrstnben
am Sonntag , den 22 . Februar 1924 in der .seit
von ll Uhr vormittags bis 8 Uhr nachmittags offen
zu halten . 485

Wir machen ausdrücklich daraus aufmerksam, daß
damit lediglich die Verrichtung der mit den ge¬nannten Gewerben zusammenhängenden Arbeiten
gestattet worden ist , daß aber der Verlaus irgend¬
welcher Waren , iToilettenartilel , Faftnachtsartikel
u. dergl .s auch in diesen Geschälten verboten ist.

Karlsruhe , den 20 . Februar 1928. OZ 18
Badisches Bezirksamt . — Polizeidirrktion B.

Ladifches
LsndestheLler
SamStag , 21 . Februar ,
Theat . -G Sir. 4001/4400.

5101/5300
Der böje Geist

Lumnazivagabuntlus
oder 486

Das liederliche Kleeblatt
Zauberpoffe mit Gelang
in 3 Akten von I . Nestroy,
Musik von A Müller . In
Szene gesetzt von Fehx
Baumbach. Musik . Leitung :

Max Schlager .
Personen :

Stellarius
Fortuna
Brillantine
Amoroia
Mystisax
Flutribus
HilariuS
Lumpazivaga¬

bundus
Ein Berkehrs¬

schutzmann
Leim
Zwirn
Knieriem
Signora Palpiti
Äamilla
Laura
vobelmann
Peppt

Prüter
Moeller
Volkner

Scheinpflug
Gemmccke

Groß
Santen

Dahlen

Welti
Kloeblc
Müller

Herz
Genter
Bei low

cheinoflug
Trenck
Rasse

Gcrirud Frauendorier
Möserl Clement
Pansch Schneider
Strudel Beug
Anastasia Hobel¬

mann Kühner
Ein Hausierer Hübner
Ans . 7 , Ende u . 10 Uhr
Sperrsitz 1. Abt 4 .80 Mk .

Sonntag , 22 . Februar ,
P 16 Th .-G . 3701 — 4000

Reneiustudiert :

Soceaccio
Komische Oper von Suppö
Musik Leitung : Schw ppe'
In Szene gesetzt v . Buffard .

Personen
Giovanni Boccaccio

Hoffmann-Brewcr
Pietro

Fünsgeld-Freiburg a . G.
Sealza Glaß
Beairiee Baß -Kehlmann
Lolleringhi Buffard
Jjabella Zoeblsch
Lambertuccio Hancke
Peronella Mosel-Tomschik
Fiamerta Stechert
Leonetto Löser
?lns. 6' ,. U. Enden . V2IOU.

Preise :
Sperrsitz 1. Abt . 7 Mark.

Konzenhaus .
Zum erstenmal :

Inwlihre3»d«I>
Schwank in 3 Akten von
Arnold u . Bach . In Szene

gesetzt von Beug.
Personen :

Peter Struwe . . Müller
Mila . Genter
Lotte . Raffe
Geheimrat Stülpnagel

Gemniecke
shvette . Clement
Helmut . Prüter
Fred . Groß
James Ellison . . Welti
Allianz 7 Uhr Ende 9 Uhr

Preise :
Parkett l . Abt. 3 80 Mark.

Rohrjiühle
werden dauerhaft gestocht ,
». repariert . Joseph Reis ,
Stuhlflechterei , Luisen¬
straße 48 . Karte genügt

HJA 9 In oer Räh -
W U i Maschinen -
Centrate , Wcrderplatz 40
Spezialgeschäst ,ür alle
Systeme, Schuhmacher-,
Schneider - und Haus -
haltungs - Nähmaschinen
laß ich meine Nähmaichine
reparieren b!9

Zuverlässiger tüchtiger

MamMier
mit Erfahrung im Etsen-
betonbau für sosortgeiucht.
Angebote unter Rr . 14 - 1
an das Bolkssrcundb. erb.

3« 30
~

3 i)t patzviw 1
n tt im Photogr . Ateliei
taiserstr .80 Eiog Adlersti

Lhaiseiongues
alle Arten Polstcrmöbcl
Neuanfertigung sowie Re¬
paraturen gut und billig

Kämmerer
20 Lrbprlnzenftraße 2 «

Badischer
Volkskalender

1925
Preis 50 Pfennig
zu haben ln der

Volks-
3uehhatidluntj

Aillerstrasse 43
Telephon 3701

und den Zeitungs -
Trägerinnen .

^ 1

Achtung !
„Zum Philister “ , Baiimeislersirase .

Sonntag — Montag —- Dienstag

Großes Schrammel - Konzert
der Apachen - n . Siouxkapelle , wozu ergebenst einladet

W. Toberer , genannt „ Schwobewillem “
Alles lacht — alles schaukelt ■ — alles schiebt

IC Div. Speisen u. Getränke "WW

Empfehle mein reichhaltiges Lager m
feinen Solinger Stahlwaren

wie Taschenmesser , Tischbestecke ,Scheren , Alpacabestecke und meine
la Rasiermesser

eigener Fabrikation , sämtliche 665
Rasierutensilien .

U Tinfolntl Hassiermessertiohiscmeiisreifli IlllluiUlli Amallenstr 43 Tel . 4182

Zahle Die höchst Prene an:
hiesig . Platze j . ausgegan .

Frauenhaare.
TskarDeckerHaarhandlo .

mm

„Krokodil “ Karlsruhe
fartnacbtfonntag ab « v- Clbr morgens :

frübfcboppen Konzert
faftnacbtfonntag , -JVIontag , -Dienstag ab 8 CJbr abends :

srostes fafdringefconzert
Huöfcbank von JYIüncbener Löwen-
bräu JYTärzenbxer direkt vom faß

X JMölotb «

Bügcloscn und » 01a» .
lampen bill . zu dcrk. 149

Rüppurrerstr . 4 « l r

0
Bücherei

empfiehlt

Riesen-
Salz¬
heringe

stck . rPfg.
iMsmack-
herlnge

[UoUmötifr

lin Gelee
Liter-Dese
Mk . 1.10

! „3umfiolb. Sitfr Mersst. Ü9 j
: Sonntan , den 22. Februar 1925 : i

I Kretzer FrühschWen-Konzerl -
mit Bockbier - AuSschank

» der Brauerei Schrempp-Printz .
t Bringe meine gute bürgerliche Küche, sowie
: Mittagstisch in und außer dem Abonnement
r in Empsehlung. . 1484
j Es ladet ein Nit . Gütz u . Frau .

!

fmssfiLÜfl
«Vtt"Wf CTiTii.jm iirsT;

rsetsuwsuee

Angenkülistler kommt!
Ich halte mich bom 28 . -28 . Februar
in Äarlsruhc aus, um Augen nach
der Natur unter Anwendung der
allerneuesten Technik , wie große
Beweglichkeit,anzusertigen
und einzupasse» .

Zu sprechen im
„ Hotel Raffaner Hos"

Kriegsstraße 88.

Carl ffliiüer , Jena.

lohnt sich !

Nur Phiiipastrasse IS
Plöhc!- und Bettenhaus

Heinrich Karrer
Grosse Auswahl in

GutDünerLlMungs -EiEirichiuiip
und Einzel -übel.

Kein Laden — daher billige Preise .
Zahlungs -Erleichterung .

Freie Lieferung nach auswärts per Autos .

Plakatealler Art liefert rasch
und billig

Buchdruckerei
Geck äs Cie ., Luisen -
straße 24. Teleph . 128.

mmmmmmmmmmg

U
jiM| Lpernsängcr a . T .
W uns durch den Tod entrissen wurde . Die

7» Beerdigung findet Montag nachmiltaq
I ifl - ähr von der Fricdhoskapellc aus statt.
I M Die Sänger treffen sich halb 2 llvr am
IS Kriedhofeingailg . Um zahlreiche Betel-
M ligung bittet Die Verwaltung .

KARLSRUHE
^ 8 «,sb

'

Utticren Mitglieder » hiermit die traurige
Mittteilung , daß unser Mstglied 1496

genlebt eine Frau mehr
Mu6e,worum ha ! sieweni «

ger Arbeit, wenn sie SunliAt Seife

gebraucht. Die Antwort ist einfodi :
Sunlicht Seife

ist reinste Seife , sie reinigt von
selbst und erhält dieWäsche; sie er¬

spartderHausfrauviel Mühe, harte

Arbeit und unnötige Flickstunden.

RUOI
FELD
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Reichhaltigstes
Lager in S

gj

Bettfedern g
und

Daunen
in allen

Qualitäten

von
Mk 160

g Jnletft
^ nur prima Fabrikate , am Stück

IVlthen nnd Füllen im Beisein
der Käufer ohne Berechnung !

^
— Versand Iretl ——-

Hmmi Buciidaiii ®
Kaiserstr . 164 1^

1219 ©
Karlsruhe

^ Nähe Post

ÖQ !<382 !30E3cf3i3E3Elf3S3i §

Wir suchen tüchtige

Maschinen
former

SrflittrtttttAMt • LangsäbrlgeErfahrung. von Ge
j

' ^UIliyUu |) tII . dort Süddeutscher, verheiratet .^ SUchst zahlreiche gamllie .

? cj»otcn intftl * Duter Verdienst, Stnfomiiicn .
B' IU ' , hauS mit 4Wohnränme »,Küche

üche und Stall , außerdem Umzugsbergütung

, - agen vom 2t . bis einschließlich 28 . dt . Mts .
bei unserem .lormermeister

Herrn « rumm , Schwaueustratze 1» . 210

blrenwerk Dclmcnborsi
AktiengeseUschaft
Delmenhorst.

im — i

%
Qcherer

empfiehlt

Schweine-
Schmalz

garantiert rein
Pfd . » 8 Pfg .
und 105 Pfg .

Coco5sett
Pfund - Tafel

« 4 Pfg .

B« l la
Ltr. 1.5v Mk .

RUM
Psd . 60 Pfg .
Und 78 Pfg .

Wimm»
Psd . 42 Pfg .
Und 58 Pfg .

b»«Msk>
dtd . vo Pfg . j
'̂

urgtäler !

oirvschvitze
^ !d. 58 Pfg . ^

Weherer
146#

Zwangsversteigerung
Montag , de« 2 » . Fe¬

bruar 1828 , nachmittags
2 Nhr . Werve ich in
Karlsruhe , Steiustr . 28 ,
geRen bare Zahlung im
Bollstreckungswege öffent¬
lich versteigern : 1489

I Lordmöbelgarnitur ,
1 Schreibtisch, 1 Schreib »
tischstuhl,2Bücherschränke,
1 Sptegeljchrank , 1 Wasch¬
kommode, 1 Trumeau . 1
BertUow , 2 gepolstcrie
Stühle , 2 Lederstühie. i
Schreibmaschine, 1 Per¬
sonenauto . Schmakolin,
iLusasormereme »irippen -
tee , Pappichachteln , leere
Tuben u . a . m.

« arlsruhe , 20. Febr . 1925
Schweiufurth ,

GerichtSvollzieherstellvert.

S S
Har -lteo .

Sarnstag, den 21 . Februar 1925 Sekte 11

7& icll -̂ ufip .cfi -5ffisi6cxeUe £

Zwangsversteigerung
Montag , 23 . Febr . 23 ,

«ach« . 2 Uhr, werde ich
in Karlsruhe , im Pfand -
lokal, Steiustr . 28 » gegen
bare Zaulung im Voll»
streekungswege öffentlich
versteigern : 1488

168b Backoien- Platten
^Radeberger » 30X30 , 1 kl .
Aktenschränkchen , 1 Flach-
hestmajchine Nr . 28.

Karlsruhe , 19. Febr .1925
Wiedemaun ,

Gerichtsvollzieher .

- g- lusgömsli - g -
e di 'ine botte Körperformen

durch

„öroessers “
Kraftpulver
n 6 bis 8 Wochen
is 30 Pfund Zu¬

nahme. Garant
unjchäbl. Aerztl . emvwhl
Streng reell ! Biele Dank¬
schreibenPreis Karton mit
Gebrauchsanweisung Mk 3

chof-Apotheke '•
Karlsruhe , Kaiserstr. 201.

Die Schwimmhalle «
des ftädt . Vierordkbades
ist ab Montag , den 28 . dS. Mtö . jeweils

Montag und Mittwoch vormittags
von 8 — 11 Uhr

fitfnuiriipfiici

Montag : Grünkcrn - Suppe
Dienstag : Blumenkohl * ,
Mittwoöi: Tomaten * „
Donnerstag : Pilz *
Freitag : Krebs * . ' '
Samstag : Spargel * .
Sonntag : Ochsensdiwanz* •

mit

%
1 Stück 35 Pfennig
für 6 Teller Suppe

Täglich 8 Uhr die große Ucvne •**' Schmiede '

i «suchen Sie
bitte in ihrem eigenen Interesse das

Saitfamut Möbelhaus
Karl -Friedrichstraße 22 , am Rondellplatz .

Durch Großeinkäufe für unsere sämtlichen Zweig¬
stellen in Baden bieten wir unserer werten Kundschaft

aussergewöhnliche Vorteile beim
Einkauf durch grösste Auswahl

Lassen Sie sich vor jedem Möbeleinkauf
von uns kostenlos beraten !

Sawhwwil Möbelhaus
Bad . Baubund , G . m . b . H .

Karl-Friedrichstr . 22 (Rondellpl .) , Fernruf 5157

1461

Badische Landwirtscliafts r Bank
e . G . m . b . H . Karlsruhe Lauterbergstr . 3

: : Haftsumme 15 Millionen ::
Geschäftsanteile 1,5 Millionen

Besoifuag aller M Willi
Annahme von Spareinlagen "«'LLAA-

Union -Theater

Schürzen
in großer Auswahl für
Damen und Kinder aus
wilden Stoffen in jeder
Machart , staunend billig ,
empfiehlt 1421

Frieda Stroh,
WerderM433. St.

miiininnnniniimirifinTin

Der Film des Proletariats

Zur?riibjabr$au $laat
niiiiiiimimiiiiiiiiiiiiiimmmiiitniiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiimiiiim

Sämtliche Gemüse- und Vlumensämereien.
Klee- u. Grassamcu, Runkelrüben lEcken -
dorfer Riefen). Mais. Welschboru , Seid-
erdsen und WiSen, sowie höll. Dlumen-
zwiedeln, niedere und hochstehende Rose«.

Johannis - und Stachelbeer
sind in guter Qualität und annehmbaren

Preisen bei der

Samenhandlung käst
in Kiiielingen , Hildastraste 3

zu habe«. 1483

!

Sämtliche
\

i

Lsbensmiflel
kaufen Sie stets zu

Konkurrenz-Preisen
und nur erstklassigen
Qualitäten bei den

Mitgliedern
erkenntlich durch Mitgliedschild .

Ettlinger Anzeigen.
Sas MM - mdFiirforgeamt

Ist am Montag den 23 Februar d. IS wegen 1I»>-
-,ugs aeschlossr« . Bon DienSiai , den 24 . Februar
an befinden sich - essen Geschäftsräume im bisherige »
BermeffunzSamt (früheren Osfizierkafino) im alten
Schloß.

Ettlingen , den 20 . Februar lSSb.
Der Bürgermeister

487

■Mit ■

Aus der Mappe des kleinen Moritzi
3

Oer große Ooppelspielplant

Die Fauoritin des maharadieiiaii
Filmspiel in ft Akten

In der Hauptrolle -. CSTOICil CsrtGlllOrl .
Außeidem :

Bas Opfer der proflen weit.
Gesellschaftsdrama in 6 Akten . 1492

jgC Voranzeige ! IR
Ab Freitag , den 27. Februar 1925 : Der größte Film

dem Welti

.Die 10 Gebotet “ ,8 Ä ”K

L

föot,

Moritz meint natürlich das berühmte , von vielen » , „ i„ _ , ,
lltthnernnjjen - I .ebenohl tür die Zehen nn̂ F « H

Pf l

T̂ lĝ Ä ta

L
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Ml

weiß . . . . V. . „
T. . . Stück 8.50

4.90
Oberhemden
Oberhemden mit 2 Kragen , färb. Stück6 .00 5.50
Einsatz- Hemden mlt Hqu6 'EinÄ , .w - .«« 2 .10
Nachthemden aus pnma stos . . . . stück s .«« 5 .20
Socken einfarbig . Paar 40,2, 3 Paar 1 .10
SOCken bunt gestreift - . . Paar 95,5,
Hosenträger Paar 1,10 « .o» o.«s o.?s 0.65
Schlafanzug gute Quautat . stuck 12 .50
Herren-Unterhosen paar - .»« 22« 2 .i0 1 .95
Herren-Hemden wongemiseht . stuck 2.95
Sportkragen . . . st** 25§

Selbstbinder, breite Form
eleg . JMuster

Stück 1 .05
1 .00

0 .05
1 .40

Fall ßirciiard

Sefooperein Bodrilia t. B.
Rosenmontag , den 2» . Aebr .
ds . IS . , abends 8 Uhr , in
samt! . Räumen der Festhalle

GrotzerMMen
ball

8 Vallorch este«, PrSmIiernng bet orffti -
«clfte« Gruppen und « tnzetkostüme .
2 Gruppen -, 3 Damen- n. 2 Herrenpreise.
Das Preisgericht besteht aus Herren , die dem
Verein nicht angehöre». Gruppen - u. Einzel¬
personen, die aus Preise refteltieren , müssen
spätest , um »/gio Uhr im Saale anwesend sein .
Im klein . Saale : Kabaretivorsührungeu .
Ballmufik : Streichorchester. Lilörstube im
«rohen a . kl . Saal . Ad 10 Uhr im Bier -
iunnel Bockbierfeft mit Schrammelmusik.
Rach der Preisperteilung Demaskierung
Eintritt sür Nichtmitglieder Mk. 3.— einschl.
Steuer . Einlasiaebühr und Tanzaeld . An
der Abcndkasie Mk . 4 —. Vorverkauf außer
bei den an den Plakahäulen bekannt ge-
«ebene» Stellen ab Sonntaa . 2 2. Tebruar
bei Stadtgarteneinnebmer vronner . Unsere
Mitalieder verweisen wir ans die besonderen
Bekanntmachunaen in der Bereinszeitung .
Alles Näbcrc siehe Plakatsäulen . — An¬
stößige Masken und Kostüme tAvachen.
Vagabunden usw.s sowie llngendliche unter
16 Jahren werden rücksichtslos zurück-
gewicsen.

i! iiiiiiiiiimmi!

^ Gesang -Verein
J X, ' FreuB<lsc

J
*aW ‘ iiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

m Karlsruhe |

Samstag, 21 . Februar ■ |R —n H EP ■■ MAG fts vM m gl

ssa aiFail Bnrtbard
. . . . . . . . . . . (VtiftnTipr her

Il!!ülllll(ll!ill!l[illll!llllll!ll!llllllllll11lllillll!lllllll!llilllllllllllllll!!|l!!{||illllllll!llllllll|l!!l[|[!ll!||lll!ill|||!l|||!l||

Friedrichsho^
Fastnachtsonniag , 22 . Februar

im Festsaale
Grotzer Z. d. A.

MM -M
Beginn S Uhr Ende 12 Uhr

Saalöffnung 'k ~> Uhr
— — Erstklassiges Ballorchester . -

Eintritt : Mitglieder 1.— Mk ., Gäste 2 — Mk. einschl . Steuer usw .
Kartenvorverkaus ans der Geschälte stelle Karl Frledrichstr . 28 II und

am Büfett des Friedlichst,oscs . 1400
. . .

in den unteren
Räumen des Cafe

„Nowack “

Der Vorstand .

Zum ,Salmen *
am Ludwiqsplatz 1483

iiiiiiftitiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiffimiiiiiviiiitiiiiiffiiiiitiiiiiiiiiiMiiii

ÄSclswelnsknächle
mit Musik

Fastnachfsonntag , vorm . v. 11 - 1 Uhr

Urttdsler Frühschoppen
L)er schöne Fritz u . seine andere Hüllte.

Stets frisch
gerösteter

Pfund Von
oo

Mk. an3
1172

PsjOOllO
Kaffee
auserlesene
Mischung

' /.Pfd - FKFK
Paket a V Psg .

8 «
, Mk.

| /

‘Io Pfund -
Paket

_
1

Mffoill-
Kaffee

allerseinste aus¬
erlesene Mischung
'/- Psd .-
Paket I 90

Mk.

■ Versand nach «
auswärts. " 1

FRIEDRICHSHOF
Fastnacht -Sonntag , 22. Februar ,
vormittags von 11 —1 Fhn

Frühschoppen - Konzert
Frische Bock- u. SchweinsWürste , ff. Weine , Zwlebelkuclieu

Menü für Sonntag zu Mk . 1 .- ( 10 Karten 8 . -)
Nach Wahl : Mailänder Suppe, Kalbsrouladen m verseil-

Gemüsen oder : Schweinskeule auf Jäger¬
art mit Kartoffelkiöß oder Roastbeef mit
Madeiratunke pommes— trites und Salat.

Menü zu Mk. 1,70 (10 Karten 15 .-)
Mailänder Suppe, Fischmayonnaise, Roastbeef m Madeira¬
tunke , pommes-frites und Salat . Berliner Krapten . oder

Kuchen oder Käse. 1466

beffreiem Eintritt GrOßCS KORZeFt Kapellen
Reichhaltige Abendkarte mit verschiedenen Spezialitäten,

ff. Sinner Exportbiere und Ratshermbräu .
Zahlreichem Besuch sieht entgegen Hermann Stehlin .

Berufstätig . Ehepaar such.
2od .33immerwotzng.
gegen Abfindung od . In -
standsetzungsko en. Vor -
trinqlichkeitskarte vorh .

Offert, unt . Nr . 1436 an
d .BoUsfreundbüro erbeten

besonders vorteilhaft !

Sportweste
Hinderweste

reine Wolle Mk . 9.00
Größe 1

3.90 4.9« 6.40 7.40Mk .
piiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiig

( Restbestincte (
| besserer Westen u . Jumper |

( weit unter Preis ! I
illllllllllllllllllllllllllllllltlllllillllllllllllllllllilllllllllllllilllllHIIIIIIIIIIIHIIIilillltfllllllllllll ^

Freie TurnMast Karlsruhe.
Sonntag , den 22 . Rebrnar ,

pormittagS vou 11 bis 1 Uhr

Frühschoppen-Konzert
im Lokal zur Gambrinushalle Wir ersuchen
unsere Mitglieder , sowie die Mitglieder des
WaffersportbereinS um recht zahlreiche Be¬
teiligung . I re Der Tnrnrat .

Burghof I
tsarl Wilhclmstr . Rr . 8« —

Fastnacht - Sonntag große =

Narren Sitzung
- mit aoschlicsieudcm Tanz . — Auftreten =
f der berühmtesten Bütten - Redner vou -
- Deutschland und de» umliegenden Ort - =
I schalten. — Beginn « 11 Uhr. =
smiiiiiiiiiiitiiinniiiiiiiiiHiiHiniiniiHiiiHiiiiniininniiiiinmiiii

Meiler ! Werbet sür Euere Zeitung !

Seilehoulrfr ^
Schmteri «* 1 *

K.Dotterbeek/C
Seifen Seifen

»MM

U Sk '
« i* ddfk

faltvMkpiele
Herrenftr .il w Telef. 2502

, ,,,« iisi„„ si,ii,i,ii,il,ll „iii!lllliiiilil !ii . i. i,iiii „ ,il llli !ll !ii !lil>iiilli . iiilili „ il !l>i>
Ab heute :

Großer DoppeI >Spielplan l
Nr . 1

taJilliardenlouper
Eine Komödie in 5 Akten, uaeh der gleichnamigen

Operette , bearbeitet von Franz Rauch ,
In der

Hauptrolle -. Ossi Oswalds.
Nr . 2

Der
"

.
"

Schauspiel in 6 Akten, nach der gleichnamigen
Oper von Wilhelm IClenzl ,

Hauptrollen ; « MI UJCiSSß - PSUl M \MM

Anfang der einzelnen Vorstellungen um 4 Uhr,
6 .30 Uhr und abends pünktlich 8 .50 Uhr,

Büro : Rudolfstraße 22 / Telephon Nr. 2466
Kleinverkauf. 143

1-16T>

Die Inhaber der "
Monat Juli unter ■*; :
•J207O dis mit Ni»» »»
2 « 107 ausgestellten bcM
-rneuerten Pfandsche'«
werden hiermit aulgei"! ,
seit , ihre Pfänder " ,
ängstens 6. März

auszulösen oder dieSchkl
als zu diesem Zeitpunkt &
neuern zu lassen , widrMT,
falls die Pfänder zur
Weigerung gebracht wert"

Karlsruhe , 30 .Febk. lS^

Stadt . Pfandlcihkaff ^ ,
VIMIUUNIUIINIIMIUMIIN «"^

^ ?ÄfidUder j
= iür Reise und Fah r'

|
karten sofort |

I Qlfert -PJiotos i
| Billigste Preise- |
= Photogr. Atelier |

| Rausch & Pestei I
= Grbprinzenstr. 3 i
riiiiiiiiii !iiiiiimiimiiMi fif!ÜÜ̂

PHAMKO

pfaî ucf|

I
Feinstre ■

Zndischtt I
». EHiltefM *

Tee
offen »/« Pfund

von 9 0
t

phanko- «•
Mßmtt-
Tee

in de« bckaani«"

Packungen.

Garantiert
reiner

Mo«
Pfd .
von 70Psg

fl«

Versand « fll®
auswärts

i
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